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Unheimliche Zeichen. 
IV 


{ (Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 
9 Wir haben ſchon die kindliche Freude, welche immer wieder im 
ager der Verfaſſungspartei über die fragloſe Ohnmacht der föͤderaliſti⸗ 
gr Oppoſition ezechiſcher Niüance in Böhmen und Mähren zum 
usdruck kommt, auf ihr richtiges Maß zurückgeführt. Was nützt dem 
. Staatsleben das „Hin werden“ — um einen öſterreichiſchen Ausdruck 
du gebrauchen — einer ſtaats⸗ und verfaſſungsfeindlichen Partei, wenn 
Dieſelbe nicht bekehrt wird und die Niederlage nicht dem Erſtarken der 
leger zu Gute kommt? Ein Triumph, deſſen Folgen nur die quer⸗ 
und ſtierköpfige Verbitterung oder die Indifferenz der Geſchlagenen 
8 23 5 böchft zweifelhaft und kommt mindeſtens nicht den Siegern 
4 ute. 
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Faſſen wir einmal die Situatlon in den Ländern der Wenzels⸗ 
krone ſcharf in's Auge. Die Phalanx der clerikalen Allezechen ſteht noch 
immer auf dem Platze, und kein einziger ihrer Führer iſt trotz der 
vielen Niederlagen, welche die Partei erlitten hat, zur Reſpectirung 
der Verfaſſung bekehrt worden. 

Ber jeder Wahl müſſen die Anhänger Rieger's, Palacky's 
und Skreſſchowsky's die für fie niederſchlagende Erfahrung machen, 
daß ein Theil ihres bisherigen „Stimmviehes“ fi von ihnen ab⸗ 
wandte, um entweder für die jungczechiſchen oder gar für die verfaſ⸗ 
ſungstreuen Candidaten zu ſtimmen oder ganz und gar von der Wahl 
fern zu bleiben. Die Zahl der letzteren Kategorie iſt ohne Zweifel die 

ärkſte. Es find jene Elemente, welche durch die unaufhörlichen 
Agitationen ermüdet und der ausſichtsloſen Declarantenpolitik über⸗ 
drüffig find und nun von keiner politischen Thätigkeit etwas mehr 
wiſſen wollen. Daß in Folge deſſen bei den nächſten Ergänzungs⸗ 
wahlen in Diſtricten, wo die czechiſche Bevölkerung in der Mehrheit 
ſich befindet, Verfaſſungstreue gewählt werden können, das iſt leider 
kein Sieg für die letzteren; denn es iſt eine üble Praxis, ſich die 
differenten gut zu ſchreiben. 

So find die Altezechen trotz ihrer Ohnmacht noch immer eine 
Verlegenheit für ihre verfaſſungstreuen Gegner, denen es weder ge⸗ 
lungen iſt die eigentlichen Declaranten in die wirkliche Minorität zu 

rängen, noch von der Nothwendigkeit zu überzeugen, bedingungslos 
den Boden der Verfaſſung zu betreten. 

Was der Verfaſſungspartei in Böhmen fehlt und von jeher trotz 
aller politiſchen Schauftellungen auf Parteitagen gefehlt hat, das iſt 
die ehrliche Arbeit der belehrenden Agitation auf einem eng beſchränk⸗ 
ten Gebiete. s 

Gewiſſe Vereine leiſten in der That ſehr Bedeutendes, ſo z. B. 

„Verein für Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniſſe“ in Prag; 
aber der Männer, welche ihre Kraft für dieſe Beſtrebungen opfern, 

d zu wenige. Zur Durchführung eines Parteifeldzuges gehoͤrt eben 
Parteiheer. Wir kommen noch ſpäter auf Deutſchböhmen zurück. 
Die Altezechen ſind ferner auch eine Verlegenheit für diejenigen 
erikalen der zerſprengten Förderaliſtencoalition, welche bis jetzt mehr 
oder weniger noch an der alten Fahne feſtgehalten haben. Die alt⸗ 
gechiſchen Organe verſchweigen es durchaus nicht, daß fie das tieffte 
Mißtrauen gegen ihre ehemaligen guten Freunde von der hohen Cleriſei und 
dom „hiſtoriſchen Adel“ empfinden. Sie ſagen es ganz offen, daß die 
ltezechen nur von der „Rechtspartei“, wie ſich noch immer die „katho⸗ 


ö Muſik. 
(Orcheſterverein. — Theodor Wachtel. 

Die mehr wegen ihres Motto's, als wegen ihres künſtleriſchen 
Werthes vielbeſprochene ſechſte Symphonie J. Raff's, welche das 
Orcheſtervereins⸗Concert eröffnete, hat einen Achtungserfolg errungen. 
Dem Werke fehlt die Seele und deshalb wahre Lebenskraft. Vom 
ganzen erſten Theil („Gelebt, geſtrebt“) hat allein der kurze Satz in 
B, ſpäter in D wiederkehrend, einen wärmeren Anhauch, während die 
ubrigen blaſſen Motive wie „Jagdhunde ihrem eigenen Schatten nach⸗ 
laufen“. Es kommt zu keinem entſcheidenden Wort, zu keiner kühnen 
That: ein Leben und Streben fürs tägliche Brot. Das Scherzo, wenn 
man das Vivace („Gelitten, geſtritten“) jo nennen darf, iſt Raff 
zweifellos am Beſten gelungen. Friſch und natürlich, ohne eine ge⸗ 
wiſſe Derbheit zu verſchmähen, verſinnlicht es rührige Geſchäftigkeit in 
einem durch pikante Einzelnheiten gewürzten Einerlei. Der dritte 
Satz („Geſtorben“) iſt ein Trauermarſch mit der Kriegsdenkmünze von 
1813/14, wie man ihn etwa noch bei Veteranenbegräbniſſen zu hören 
bekommt. Die muſikaliſche Illuſtration des metaphorlſchen „Umworben“ 
(Finale) nach „Geſtorben“ aber machte uns den Eindruck, als ſeien 
alle Gedanken mit geſtorben. Eine Grabſchrift, die in hohlen Tiraden 
den unbedeutenden Verblichenen verewigen will und bei welcher uns 
Oehlenſchläger's Worte einſtelen: 

f „Der Pauken prächt'ges Donnerwetter 
Läßt doch das Herz ſo kalt wie Eis 
Und der Trompeten kühn Geſchmetter 
Macht mir das Heldenthum nicht weis.“ 

Allerdings verleugnet ſich auch in dieſem Werke nicht Raff's 
eminente Beherrſchung der Mittel, wenn ſie auch manches andere 
‚feiner Orcheſterſtücke weit glänzender entfaltet, aber was wollen dieſe 
dußerlichen Vorzüge gegenüber ſolcher Ideenarmuth bedeuten! Uebri⸗ 
gens reichte die Ausführung nicht durchweg an das Niveau heran, 
welches die Leiſtungen unſeres Vereinsorcheſters zu behaupten pflegen. 
Der Gaſt des Abends, Frau Regan⸗Schimon, fang mit der 
ihr eigenen techniſchen Eiſesglätte eine liebenswürdige Arie aus der 
nvollendet gebliebenen Oper: l'oca del Cairo (1783), deren un: 
glaublich fades Libretto vom Abbate Varesco ſelbſt die mächtigen 
Schwingen des Mozart'ſchen Genius ſchwerlich über Waſſer gehalten 
haben würden. Frau Schimon gehört zu den Künſtlerinnen, die 
uns um ſo mehr gefallen, je weniger andauernd wir ſie hüren, denn 
chon Gothe ſagt: „Alles in der Welt läßt ſich ertragen, nur nicht 
eine Reihe von ſchönen Tagen.“ Ungetrübter Wohlklang und pein⸗ 
lchſte Correctheit find Gourmandiſen für das Ohr, aber das Herz 
bleibt dabei leer. Was über das Gebiet der harmloſeſten Naivität 
hinausgeht, liegt auch außerhalb ihres Empfindungs⸗, jedenfalls aber 
hre Reproductions vermögens. — Nach dem düſteren Furientanz aus 
Gluck's „Orpheus“, einer verdienſtlichen Wahl, verließen wir den 
Concertſaal, um dem modernen Orpheus in der Maske des Unter: 
utenants George Brown zu lauſchen. 
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braucht wurden zur Erreichung rein kirchlicher Zwecke. Dileſe derben 
Vorwürfe hindern natürlich nicht, daß die Altczechen, die man ſich 
keineswegs durchweg als gläubige Nachbeter Roms vorzuſtellen hat 
(Palady iſt ja z. B. Proteſtant), ſich immer wieder zur Cooperation 
mit dem katholiſchen Clerus entſchließen. Es geſchieht dies offenbar 
weniger aus kirchlicher Neigung, ſondern aus rein politiſchen Gründen. 
Treibe man es im altczechiſchen Lager zum offenen Bruche mit den 
nicht nationalen Ultramontanen und den clerifalen Elementen in den 
eigenen Cadres, dann ginge den Declarantenführern der weitaus größte 
Einfluß auf die blindgläubige Maſſe des Volkes verloren. Das con⸗ 
ſervative Czechenthum braucht aber die Pfarrer und Kirchenbeamten, 
ſowie namentlich das rieſige Beamtenperſonal des Cardinal-⸗Erzbiſchofs 
Schwarzenberg ſehr nothwendig, um für Wahlen und andere 
nationale Kundgebungen eine gute Organiſation und Agitation bereit 
zu haben. Die Folge eines offenen Bruches der Altezechen mit den Ultra: 
montanen wäre höchft wahrſcheinlich die Bildung einer bedeutenden rein 
clerikalen Verfaſſungspartei, in welcher das Gros des ezechiſchen und ein 
Theil des deutſchen Landvolkes einander die Hände reichten. Ein Bund 
mit den Jungczechen böte den Altezechen ſchon deshalb wenig Ausſichten auf 
Erſatz, weil dieſe letztere Partei viel zu wenig Boden in der Bevoͤlke⸗ 
rung des flachen Landes hat. Außerdem bewegt ſich das Jungczechen⸗ 
thum mit feinem Programm, in welchem das allgemeine Stimm: 
recht eine Hauptrolle ſpielt, trotz aller ſtaatsrechtlichen Schwärmerei 
und trotz des hyperlegitimiſtiſchen Zurückgreifens auf den Boden von 
1526, auf einem fo demokratiſchen Boden, daß die Altezechen die bei 
Weitem nicht hinreichende Hilfe der „Jungen“ mit der Preisgebung 
aller ihrer Principien erkaufen müßten: ein in jeder Hinſicht ſchlechtes 
Geſchäft. Sie würden es, wie ja auch verſchiedene vertrauliche Ver⸗ 
handlungen durch Vermittlung von Adeligen und Geiſtlichen beweiſen, 
weit eher vorziehen, mit der Regierung, reſp. der Verfaſſung direct 
ihren Frieden zu fließen, um auf dieſem Wege wenigſtens Herren 
der nationalen Elemente zu bleiben. Es erhellt hieraus, daß ein 
Compromiß der Altczechen mit der Regierung, ob er nun bedingungs⸗ 
los oder gegen das Zugeſtändniß eines böhmiſchen „Landsmann⸗ 
Miniſters“ erfolgte, doch nimmer dem Liberalismus und der Fortent⸗ 
wicklung der Verfaſſung, ſondern nur jener „katholiſchen Centrums⸗ 
partei“ zu Gute kommen würde, welche ſich langſam aber ſicher 
aus den Reſiduen der Zerſetzung der föͤderaliſtiſchen Coalition und 
des rechten Flügels der Verfaſſungspartei bildet. 

Die Jungezechen — ja darf man dieſe Leute noch irgendwie 
ernſt nehmen? Einſt gab man ſich in den vorgeſchrittenen Kreiſen 
der Verfaſſungäpartei der allerdings fehr verzeihlichen Illuſton hin, daß es 
moͤglich ſein werde, die ſich liberal oder gar demokratiſch nennende 
Czechenfraction für eine gemeinſame Action auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung zu gewinnen. Wer denkt jetzt noch daran? Das Jung: 
czechenthum iſt eine Verlegenheit für ſich ſelbſt geworden. Es 
kämpft mit der Partel, aus der es allmälig hervorgegangen iſt, bis 
aufs Blut, oogleich es mit ihr den ſtarren natlonalen und ſtaatsrecht⸗ 
lichen Boden gemeinſam hat. Es bekämpft mit dem wildeſten natio⸗ 
nalen Haß die angebliche „Hegemonie“ der Deutſchen, obgleich es mit 
den liberalen Ideen des linken Flügels der Verfaſſungspartei harmo⸗ 
nirt. Es will nichts von der Verfaſſung wiſſen, trotzdem es mit 
und durch dieſelbe weit eher feine freiſinnigen Grundfäge verwirklichen 
könnte, als durch das völlig ausſichtsloſe Bebarren auf dem ſtaats⸗ 
rechtlichen Boden. 


Theodor Wachtel ſang wiederum vor ausverkauftem Hauſe und 
eriang faft glänzendere Erfolge, wie als „Chapelou“. Leider müſſen 
wir gegenüber der anſcheinend vielſeitigen Parteinahme für die Aus⸗ 
führung der Boleldieu'ſchen Partie den advocatus diaboli ſpielen, 
welcher für den flotten Cavalier vor Allem eine galante Ritterlichkeit 
und wenn auch ungezwungene Manieren, fo doch ein durchaus ariſto⸗ 
kratiſches Abondon beanſprucht. Zu dieſem ſcheinen uns gewiſſe 
Einzelnheiten, wie z. B. das „en avant“, womit George den Gaveſton 
ſpöttelnd zum Mehrgebot veranlaßt, ſchon abgeſehen von der Unzu⸗ 
läſſigkeit ſolcher geſprochenen Einſchlebſel, nicht zu paſſen. Der geſang⸗ 
liche Vortrag trug zwar ſtellenweiſe ein angeſchminktes Colorit, ent⸗ 
zückte aber andererſeits wiederum durch muſterhafte Phraſirung und 
ſouveräne Beherrſchung des Material. 8. 


Armer Couſin! 

Roſa hat ihrer Tante brieflich mitgetheilt, daß ſie zur Zeit des 
Diners eintreffen werde; die kleine Frau dachte damit ihrem Couſin 
Alfred das erſte Zuſammentreffen leichter zu machen. Nicht ohne Angſt 
fragte ſie ſich, mit welchen Augen der arme Junge ſie, als Frau, wohl 
betrachten werde. Seit ihrer Verheirathung iſt Roſa viel ernſter ge⸗ 
worden, als ſie früher war und nach dem Werthe urtheilend, den man 
ihrer Perſon beizulegen ſchien, bemißt ſie den Schmerz, den ſie ver⸗ 
urſacht hat. Sie iſt überzeugt, daß ſie Alfred abgemagert und in 
düſtere Melancholie verſunken finden werde und ſie ſchwört ſich zu, 
nicht im Mindeſten kokett zu ſein, ſeinen Schmerz nicht zu erhöhen 
und ſich überhaupt als ernfte Perfon zu geben. Mit Herzklopfen er⸗ 
blickt ſie den am Bahnhofe wartenden Wagen des Onkels; ſie ſpringt 
aus dem Waggon und nimmt mit vieler Würde Platz in dem ele⸗ 
ganten Vehikel. Sich mit dem Gatten dort zeigen, wo man nur als 
kleines Mädchen gekannt war, welche Wonne, welcher Stolz! Das 
magiſche Wort „Frau“ verleiht doch etwas Imponirendes; ſie ertheilt 
Befehle nach allen Richtungen, um von dem alten Diener, der ſie in 
feinen Armen geſchaukelt hat, jo häufig als möglich das Wort zu hören: 
„Gnädige Frau!“ Raſch iſt der Weg vom Bahnhof zum Hauſe des 
Onkels zurückgelegt; Roſa athmet, am Arm ihres Gatten, mit Ent⸗ 
zücken die würzige Luft ein; der Himmel, die Felder, das Gackern des 
Hahns — Alles ſcheint ihr neu. 

Ihre Ankunft bringt eine ganze Revolution hervor, von allen 
Seiten werden fie bewillkommt. Küſſe, Gratulationen, Vorſtellungen 
— es wird Einem ſchwindelig von dem Lärm. Roſa hat in dem 
Trouble bemerkt, daß auch Alfred ſie umarmt hat und ſie wendet die 
Augen zu ihm, um ſein bleiches Antlitz zu ſehen. Couſin Alfred iſt 
aber im Gegentheil ſcheinbar ſehr ruhig, er lächelt und iſt voller Eifer, 
den Gatten Roſa's von den vielen Kleinigkeiten zu befreien, deren 
ſorglicher Wächter er während der Reiſe ſein mußte. 

Roſa iſt zufrieden; Onkel, Tante, die kleine Couſine, alle Welt iſt 
in Aufregung verſetzt durch die Gäſte. Die Tante wiederholt unzaͤh⸗ 


Die Jungcezechen träumen davon, einſt das ganze 
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einmal, an den übrige, Tagen zweimal erſcheint. 7 


Donnerstag, den 4. Februar 1875. 


Volk des heiligen Wenzel für ſich zu erobern und dann eine natio⸗ 
nale Unabhängigkeit auf demokratiſchen Grundlagen herſtellen zu 
können. Das find Utopien. Es iſt gar nicht unmoglich, daß das 
allgemeine Wahlrecht zur „Beglückung“ Oeſterreichs als letzter Trumpf 
von den Clericalen ausgeſpielt wird; dann wird daſſelbe aber ſicherlich 
nicht den Sungezechen, ſondern weit eher den mit den Ultramontanen 
alliirten Altezechen oder den letzteren ganz allein zu Gute kommen. 

Das Allerlächerlichſte in dem am 27. December aufgeſtellten con? 
fuſen Programm der Jungezechen tft der Satz, daß fie nur dann in 
den Reichsrath gehen würden, wenn ſich & aller czechiſchen Abge⸗ 
ordneten dazu bereit erklärten. Durch dieſe Bedingung ſtellte die 
Partei ihre ſtaatsrechtliche Prinelpientreue in ein ſehr ſonderbares Licht. 
Die Gregr, Sladkowsky, Trojan und Genoſſen wollen, ſtatt ſich von 
den Wählern, welche der Abſtinenzpolitik herzlich überdrüſſig ſind, zum f 
Aufgeben des ſo ſehr zweifelbaften hiſtoriſchen Rechtsbodens zwingen 
zu laſſen, lieber im Schlepptau ihrer intimſten Gegner in die Volks⸗ 
vertretung nach Wien zu gehen. Das iſt politiſche Feigheit und ſtaats⸗ 
rechtliche Heuchelei in Einem. 

Es gäbe freilich noch eine Möglichkeit, die Jungezechen von der 
ihr verfeindeten Mutterpartei ganz los zu reißen und moraliſch zu 
einer Verſoͤhnung mit der Verfaſſung zu nöthigen, ohne ihnen die 
Preisgebung ihrer rein nationalen Beſtrebungen zuzumuthen. Das 
wäre die Exiſtenz einer rührigen und einflußreichen weit vorgeſchrittenen 
deutſch⸗liberalen Parte! in Böhmen. Allein damit ſteht es äußerſt r 
ſchlimm in dieſem Kronlande. Noch vor wenigen Jahren zeichnete 
ſich die boͤhmiſche Verfaſſungspartei durch bedeutende agitatoriſche 
Thätigkelt und große Energie aus. Als es aber einige fortgeſchrittene 
Politiker unternahmen, neuen Wein in die alten Schläuche zu gießen, 
da kamen ſie übel an bei den erbgeſeſſenen Politikern. Namentlich 
konnte es Excellenz Herbert den „Jungen“ der Verfaſſungspartet 
nimmer verzeihen, daß fie ihn verhindern wollten, die politlſche Weisheit 
ganz allein zu verzapfen. Dazu kam, daß an der Spitze der „Deutſch⸗ 
nationalen“ nicht gerade die geeignetſten und geſchickteſten Männer 
ſtanden. Die über die „kecke politiſche Gewerbsſtörung“ entrüſteten 
Herbſt, Schmeykal, Klier, Wolfram x. eröffneten bekanntlich 
eine Hetze gegen die „Jungen“, als wären dies geradezu Todtfeinde 
der Sache der Verfaſſung. Das in den deutſchböhmiſchen Städten 
ſehr zahlreich vertretene Philiſterthum, welches ſich auf ſeinem breiten 
und bequemen Verfaſſungsboden ſehr behaglich fühlt, weil ihm dieſelbe 
keine Arbeit zumuthet, und daher abgeſagter Feind jedes friſchen Luft⸗ 
zuges, welcher durch die weiche Geſinnungs⸗Wattirung hindurch dringen 
könnte, machte Chorus gegen die Störenfriede — und aus war es 
mit dem Verſuche, eine deutſchliberale Partei für die Action, für den 
Fortſchritt zu bilden. Herbſt und Genoſſen hatten wieder das zweifel⸗ 
hafte Vergnügen, ihren Einfluß gerettet zu ſehen. Was iſt aber die 
Folge davon geweſen? Je weiter die ans der Natur der Dinge re⸗ 
fultivende Zerſetzung im Lager der Declaranten fortſchritt, deſto be⸗ 
quemer machte es ſich die Partei Herbſt auf ihrer warmen Bären⸗ 
haut. Sie wollte dic eine Verfaſſungspartei in Böhmen fein — 
und hat es doch nicht verhindern können, daß die Partei in vollſter 
Zerſetzung ſich befindet — eine ſehr natürliche Folge jeder Stagnation. 
Man hat diejenigen Elemente der deutſchen Bevölkerung, die ſich den 
Deutſchliberalen oder der Fortſchrittspartei angeſchloſſen, doch nicht todt 
machen können. Sie halten ſich grollend über die ihnen angethane 
Unbill und auferlegte Ohnmacht bei Seite. Die Großgrundbeſitzer⸗ 
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„Ich hoffe, Dein Gatte wird mit ſeinem Zimmer zufrieden 
Dein Onkel wird ihn auf die Jagd 


ligemal: 
ſein; ich habe für Alles geſorgt. 
führen ... Ißt er Fiſche gern?“ x 

Aber, liebe Tante, Sie geben ſich wirklich zu viel Mühe. 

„Antworte mir, ißt Dein Gatte Fiſche?“ 

Ja Tante, ſehr gern. 

„Dann macht er ſich wohl nichts aus einem Faſtendiner?“ 

Gewiß nicht, und Carl wäre untröſtlich, wenn Sie nur das Ge⸗ 
ringſte an Ihren Gewohnheiten ändern würden. f 

„Laßt nur mich ſorgen ... Wie nett Dein Hut iſt ... Kleide 
Dich raſch um, in einer halben Stunde wird ſervirt.“ 5 

Und indem die gute Frau die Thüre ſchließt, fragt ſie noch ein 
mal: „Ißt Dein Mann wirklich Fiſche gern?“ 

Während ſie ſich umkleidet, denkt Roſa nach; ſie will die Ruhe 
ihres Couſins um keinen Preis ſtören, aber fie muß ſich geſtehen, daß 
fie nichts weniger als häßlich geworden, ſeitdem ſie ihm eine Haarlocke 
gegeben. In zwanzig Minuten iſt ſie mit ihrer Toilette fertig und 
wieder muß ſie ſich geſtehen, daß ſie nett ausgefallen iſt. Carl iſt noch 
nicht fertig und fie ſteigt ohne ihn die Treppe hinab. Das Geräuſch 
ihres Kleides erfreut fie; fie geht langſam, denn fie hört hinter ſich 
bekannte Tritte, und da ſie welß, daß das Kleid hinten vorzüglich ſitzt, 
daß die Friſur gelungen iſt, fo fragt fie ſich, was wohl Alfred von all 
dem denken werde. 

Es ift wirklich Alfred, der fie eingeholt hat und zu ihr ſagt: 

„Sie ſind ſchon angekleidet, Couſine, das iſt ſchnell gegangen.“ 

Ah, Couſin, halten Sie doch meinen Fächer, während ich die 
Handſchuhe zufnöpfe. 

Er nimmt bereitwillig Fächer und Sacktuch, und Roſa, die ihm 
einen raſchen Seitenblick zugeworfen hat, will es ſcheinen, als ſei er 
ein klein wenig erröthet ... Sie zieht den Handſchuh ruhig, phleg⸗ 
matiſch, kurz mit der Ungezwungenheit einer Frau an. Wie unbe⸗ 
deutend ihr Alfred vorkommt! Armer Alfred, er iſt jedenfalls ein 
netter Junge, aber ſein blondes Schnurrbärtchen hält keinen Vergleich 
aus mit dem parfümirten Barte Carl's; feine jugendliche Miene flößt 
ihr Mitleiden ein und ſie fragt ſich, wie es geſchehen konnte, daß ſie 
je Wohlwollen für eine Perſon empfand, der das Leben noch unbe⸗ 
kannt iſt .. . Alfred iſt gelockt wie ein weißer Neger. Welcher Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dieſem ſorgſam friſirten Kopfe und dem Anflug von 
Kahlköpfigkeit bei ihrem Gatten! Ein Mann, der nicht ein wenig kahl 
it, erſcheint Roſa ganz und gar nicht beachtenswerth. 5 

Dieſe Gedanken geben ihr ein ſehr würdevolled Anſehen und fie 
tritt in den Salon, den Couſin hinter ſich. Die Schwelle überfhreis - 
den, wiederholt fie noch einmal: Er 

Wie konnte meine Tante je die Idee faſſen ... Und fie lacheſt 
ihrem Onkel zu, der den Galanten ſpielt und ihr die Hand küßt. 

„Roſa, wie Du ſchön geworden biſt!“ 6 

Finden Sie, Tante? Und mit ſelbſtbewußten Tone fügt fie hinzu 
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zur Unterſtützung des 6. Corps in Bewegung geſetzt, aber ſie waren 


bereits unhaltbar erſchien. 
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N ich verhehle nicht, daß ich jetzt glücklich bin. 


Fraction fleht ſchon längſt zur Dispoſition des künftigen „katholiſchen 
Centrums“. In den kleinen Städten ſchießen unter harmloſen Firmen 
Bürgervereine und Caſino's aus dem Boden, in denen die indifferenten 
Philiſter und die Pfaffen, ja ſelbſt czechiſche das große Wort führen. 
Es wird auch gar nicht ſchwer ſein, alle jene „Biedermänner“ zu ge⸗ 
winnen, die trotz ihres beim Bier und bei Parteitagen zur Schau 
getragenen Liberalismus, doch fromm baarhäuptig in der Frohnleich⸗ 
namsproceſſion einherſchreiten und in jedem fortgeſchrittenen Politiker 
einen „verdammten Preußen“ wittern. Ja, es ſteht wahrhaftig 
ſchlimm in der böhmiſchen Verfaſſungspartei. Man tft dort gründlich 
eingeſchlafen und das Wort eines Wiener Blattes: „Deutſchböhmen 
iſt politiſch todt“ — enthält eine grauſame, aber unfehlbare Wahr: 
heit. Zudem verſteht es der aalglatte Statthalter v. Weber ganz 
vortrefflich, bei dieſer Chloroformirung des Liberalismus mitzuwirken. 
Wenn es eines Tages zu einem endgiltigen Friedensſchluß zwifchen 
der Regierung einerſeits und den Ultramontanen, Feudalen und Alt⸗ 
czechen andererſeits kommen ſollte, dann würde man wohl aller Weli 
mit Trompetenſtößen den Sieg der Verfaſſung in Böhmen verkünden 
— aber um welchen Preis! Kann man es denn nun den Jung⸗ 
czechen im Ernſt zumuthen, mit einer der drei oder vier deutſchen 
Fractionen anzuknüpfen? Werden ſie nicht inmitten all' der politiſchen 
Halbheit und Erbärmlichkeit in ihrem knabenhaften Dünkel: fie ſeien 
doch die Freiſinnigſten, noch beſtärkt? 

In Mähren ſtehen die Dinge wenig anders. Dort iſt zwar 
der Föderalismus noch bankerotter als in Böhmen, doch ſtand er dort 
niemals recht in Blüthe. Seine ultramontane Seele überwog ſtets. 


Die Jungezechenpartei iſt dort fo ohnmächtig wie in Böhmen und 


ganz ebenſo unpractiſch. Die Bevölkerung iſt, abgeſehen von einer 
lebhaften Strömung in den czechiſchen und hannakiſchen Kreiſen zu 
Gunſten des deutſchen Schulunterrichts, viel indifferenter, als im be⸗ 
nachbarten Königreich. 

Allen voran an politiſcher Gleichgültigkeit thun es aber die 
Deutſchen, mögen ſie nun dem Banner der Verfaſſungspartei oder 
dem der Clericalen folgen: fie neigen doch Alle zum Clericalismus 
oder zum Richtsthun. Vielleicht nur die Wahlkreiſe Fex's und 
Sturm's: Znaim und Iglau — machen eine rühmliche Aus⸗ 
nahme. Von Mähren iſt übrigens niemals viel erwartet worden. 
Warum follte es jetzt nicht auch an der allgemeinen Stagnation, die 
jetzt in Oeſterreich Mode geworden iſt, theilnehmen? Wahrlich, das 
ſind unheimliche Zeichen genug! 


> DI Militärifhe Briefe im Winter 1875. 
LXXXVI. 

Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870— 71.“ Heft 6. 

[Die Schlacht bei Gravelstte-St. Privat. — Wegnahme von Noncourt. 

— Angriffs⸗Entwickelung der Sachſen gegen St. Privat. — Eroberung 

Weitere Umfaſſung von St. Privat. — 

Nähe des letzten Entſcheidungskampfes.] 

Hinter dem Bollwerke von St. Privat ſchwebte der rechte franzö⸗ 
ſiſche Flügel, fo zu ſagen, in der Luft, und hatte dies Marſchall Can⸗ 
robert wohl erkannt. Das immer weitere Ausholen der deutſchen 
Truppen zur Umfaſſung bemerkte derſelbe, war aber nicht in der Lage 
mit einem kräftigen Vorſtoße entgegen treten zu können. Nur mit 
Mühe konnten ſich die Franzoſen des ſtürmiſchen An⸗ 
dringens der preußiſchen Garde gegen St. Privat er⸗ 
wehren; ſie mußten immer ihre Kräfte um dieſen Stützpunkt zuſam⸗ 
menziehen. Wiederholte dringende Vorſtellungen hatten zwar die Garde⸗ 
Grenadier⸗Diviſton und die Reſerve-⸗Artillerie unter General Bourbaki 


DET 


noch nicht auf dem Kampfplatze eingetroffen, als die Situation daſelbſt 
So kam es, daß Marſchall Canrobert 
den Entſchluß faßte, das ganze Terrain nördlich von St. Privat 
zu räumen und dies unter dem Schutze einer bei Roncourt aufge⸗ 
ſtellten Arriergarde zu bewirken. Dieſe Bewegung wurde mit Hülfe 
des deckenden Terrains ſehr geſchickt vollzogen, ohne daß die Deutſchen 
es merken konnten. Die Brigade Pöͤchot beſetzte bereits den Weſt⸗ 


Und Sie, Alfred, wie finden Sie mich? 
„Reizend, Couſine.“ 

Sie ſtaunte über die Raſchheit ſeiner Antwort. 2 

Der arme Alfred iſt alſo ganz ſtumpf vor Schmerz geworden! 

Mein Gatte bittet um Entſchuldigung; er erſcheint allſogleich. 

„Oh, er muß ſich nicht überſtürmen; es dauert noch zehn Minu⸗ 
ten, bis ſervirt wird. ...“ Und leiſe fügt die Tante hin: „Iſt 
er wirklich Fiſche gern? Daß Ihr doch an einem Freitag ankom⸗ 
men mußtet.“ 

Carl erſcheint endlich, er grüßt, entſchuldigt ſich, macht der Tante 
einige Complimente, ſagt dem Onkel ſeine Schmeicheleien. — Alles 
während drei Minuten. Alfred ſteht mittlerweile, ſteif wie eine Picke, 
hinter dem Stuhl feiner Couſine. Endlich wird ſervirt. Alfred ent⸗ 
wickelt einen unglaublichen Appetit und Roſa bemerkt, daß er ent: 
ſchieden an Leibeszumfang zugenommen hat. Sie ſagt es der Tante, 
indem fie von Alfred wie von einem Kinde ſpricht, das fie groß wer: 
den geſehen. 

„Ja, Ihr habt euch alle Beide ſehr verändert; Du haſt Dich auch 
ganz erſtaunlich entwickelt.“ 

Man ſpricht von den Nachbarn. 

„Die ganze Familie K. iſt hier; die Kleinen find charmant. Nicht 
wahr, Alfred? ſagt der Onkel bedeutungsvoll und bricht in heiteres 
Lachen aus. Wie gefällt Dir namentlich Mathilde?“ 

Auch Alfred lacht ... Roſa fragt ſich, ob fie träumt. Nein, er 
lacht wirklich und als ihr Gatte hinzufügt: „Ah, ah, geht da was 
vor?“ thut Alfred nicht im mindeſten, als wollte er ſich vertheidigen. 
Roſa iſt zornig über dieſe „Herzloſigkeit“, die Alfred heiter fein läßt, 
während fie hier iſt, fie vor feinen Augen und für ihn verloren. 

Das iſt die Verzweiflung, tröftete fie ſich; das Ganze iſt eine Go: 
mödie, mit der er aber mich nicht hintergeht. 

Am Abend ſind die Beiden allein auf der Veranda. Roſa will 
klar ſehen; ſie will die wahren Gefühle Alfreds kennen, ſie will ihn 
tröſten, ihm die Freiheit wiedergeben; aber da ſie nicht ſehr geſchickt 
iſt in derlei Dingen, ſo geht ſie direct auf den Gegenſtand los und 
fragt ſeufzend: 

Ich hoffe, Couſin, daß Sie mir verziehen haben? 
Sie hat dieſe Worte mit ſchmerzlicher und doch triumphirender 
\ geſprochen. Er entgegenete mit ſehr verbindlicher Miene: 

„Mein Gott, was denn!“ 

ch wurde gezwungen, Alfred, meiner Mutter zu gehorchen, und 


„Aber, meine theuere Couſine, Sie hätten ſich doch nicht von 
unſeren einſtigen Kindereien ſollen beeinſluſſen laſſen. Ich dachte wirk⸗ 
lich nicht mehr daran, und ich verſichere Ihnen, daß ich entzückt war, 
als ich Kunde von Ihrer Verheirathung erhielt.“ 

Sie ſind gut und großmüthig, Couſin. 

„Ach nein, Roſa; ich kann Ihnen jetzt wohl ſagen, daß ich den 
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rand des Waldes von Jaumont, während die Nachhut Roncourt 
feſthielt und einige Batterien noch energiſch demonſtrirten. 

Als daher die ſächſiſche Infanterie zum wirklichen Angriff 
auf Roncourt vorging, konnte ſie den erwarteten Widerſtand nicht 
mehr finden. Die Tirailleure zogen ſich bald zurück, einige Gefangene 
wurden ſchnell gemacht und man trat bald weſtlich aufs freie Feld, 
während von anderer Seite gleichzeitig der weſtliche Theil des Dorfes 
durchſchritten wurde, ſo daß man gegenüber dem Walde von Jaumont 
erſt auf bedeutenderen Widerſtand, durch die Brigade Pöchot, gelangte. 
Dadurch konnten aber einzelne fächfifhe Batterien vom linken Flügel 
aus den Kampf gegen die Artillerie von St. Privat auch aufnehmen. 
Außerdem vereinigten fih im Dorfe die mehrerwähnten Garde⸗Com⸗ 
pagnien mit dem ſächſiſchen Schützen-Regimente (108). Auch 
Garde⸗Pionniere waren hier bald thätig. — Was nun von den ſäch⸗ 
ſiſchen Truppen nicht gegen Roncourt geblieben war, hatte ſich, wie 
ſchon erwähnt, gegen St. Privat gewendet. Das erſte ſäͤchſiſche 
Regiment, das ſich gegen St. Privat wandte, war das 
Regiment Nr. 107 unter Oberſt⸗Lieutenant von Schweinitz, 
welcher 2 Bataillone oͤſtlich des Weges von Roncourt nach St. Privat 
in grader Richtung von Norden her gegen das feindliche Bollwerk 
vorführte. Der rechte Flügel der 45. Brigade mit General v. Craus⸗ 
haar entſprach dann gleichfalls dem dringenden Anſuchen der preußi⸗ 
ſchen Garde. Aus dem dritten Treffen ſchwenkten 2 Bataillone des 
Regiments Nr. 101 etwa 1500 Schritt öſtlich von Roncourt rechts 
ab und nahmen unter Führung des genannten Generals die Richtung 
auf die Nordweſtecke von St. Privat, in Folge deſſen ſie ſich 
dem äußerſten linken Flügel der 1. Garde-Diviſion näherten. Auch 
im Norden von St. Privat zeigte ſich ein kahler, anſteigender Hang, 
auf dem Feldmauern vorgeſchobene Vertheidigungslinien vor der eigent⸗ 
lichen Dorfumfaſſung bildeten und dicht beſetzt waren. Das aus allen 
dieſen Linien ſprühende Maſſenfeuer der franzöſiſchen Infanterie ver⸗ 
ſtärkten noch die zwiſchen St. Privat und dem Walde von Jaumont 
aufgefahrenen Batterien. 


Nachdem die zunächſt herangerückten ſächſiſchen Bataillone vom 
Regiment Nr. 107 auch von einem mörderiſchen Kugelhagel empfan⸗ 
gen waren, drangen ſie, ohne einen Schuß dagegen zu thun, gegen 
die nächſte vom Feinde beſetzte Feldmauer vor. Oberſtlieutenant von 
Schweinitz wurde tödtlih getroffen, zwei Majore verwundet und 
einen Augenblick wankten die gelichteten Reihen. Unter dem ermun⸗ 
ternden Zuruf der Offiziere wurde der Anlauf jedoch wieder fortgeſetzt 
und zum Theil zum geſchloſſenen Bajonnetangriff übergegangen. Bis 
zum letzten Augenblicke hatte der Feind Stand gehalten, dann die 
Mauer aber geräumt, hinter welcher die ſächſiſchen Bataillone ſich 
feſtſetzten, um zunächſt Athem zu ſchöpfen. Nunmehr folgten hierher 
die Bataillone des Generals v. Craushaar und Erſtere gingen 
weiter vorwärts. Bald ſtand man etwa 300 Schritt dem Dorfrande 
gegenüber. — Unterdeß hatte ſich auf dem linken Flügel der 1. Garde⸗ 
Diviſion das 4. Garde⸗Regiment erheblich der Nordweſtecke 
von St. Privat genähert und eine Bodenſenkung erreicht. Von hier 
gingen 2 Bataillone Grenadiere im Sturm gegen die Mauern vor. 
Oberſtlieutenant v. Wolffradt und mehrere Offiziere wurden ſchwer 
verwundet, überhaupt bedeutende Verluſte erlitten, aber die Mauern 
wurden erſtürmt. Zwiſchen dieſen Theilen der Garde und dem Regi⸗ 
ment Nr. 107 kamen jetzt auch die Bataillone der 45. Brigade in 
die vorderſte Gefechtslinie. Mit den preußiſchen Grenadieren gingen 
dann vereint die Grenadiere des ſächſiſchen Leib-Regiments unter Ger 
neral v. Craushaar vorwärts. Bedeutende Verluſte erfolgten bei⸗ 
derſeitig. Die Mehrzahl der Compagnieführer und viele andere Off: 
ziere fielen oder wurden außer Gefecht geſetzt. — Der zuſammenge⸗ 
drängte Gegner machte verzweifelte Anſtrengungen, den Kernpunkt 
ſeiner Stellung bis aufs Aeußerſte zu halten. Ein aus 
nächſter Nähe abgegebenes Gewehrfeuer leitete den letzten Ent⸗ 
ſcheidungskampf ein. Die durcheinander gerathenen Abtheilungen 
der Angreifer ordneten ſich zum umfaſſenden Angriffe des Dorfes. In 
vorgefundenen Feldeinfriedigungen wurde Stellung genommen und jetzt 
auch von Süden her der rechte Flügel der Garden herumgebogen. 


ganzen Winter bis über die Ohren in eine Schauſpielerin verliebt 
war, die hier gaſtirte.“ : 

Und die kleine Mathilde? 

„Ach, eine Idee meiner Eltern. Uebrigens mißfällt ſie mir nicht 
.. Mein Gott, Roſa, wie lächerlich wir waren!“ 

Roſa iſt wie zerſchmettert ... Das war alſo von der Leldenſchaft 
zurückgeblieben, die ſie ſich ſchmeichelte, inſpirirt zu haben, und wegen 
der fie ſich einen ganzen Tag lang ernſte Vorwürfe gemacht hatte... 
Die arme Roſa, ſie hatte geglaubt, Alfred ſei recht unglücklich, und 
dieſer Gedanke hatte etwas ungemein Süßes für ſie, ja, ſie hatte ſogar 
ihrem Manne anvertraut, wie ſehr fie vergöttert worden .. Und 
er Habe Zeuge ſein von der Kaltblütigkeit dieſes gebrochenen Her⸗ 
zens 
Während Alfred gleichgiltig fortplauderte, ſich ihre Wohnung ſchil⸗ 
dern ließ, Details von ihrem Aufenthalte in der Schweiz verlangte, 
hatte Roſa ihre Faſſung wieder erlangt, und mit ihrem Goldfinger, 
en ie die ſchöͤnſten Ringe funkelten, nach der Schaukel deutend, 
agte ſie: e 
Wie gut haben wir uns da unterhalten! 
Sie dachte jetzt nur mehr an die Spiele der Kindheit und nicht 
mehr an die verllebten Poſſen. 
„Du hatteſt aber immer Furcht, Röschen.“ 
Er ſah ſie auch nur als kleines Kind, das er als Schweſter be⸗ 


war herzlich froh, daß das Geſpräch eine ſolche Wendung genommen 
und nicht von Vorwürfen und Recriminationen die Rede war. Alfred 
erſchien ihr charmant, als ſie in ihm nur ihren Couſin ſah; ſie hielt 
ihm dann moraliſche Predigten, wie eine alte Frau, ſie warnte ihn 
vor den zufälligen Liebſchaften und zeigte ihm die Ehe als den ſicher⸗ 
ſten Port; ſie ward beredt in der Schilderung ihres Glückes, von dem 
fie bis zu dieſem Moment noch keinen rechten Begriff gehabt hatte. 
Und wie geduldig er ſich ſchelten ließ! Sie fand dieſe Mentorrolle 
reizend, wenn ſie ſich auch ſagen mußte, daß ihr Einfluß auf das Le⸗ 
ben Alfred's ziemlich geſchwunden ſei. 
Die Tante rief ſie ins Haus zurück. 
„War hattet Ihr Euch in Eurem téte-à-téte zu ſagen, fragte 
der Onkel, vom Spieltiſch aufſtehend, wo ihn Carl beſchäftigt hatte. 
Machte Dir Alfred Liebes erklärungen?“ 
Roſa trat zu ihrem Gatten, legte ihre weißen Arme um ſeinen 
Hals und küßte ihn auf die Stirne. Dann antwortete ſie: 
„Onkel iſt ſehr neugierig. Wir machten uns Geſtändniſſe. Nicht 
wahr, Alfred?“ a 

„Ja, noch mehr; Roſa predigte mir Moral.“ 

„Woher haſt Du denn Deine Weisheit, Roſa?“ 

„Das iſt mein Geheimniß, Onkel.“ 

Als das junge Paar allein war, ſagte Carl: 

„Es ſcheint, daß Dein Anbeter ſich fo ziemlich getröftet hat.“ 


0 


handelte. Sie erröthete ein wenig, als fie ſich duzen hörte, aber fie [k 
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Der nach überlegene © 
Schnellfeuer aber ſtets 


n 
zurückgewieſen wurden. 


Breslau, 3. Februar. 86 
Die nationalliberale Fraction des Abgeordnetenhauſes hat, wie die „Nat. 
Ztg.“ meldet, beſchloſſen, einen großen Theil der Specialetats auchän zweter 
Leſung im Plenum zu berathen, einen anderen Theil in den ſogenanmen 
Gruppen vorberathen zu laſſen, ohne daß doch das Plenum ſich dadurch auf⸗ 
halten laſſen ſoll, wenn die Gruppen mit ihren Arbeiten nicht rechtzeitig fertig 
werden. Nur ein kleiner Theil des Etats, nämlich die Extraordinarien dis 
Miniſteriums für Handel und, Gewerbe und der Eiſenbahnverwaltung, ferner 
das Extraordinarium des Cultusetats und die Kapitel 123 bis 127 von den 
Ordinarium des Cultusetats ſollen der Budgeteommiſſion überwieſen werden. 
Dieſem letzteren Beſchluß hat ſich auch die Fortſchrittspartei angeſchloſſen. 
Was die Entwürfe über die Verwaltungsreform anlangt, ſo iſt man noch 
nicht einig darüber, ob ſie alle an eine Commiſſion gehen ſollen, oder Jeder 
an eine beſondere. Letzteres ſichert einen raſcheren Fortgang, Erſteres dagegen 
die einheitliche Behandlung. Der ſogenannte Senioren⸗Convent iſt unter 


von Denzin zu einer freien „Parlamentariſchen Vereinigung“ im Abgeord⸗ 


ſich im Reichstage vortrefflich bewährt. Im Abgeordnetenhauſe hatte man 
früher keine Gelegenheit dazu. Jetzt aber iſt durch die Neubauten ein dafür 
geeignetes Local hergeſtellt. ! 


Verhältniſſe der Alt⸗Katholiken geſetzlich zu regeln. Wie man hört, wird 
auch der preußiſche Landtag in ſeiner jetzigen Seſſion Gelegenheit finden, 
dieſer Angelegenheit näher zu treten, und zwar durch einen Antrag aus dem 
Schooße des Hauſes, über welchen bereits Verhandlungen ſtattfinden. 


Ueber die Stellung Oeſterreichs zur künftigen Papſtwahl liegt heute eine 


„Karlsr. Ztg.“ ſchreibt nämlich: 

Es iſt hier — ich wei i 
worden, ob Oeſterreich die Papſtwahl eines öſterreichiſchen Cardinals 
zu unterſtützen geneigt ſein würde. Ich glaube beſtimmt zu wiſſen, daß 
die Antwort ſich entſchieden gegen eine öſterreichiſche Candidatur 


aus ähnlichem Anlaß die Candidatur eines franzöſiſchen Cardinals als 
nicht wünſchenswerth bezeichnet hat. 


Wallon'ſchen Antrages gute Miene zum böſen Spiele. Der Marſchall⸗Präſi⸗ 
dent ſelbſt ſchweigt und die Officiöſen verkünden, daß erſſeine abwartende Stel⸗ 
lung beibehalten wolle, bis die Verfaſſungsberathung ganz zu Ende ſei und 
ein klares Reſultat ergeben habe. Uebrigens faßt man, wie eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ verſichert, in ſeiner Umgebung das Geſchehene 
ziemlich objeetiv auf und wenn die Linke ihm das Recht der Auflöſung mit 
oder ohne Genehmigung des Senats zugeſteht, ſo wird man dort mit Recht 
in dem Votum vom Sonnabend keine Schädigung der conſervativen Inter⸗ 
eſſen erblicken. Die Linke aber iſt entſchloſſen, fo verſöhnlich wie irgend mög⸗ 
lich auch in der ferneren Debatte aufzutreten, und ſo iſt die Lage für die ent⸗ 
ſtehende Republik nicht gar ungünſtig. Am wüthendſten über dieſe Abſtimmung 
vom Sonnabend ſind die Bonapartiſten, zumal da ſie auch ihren Antheil an der⸗ 
ſelben auf dem Gewiſſen haben. Verſchiedene Mitglieder des rechten Centrums 
ſind hauptſächlich durch die bonapartiſtiſchen Kundgebungen der letzten Zeit zu 
ihrer Abſtimmung für das Amendement Wallon getrieben worden; nament⸗ 
lich der Brief Canroberts und die Erläuterungen der „Liberte“ zu dieſem 
Briefe, welche den Marſchall Canrobert geradezu als zukünftigen Präſident⸗ 
ſchaſts⸗Candidaten hinſtellten, haben dieſe Wirkung geübt. 
ſind mehr in Verzweiflung; man ſagt in ganz ernſthaften Kreiſen, daß ſie 
jetzt beabſichtigten, als letztes Mittel den Grafen Chambord leibhaftig nach 
Verſailles kommen zu laſſen. Dies iſt, bemerkt die gedachte Correfpondenz, 
an ſich gar nicht unglaublich und die Umſtände geben dem vom „Figaro“ 
vor Kurzem in Umlauf geſetzten Gerücht von der Anweſenheit Chambord's 
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ſeit dem letzten Winter.“ 
„Und Roſa?“ f 
„Das iſt was Anderes. 
Mann.“ „Ungar. Lloyd“.) 
Im Fluge durch Schottland. 

Eine Reiſeſlizze von C. F. 


„Wenn Einer eine Reiſe thut, dann kann er was erzählen.“ 
nicht, warum ich nicht wie tauſend ſehr he Vorredner im großen deutſchen 
Vaterlande mit dieſem Citate meine Reiſeſtizze ſchmücken ſoll, um jo mehr, 
da von Denen, welche die Reiſe, die ich ſchildern will, „gethan“, nur wenige 
„was davon erzählt“ haben! — Meine zwei Neifebegleiter erwarteten au 

t 


Ich weiß 


in North Wales. Einen halben Tag lang fuhr ich mit der London und Sou 
Weſtern Railway duch die hügelige Landſchaft Oſt⸗Englands hindurch na 
einer kleinen Stadt Namens Llandudno, in der Nähe Cheſters. Welche 
Erinnerungen ruft der Name in der Bruſt jedes Käſeverehrers wach. Hier 
5 es, wo jene Käſekoloſſe geboren werden, deren Ruhm und Duft das 
eltall erfüllt, und deren winzige Fragmente uns oft als Schlußſtein eines 
ſchweren Diners vorgeſetzt werden. it derartigen Gedanken beſchäftigt 
elangte ich, der Nordküſte von Wales folgend, nach dem bereits erwähnten 
landudno. Die Bahn führte den letzten Theil der Route an der Küſte ent⸗ 
lang und die friſche Seeluft wurde hier zum erſten Male von mir eingeath⸗ 
met. a der einen Seite die See, auf der andern Berge, deren Anhänge 
zum Theil bewaldet, fteil abfallen, machen die Fahrt zu einer äußerſt inter⸗ 
eſſanten. Nach kurzer Raſt fuhren wir nach Bettws⸗y⸗Coed, doch will ich, 
ehe ich fortfahre, Ihnen unſere Exlebniſſe zu ſchildern, erſt noch die Bemer⸗ 
kung einſchalten: die Namen der Ortſchaften in Wales aussprechen zu wollen 
iſt nicht möglich, daher übernehme ich von vornherein keine Verantwortung, 
ſollte einer oder der andere leichtſinnige Leſer trotz meiner Warnung es ver⸗ 
uchen und ſich einen Zungenbandbruch Fine ne Nächſt oben angegebenen 
rte rangirt ein ln in Bezug auf ſeine merkwürdige Ortbographie und 
das iſt Cwmey⸗Glo; nun, ich denke dieſe beiden Beiſpiele werden die Meiſten 
abſchrecken und ich kann beruhigt weiter berichten. N 
Roaſtbeef und Bier bildete unſer Luncheon, ganz gemäß dem Liede in 
Offendach's „Cent Vierges“ En Angeleterre, en Angleterre il n'y a rien 
de neuf, que de la biere, de la biere, de la biere et du roastbeef, und 
Waſſerfällen des Liygwy bei Rhayader⸗y⸗Wennol, die mit dem Zackenfalle 
recht gut verglichen werden können. Das Thal entlang ging's im ſcharfen 
Trabe und heitere Geſänge erſchollen nicht nur aus unſern Kehlen, ſondern 
ſelbſt unſer Kutſcher, ein recht leutſeliger Herr, fühlte ſich veranlaßt, ſich in 
einigen Liedern zu verſuchen, deren Libretto theils in wälſcher, theils in eng⸗ 
liſcher Sprache die Leiden und Freuden der Liebe zur klarſten Anſchauung 
brachte. Etwaige Unklarheiten erklärte er mit freimüthiger O 1 hie und 
verſicherte mich ſpeciell am Ende unſerer Fahrt feines dauernden Wohlwollens. 
Ja es giebt noch fühlende Herzen! 8 i 6 
Von den Fällen ab verringert ſich das Thal und nimmt einen wilden 
Charakter an, die Berge treten näher aneinander heran und öffnen ſich nur 
noch einmal an dem Punkte, wo zwei Seen ſich befinden, an denen das 
ſchön gelegene Dörfchen Capel Curig lieat, das einen der Glanzpunkte von 
Wales bildet. Von der Brücke über den Verbindungscanal der beiden Seeen 
hat man eine prächtige Ausſicht. Weiter hinein fuhren wir in den Paß ung 
bald erblickten wir den Gipfel des Snowdon, der majeſtätiſch gen Himm l 
ragt. Unſer Zielpunkt für den Abend war Llanberis und zwar das Hot 
am Fuße des Snowdon. Von dort aus etz l man, nächſt recht guter Ver⸗ 
pflegung auch die beſte Rundſchau. Llanberis liegt in einem Thalkeſſel, deſſen 


dem Vorſitze des Herrn von Denzin (welcher bekanntlich ſeit 1847 allen 
Parlamenten, welche in Berlin getagt, angehört hat und deshalb als der 
„Neſtor des Hauſes“ geehrt wird) wieder zuſammengetreten. Auch hat Herr 


—— 


netenhauſe eingeladen. Solche geſellige Zuſammenkünfte aller Parteien haben 


8 


In verſchiedenen deutſchen Staaten ſind bereits Schritte gethan, um die 4 


bemerkenswerthe Mittheilung vor. Der officiöſe Wiener Correſpondent der 


ß nicht von welcher Seite — neueſtens ſondirt 


ausgeſprochen bat. Als nicht verbürgt füge ich hinzu, daß auch Frankreich 


In Frankreich macht die Regierung, wie ſie es bei ähnlichen Veran⸗ 
laſſungen ſchon immer gethan hat, auch gegenüber der Annahme des 


Die Legitimiſten 


„Ah, Carl, es iſt abſcheulich; er hatte ein Halbdutzend Liebſchaflen 


Ich liebe nur Dich, mein kleiner 


dann ging es mit friſchen Kräften und einem Zweiſpänner hinaus zu den 


EN ( F 

e eine unberfennbare Wahrfheinlicleit. Das rechte Centrum 
W eine Anzahl ſeiner Mitglieder wird ſich mit der Republik aus⸗ 
ſöhnen, wenn dem Präſidenten das Auflöſungsrecht gegeben wird. Wäre 
das rechte Centrum ſich ſelbſt überlaſſen, ſo würde der größte Theil deſſelben 

gern mit der Conceſſion begnügen, welche das Auflöſungsrecht an die 
Juſtimmung des Senats knüpft; ſo wie die Sachen liegen, wird aber die 
Fraction Broglie dahin drängen, daß das ganze rechte Centrum das perſön⸗ 
liche Auflöſungsrecht für den Präſidenten allein verlangt, und dies iſt eine 
lippe, an der möglicher, aber allerdings nicht wahrſcheinlicher Weiſe die 
fortſchreitende Debatte ſcheitern könnte. d 


In England iſt die Wahl Lord Hartingtons zum Führer der liberalen 
Partei ſo gut wie ſicher, nachdem Herr Forſter, wie es heißt, durch Bright's 
Vermitlelung zur Verzichtleiſtung auf jede Bewerbung um dieſen Platz ber 
wogen worden iſt und auch Herr Goſchen dieſem Beiſpiele zu folgen ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat. 


Die in ihren Grundzügen bereits mitgetheilte Streilſchrift des Erzbiſchofs 
auning gegen Gladſtone hat offenbar das Gute gehabt, daß fie die „Times“ 
zur Einſicht in die wahre Natur des namentlich in Deutſchland zum vollen 
usbruche gekommenen Kampfes zwiſchen der päpſtlichen Kirche und dem 
Staate gebracht hat. Die „Times“ fängt nämlich ſchon an, dieſe Kämpfe für 
gefährlich genug zu halten, und während ſie früher Alles mit leichtem und 
zugleich äußerſt ſeichtem Spott über die Armſeligkeit der päpſtlichen Macht 
glaubte abgemacht zu haben, findet ſie jetzt ſchon Veranlaſſung genug, von 
den verderblichen Wirkungen zu reden, welche der durch die römiſchen Machi⸗ 
nationen in die Volksmaſſen gebrachte Fanatismus ganz unumgänglich ber⸗ 
vorbringen muß. Die „Times“ bemerkt, die künſtliche Neben⸗ und Unter: 
ordnung der Kirche gegenüber dem Staate laſſe ſich einſach dahin definiren, 
daß der Papſt allerdings nicht feine Macht über eine Regierung ausüben 
könne, welche ihn nicht anerkenne, dafür könne er aber auf den Willen der 
Unterthanen jener Regierung einwirken, damit dieſelben ſich den Geboten der 
Be wiederſetzen ſollten. Im Weiteren bemerkt das leitende Blatt 
rtlich: 
„Wir brauchen uns nur nach Deutſchland 2); wenden, um Beifpiels 
zu finden. Ueber den Inhalt der Falkſchen Geſetze Unterſuchungen 
anzuſtellen, iſt ganz und gar überfluͤſſig. Wir haben hier nur die That⸗ 
ache vor uns, daß Aug Geſetzen Widerſtand geleiſtet wird 
und zwar unter dem Einfluß päpſtlicher Rathſchlage und im Ge⸗ 
orſam gegen päpſtliche Reſeripte. Damit iſt die Macht des 
apſtes klar dargethan. Es fällt hier nicht ins Gewicht, daß der Wider⸗ 
ſtand etwa aus anderen Gründen gerechtferligt werden könnte. Wenn er 
thatſächlich se römiſche Eingebung zurückzuführen iſt, ſo kann er mit 
echt als Beispiel für die ae angezogen werden, auf welche Glad⸗ 
ſtone die Aufmerkſamkeit gelenkt hat. Die ganze . liegt in der 
Gemutbsverfaſſung des gemeinen Mannes unter den Katholiken, der nach 
rübiſchof Manning folgendermaßen denkt: „Eure Argumente und Citate gehen 
ber meinen Horizont, allein ich weiß, daß der Papſt und die Kirche mich 
nicht irreleiten können. Sie miſſen den katholiſchen Glauben beſſer kennen, 
als Ihr! Unter allen Umſtänden muß ich ihnen glauben.“ Ob es klug 
it, dieſe Conſequenzen ihres Bekenntniſſes Perſonen aufzudrängen, welche 
nie ihren Glauben bis in ſeine letzten Folgerungen durchgedacht haben, 
{ft mehr als zweifelhaft. Das ſchlimmſte Ergebniß ſolcher Erörterungen 
iſt die Hitze der Vorurtheile, welche ſich erzeugen, und wir dürfen die An⸗ 
ſicht aussprechen, daß es Zeit fei, das geöffnete Capitel der Controverſe 
wiederum zu ſchließen.“ 


Für die Niederlande ſcheint der Krieg in Atſchin mehr Schwierigkeiten 

zu bereiten, als man geglaubt hatte. Wenigſtens bringt der „Java⸗Bode“ 
om 19. December v. J. einen Bericht über die Lage der holländiſchen 
Truppen in Aiſchin, welcher ſehr kläglich lautet. Eine Ueberſchwemmung des 
ſchinfluſſes hatte das Lager zum Theil unter Waſſer geſetzt; viele Offiziere 
und Mannſchaften hatten dadurch ihr Gepäck verloren, das Waſſer war in 
ie Hoſpitäler, die 7—800 Kranke und Verwundete enthalten, gedrungen, fo 
aß man die hilfloſen Kranken nur mit großer Mühe hatte retten können, in 
en Magazinen war ein Theil der Lebensmittel verdorben worden und 
lließlich hatte die Ueberſchwemmung, die vom 4. bis zum 9. December 
Norte, eine dicke Lage von übelriehendem Schlamm zurückgelaſſen, ein Um⸗ 
and, welcher für die Geſundheit der Truppen das Schlimmſte fürchten ließ. 
zu gleicher Zeit war eine Verſtärkung von zwei Bataillonen Infanterie und 
80 Batterie Feld⸗Artillerie angelangt, für deren Unterkommen keine Vor⸗ 


ebrungen getroffen waren. Die Soldaten mußten unter freiem Himmel bei 
N. von Hügeln, die nur zum Theil bewaldet ſind, umgeben wird. In 
f Bergen wird der beſte Schiefer gebrochen, den man kennt und immer⸗ 
ort ertönt der Donner über den See, das geſchäftige Treiben der Menſchen 
nneren der Berge verkündigend. Nach einer kurzen Raſt erfreuten wir 
ö noch auf dem Waſſer des nahen Sees an der untergehenden Sonne, 
0 te zu ahnen, daß während a anzen Reife fie nicht mehr die Güte 
aben würde, uns freundlich zuzulächeln. 1 f N 
6 Nach einer recht guten Nacht erſchien gegen 5 Uhr im duftigen Boudoir⸗ 
Hollün mein Freund R. und verkündete in längerer Rede, daß im hohen 
schade beſchloſſen worden fei, den Snowdon hinaufzuklettern. Mit militäri⸗ 
cher Pünktlichkeit ſtand denn auch das Commando, beſtehend aus Freund R. 
und mir, ſowie einem Engländer, der ſich die Ehre unſerer Geſellſchaft aus⸗ 
gebeten hatte, ſertig; nur Herr G. kam % Stunde zu ſpät; es war dies das 
Ma Mal, daß wir auf ihn zu warten batten, ach — es ſollte nicht das letzte 
tal fein. Mit einem Führer wurde nun die Bergfahrt begonnen. Sie ſind 
Ale immer wie ein recht eigenthümliches Vergnügen vorgekommen, dieſe 
grtterpaztien, bei denen man außer dem Ruin der Kleider auch noch die 
„Dance zerſchundener Gliedmaßen hat, gag abgeſehen davon, wie oft man 
Vitetwegs alle er zur Hölle wünſcht. Der Weg führt zuerſt über einige 
orhügel hinweg, bis man auf ein Hochplateau gelangt, daz man feiner 
anzen Länge nach durchſchreitet. Kleinere Seen, alle mit hellblauem Waſſer, 
d hier zu finden. fal dieſem Theile der Berge wurde früher nach Ku fer 
egraben und ein berfallener Stollen iſt noch ſichtbar. Eine zweite noch im 
N etriebe befindliche Kupfermine befindet ſich auf der anderen öſtlichen Seite 
bei Öbenzuges, den die Eingeborenen Eryri⸗Adlerhorſt nennen. Der letzte 
* eil des Weges iſt recht bügelig und ſteinig, während der erſte über Moos 
7 Gras führt. Die Ausſicht von dem böchſen Gipfel des Snowdon iſt 
ſe boͤchſten Grade lohnend. Im Weſten zunächſt ſieht man einen Theil des 
enreſchen Wales, ebenſo im Norden, wärend in weiterer Ferne nach Weiten 
üͤdweſten die Menai⸗Strait ſchimmert, im Hintergrunde begrenzt von 
ugelſey⸗Halbinſel. Nach Oſten und Norden ſieht man die ganze Berg: 
die bei ihrer ziemlich dem Snowdon gleichen Erhebung eine weitere 
vernficht hindert. Der Marſch hatte ſelbſtverſtändlich unſeren Appetit bes 
Brend gereizt und wir nahmen denn das einfachſte Frühſtück ein: Kaſe, 
dino und Brandy. Hinunter foll es ſich immer deſſer geben als den Verg 
eit uf; jedenfalls ſchneller, davon überzeugten wir uns bei dieſer Gelegen⸗ 
l wiederum, denn wir gebrauchten nur die Hälfte der Zeit, um wohlbe⸗ 
alten in unſerem Hotel ee Wir beabſichtigten, direct weiter zu 
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ſchlechtem Wetter auf dem ſchlammigen Boden campiten. Hütten von Holz 
und Bambus waren zwar in Batavia in Arbeit genommen, aber noch nicht 
nach Atſchin abgeſandt worden. Der Ober⸗Commandant, Oberſt Pel, litt 
am Fieber, weßhalb der Oberſtlieutenant Wiegand zum zweiten Comman⸗ 
danten ernannt war. Man muß freilich bei den Berichten des Java⸗Bode im 
Auge behalten, daß dieſes Blatt von Anfang an gegen den Krieg mit 
Atſchin war und immer in ſehr peſſimiſtiſchem Sinne darüber berichtet hat. 
Das Blatt klagt auch darüber, daß unter den Mannſchaften, die man nach 
Indien ſchickt, ſich viele ſchlechte Subjecte, „viel Unkraut“ befindet und ſagt: 
„Es iſt wahr, der militäriſche Geiſt iſt in Riederland nicht ſtark entwickelt, 
aber dann muß ſolch ein Land auch keinen Krieg unternehmen, der jährlich 
etwa 1400 Mann koſtet. Dann muß man in Niederländiſch⸗Indien keine 
Eroberungs⸗ und Anexionspolitik befolgen.“ Der Telegraph, bemerkt hierzu 
die „K. Z.“, hat zwar von einem ſpäteren Datum als der Bericht des Java⸗ 
Bode von einem ſiegreichen Gefechte der holländiſchen Truppen gemeldet, es 
ſcheint jedoch, daß, wenn die Lage auch nicht ganz troſtlos iſt, wie fie jener 
Bericht darſtellt, die Holländer große Mühe haben werden, den Krieg in 
Atſchin zu einem günſtigen Ende zu führen. 
Die neueſten Nachrichten aus Spanien lauten für den König Alfonſo 
inſofern günſtig, als die letzten Operationen gegen die Carliſten glücklich ge⸗ 
weſen ſein ſollen. Nicht ſo gut ſteht es mit den Verhandlungen, welche mit 
Don Carlos zum Zweck einer friedlichen Uebereinkunft gepflogen werden. 
Nicht ohne Intereſſe iſt eine der „N. Pr. Zig.“ vom Kriegsſchauplatze zuge⸗ 
gangene Correſpondenz. Dieſelbe ſpricht ſich wörtlich, wie folgt, aus: 
Caſtejon, 29. Januar. Der König hat beute Peralta verlaſſen 
und ſich nach Tafalla in's Hauptquartier der Armee begeben. Demna 
werden die Operationen morgen oder übermorgen beginnen. Früher ſpra 
ich die Vermuthung aus, man würde event. nur den linken Flügel der 
carliſtiſchen Stellungen bei Caraſcal angreifen, um nach der Einnahme 
dieſer Poſition direct gegen Pamplona vorzurücken. Ich habe mich in 
dieſer Annahme nicht getäuſcht. Der König hat nämlich die ganz ent⸗ 
ſchue An Abſicht geäußert, auch in Pamplona einziehen zu wollen, und 
eine Untergebenen müſſen gehorchen. as bleibt da weiter übrig, als 
nun ſchließlich zum Angriff zu ſchreiten und den Weg bis Pamplona von 
den carliſtiſchen Truppen zu ſäubern. Es iſt ein kühner aber ſehr begreif⸗ 
licher Entſchluß des jungen Monarchen, auch dort durch ſein perſönliches 
Erſcheinen ſich Sympathien erwerben zu wollen, wohin ex nur mit Gefahr 
des eigenen Lebens gelangen kann. Aber gerade dieſe Abſicht, in der ſich 
eine gewiſſe Energie des Willens ausdrückt, wird m mehr Sympathien 
einbringen, als der ſonſtige ganze Triumphzug durch ſeine ganze Monarchie. 
Es bleibt nur ungewiß, ob die Armee wirklich ſich zu einem energiſchen 
Vorſtoß wird aufraffen können, um die Carliſten aus ihren ſtarkin Stel⸗ 
lungen zu vertreiben. Und daran zweifle ich für meine Perſon ſo lange, 
bis das Gegentheil, nämlich der Sieg, mich eines Beſſeren belehrt hat! 


Deutſchland. 


— Berlin, 2. Februar. [Die Naturaliſation von Aus⸗ 
län dern. — Beerdigung des Geh. Rath Kerſt.] Der Reichs⸗ 
kanzler hat dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf vorgelegt, der ſich 
auf die Naturaliſation von Ausländern, die im Reichsdienſte angeſtellt 
find, bezieht. Der einzige $ des Entwurfes lautet: „Ausländern, 
welche im Reichsdienſte angeſtellt ſind, ein Dienſteinkommen aus der 
Relchskaſſe beziehen und ihren dienſtlichen Wohnſitz im Auslande 
haben, darf von demjenigen Bundesſtaate, in welchem ſie die Ver⸗ 
leihung der Staatsangehoͤrigkeit nachſuchen, die Naturaliſationsurkunde 
nicht verſagt werden.“ In den Motiven wird davon ausgegangen, 
daß die Staatsangehörigkeit und damit die Reichsangehöͤrigkeit 
geſetzlich für einen Ausländer, nur durch Naturaliſation begründet 
werden kann und die Niederlaſſung innerhalb des Bundesſtaates eine 
nothwendige Vorausſetzung für die Ertheilung der Naturaliſations⸗ 
urkunde bildet. Für Ausländer im Dienſte eines Bundesſtaates oder 
des Reichs ſind beſondere Beſtimmungen getroffen. Danach ſind ſolche 
Ausländer im Reichsdienſt, die durch ihr Amt einen dauernden Auf⸗ 
enthalt im Auslande nehmen müſſen, von dem Erwerb des Indigenats 
im Bundesſtaate, wie. im Reiche ausgeſchloſſen, denn einmal haben 
fie ihren dienſtlichen Wohnſitz nicht innerhalb eines Bundesſtaates, 
andrerſeits konnen ſie keine Naturaliſationsurkunde erwirken, weil fie 
das Erforderniß der Niederlaſſung in einem Bundesſtaate zu erfüllen 
außer Stande find. Gegenüber den Wahlconſuln fremder Nationalität 
zahlreich bevölkert mit Roth⸗ und Dammwild, Haſen, wilden Kaninchen und 
am Strande ſtolzirten ſelbſt einige Reiher. Den Maſt des Schiffes um⸗ 
flatterten Möven, und Lachſe ſprangen, alle Minuten faſt, von einer Welle 
ur andern. So hatten wir Gelegenheit, uns einmal fern vom Getreibe der 

elt an der Natur zu erfreuen. Ich übergehe die Erzählung von der 
Paſſage durch Stromſchnellen ſowie der Einnahme div. refreſhments und des 
Wartens auf den Train in Menai Brigde Station, denn das iſt ja überall 
daſſelbe. Weder auf der Anhaltiſchen noch auf der London und North 
Weſtern wird es je gelingen, daß die Züge zur Zeit eintreffen. Endlich kam 
jedoch ein Train, in den wir auf Grund unſerer Durchgangsbilletis bis 
Dublin einſtiegen, und nun gings gen Holy head. Wir paſſirten dabei die 
berühmte Britannia Bridge, die einzige ſogenannte Tubular Bridge. Dieſe 
Brucke beſteht aus einem 1513“ langen Doppelrohr von Schmiedeelſen, mel: 
ches auf 5 Pfeilern ruht, von denen zwei auf dem Lande ſtehen. Der 
mittlere, auf einem Felſen erbaut, iſt vom Fundament an gemeſſen 221“ 
19 und hat derſelbe auf beiden Seiten eine Spannweite von 460“. Die 

öhren wiegen 11,400 Tonnen, die auf dem Lande zuſammengeſetzt, auf 
ontons zwischen die Pfeiler gefahren und mit Hilfe gewaltiger hydrauliſcher 
aſchinen in ihre gegenwärtige Lage gehoben. 

Um 11 Uhr waren wir in Holyhead, wo wir unmittelbar den Steamer 
„Telegraph“ beſtiegen. Die Nacht war hell und klar, der Mondſchein er⸗ 
leuchtete das Meer weithin und im Hintertheile des Schiffes zwiſchen Tauen 
auf der Erde liegend, ſchwärmte ich mit Freund G., der auch nicht ſchlafen 
konnte. Wir mochten ungefähr eine Stunde geplaudert haben, als ſich 
neben uns aus einem Haufen von Decken heraus eine Weiberſtimme bören 
ließ: „Ach entſchuldigen Sie, ſind Sie vielleicht ſo freundlich, ein bischen 
hinzurücken?“ Deutſch auf einem Steamer zwiſchen England und Irland, 
dazu von einem Mädchen, das, wie wir bald heraushörten, allein reiſte, 
welche Proſpecte eröffneten ſich da, feine Landsmannſchaft zu beweifen. Bald 
war ein Geſpräch im Gange und bereits ſtand fie vor unſerem geiſtigen 
Auge, denn ſie mit dem irdiſchen zu ſehen, war es zu finſter, als blondge⸗ 
locktes roſiges Mägdlein. Auch uns war ein ſchlimmes Schickfal beſchieden, 
denn je höher am Morgen die aufgebende Sonne ſtand und je intenſiver fie 
das rojige Mädchen beſtrahlte, deſtomehr wurde letzteres alt und ſtand dann 
ſchließlich als 40 jährige Gouvernante, als Schredbily weiblicher Jugend, vor 
uns. Als wir in Dublin einfuhren, müſſen die Erinnerungen an die Nacht 
noch ſo ſtark geweſen ſein, daß wir letztere, trotz ihrer Berühmtheit, nicht 
ſchöͤn fanden. Dublin liegt bekanntlich an der Oſtküſte der grünen Inſel. 
Im Großen und Ganzen machte die Stadt auf mich einen ſchmutzigen Ein⸗ 
druck, der allerdings noch verſtärkt wurde durch den, den ganzen Morgen 
bindurch anhaltenden Regen. Auf einer Iriſh Gaunting Cart, d. h. einem 
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le freundliche Abſprache mit einem edlen Seemann ir wir uns 
emnachſt in den Beſiz eines Bootes mit welchem wir die Menat⸗Street 

naufſegelten. Ein Junge auf dem Outlood im Bugſpriet, ein Mann am 
igel und meine Wenigkeit am Steuer, fo flogen wir auf dem Waſſer da⸗ 
Es war eine ſchöne Fahrt, die See oder vielmehr der Meeresarm war 
Wia und die angenehmen Bewegungen des Schiffes trugen zu unſerem 

ohlbefinden nicht wenig bei. Die am Ufer ſich hinziehenden Parks waren 


der Axe zu gehen, parallel mit erſteren laufen, ſo daß die Inſaſſen ſich den 
Rücken zukehren, machten wir eine Rundfahrt und beſahen nach einander 
die St. Patrick Cathedrale, Trinity College, Bank of Ireland und das Caſtle, 
ohne jedoch ins Innere der Gebäude zu gehen. Im Caſtle erwartete man 
gerade die Ankunft des Lord Lieutenant i. e. Vicekönigs von Irland, Duke 
of Aberkorn; wir fanden ſo eine ſchöne Gelegenheit, uns über engliſches 
Militär zu unterrichten Am Nachmittage hatte ſich das Wetter elwas auf 
geklärt und erlaubte uns, eine Fahrt nach Bray zu machen. Wiederum 
rächtig gelegene Bahnſtrecke dicht am Meere und genau deſſen Buchtungen 
olgend. Bray ſelbſt iſt lediglich dazu beſtimmt, die Zahl der Seebäder um 
eine Nummer zu erhöhen und deshalb brachen wir unmittelbar nach dem 
Dargle Wafferall auf. Durch hübſche Thaler hindurch fuhren wir jo lange, 
bis ein 1 5 565 uns den Wey verſperrte; unſer Kutſcher ließ uns nicht 
lange im Zweifel darüber, ſondern theilte uns mit, daß wir nunmehr ent⸗ 
weder einen großen Umweg, entlang den Bergesabhängen, zu fahren hätten, 
oder aber uns mit dem Portier, der dieſes Thor bewache und ein Civilman 
fei, in Verbindung ſetzen müßten; das hieß ſoviel, als ihm eine halbe Krone 
geben, dann könnten wir weiter in der Thalſohle fahren und würden zugleich 
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liegt kein Grund vor, enderung eintreten zu laſſen, da 
ein Ehren: oder Nebenamt verwalten und keinen Anlaß haben, ihr 
heimiſches Indigenat mit dem deutſchen zu vertauſchen. Dagegen 
haben Ausländer, welche ihre ganze Thätigkeit dem Reichsdienſte wld⸗ 
men, ein erhebliches Intereſſe daran, der Reichs angehörlgkelt theilhaft 
zu werden, weil ſie nur durch Erlangung der letzteren ſich in vollem 
Umfange den Schutz des Reichs ſichern können, welchen Art. 3 der 
Reichsverfaſſung den Deutſchen im Auslande Gewähr leiſtet. Weber: 
dies ſetzt das Geſetz ſtillſchweigend voraus, daß alle Beamten, welche 
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den Reichsdienſt zu ihrem eigentlichen Berufe gewählt haben, die 


Reichsangehörigkeit beſitzen. Indem das Reichsbeamtengeſetz nämlich 
ausdrücklich beſtimmt, daß das Recht auf Penſionsbezug, wenn ein 
Penſionär das deutſche Indigenat verliert, bis zu deſſen Wiedererlangung 
ruhen ſoll; ſomit alſo annimmt, daß jeder Penſtonsberechtigte Reichs⸗ 
beamte, der aus dem Reichösdienſte ſcheidet, das Reichsindigenat beſitzt. 
Der jetzige Rechtszuſtand entſpricht dieſer Vorausſetzung aber nicht und 
die ſtrenge Anwendung der erwähnten Vorſchrift würde jetzt dazu 
führen können, daß einem Ausländer in einer beſoldeten etatsmäßigen 
Stelle im Reichsdienſte wegen Mangel des deutſchen Indigenats, eine 
Penſion nicht gewährt werden könnte. Das Reich muß daher den⸗ 
jenigen Ausländern, welche in feinen Dienſt treten, die Möglichkeit 
gewähren, das Indigenat zu erlangen. Dieſe Erwägungen haben zur 
Aufſtellung des gegenwärtigen Geſetzes geführt. Es ſoll den Auslän⸗ 
dern im Reichsdienſte die Wahl des Bundesftantes, in welchem fie 
das Indigenat erwerben wollen, überlaſſen bleiben. Für die Re⸗ 
gierungen der Bundesſtaaten ergiebt ſich aus der Einräumung eines 
ſoichen Wahlrechts kein Bedenken, da für fie läſtige Verpflichtungen 
nicht entſtehen. — Heute Vormittag wurde der verſtorbene Abg. Geh. 
Rath Kerſt beſtattet. Im Sterbehaufe hatten ſich das Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes, die Mitglieder der Fortſchrittspartei, welcher der 
Verſtorbene angehörte, vollzählig und Mitglieder anderer Fractionen 
zahlreich eingefunden. Am Sarge, in der Wohnung, hielt der Abg. 
Geh. Medicinalrath Dr. Virchow die Gedächtnißrede. Nach ihm ſprach 
Namens der Turnerſchaft, welcher Kerſt während feined ganzen Lebens 
mit rechtem Eifer zugethan war, der hochbetagte Schulvorſteher 
Marggraf einen Scheidegruß. Die Beerdigung fand auf dem Matthäi⸗ 
kirchhof ſtatt. 


Berlin, 2. Febr. [Das Budget. — Die Provinzial⸗ 
Ordnung.] Die Landtagsabgeordneten find jetzt in den Sractionen 
in voller Berathung darüber, wie die begonnene Seſſion am frucht⸗ 
barſten zu geſtalten ſei. Schon jetzt ſind außer dem Staatshaushalts⸗ 
etat fo viele Vorlagen eingebracht, daß fie in der gegenwärtigen Seſſton, 
auch wenn dieſelbe bis in den Juni hineindauern ſollte, kaum gründlich 
erledigt werden können und noch weitere wichtige Vorlagen ſtehen bevor. 
In Betreff des Budgets wird allſeitig für möglich gehalten, daß es in 
ſeiner jetzigen ſormell verbeſſerten Geſtalt, da nur wenige, Bedenken 
erregende Aenderungen vorgekommen ſind, ſich ſchnell wird erledigen 
laſſen, namentlich wenn man die ſogenannten Gruppen zur Vorbe⸗ 
rathung der einzelnen Etats zu bilden unterläßt und die bedenklichen 
Titel, beſonders im Extraordingrium, der Budgetcommiſſion überweiſt. 
Ein ernſter Kampf wird ſich wohl nur um die neuen Fonds zur Do⸗ 
tirung der evangeliſchen und katholiſchen Pfarrſtellen erheben. Dieſe 
nicht zu bewilligen, wird die Fortſchrittspartei einmüthig beſchließen; 
ein ſehr großer Theil der Nationalliberalen wird, trotz Miquel, Techow 
und anderen in den Provinzialſynoden für die Staatshilfe eintretenden 
Parteimitgliedern, ebenfalls die Bewilligung verweigern. Gerade das 
übermüthige Gebahren unſerer orthodoxen Geiſtlichkeit auf den Synoden 
wird der von Virchow unlängſt in einer hieſigen Verſammlung aus⸗ 
geſprochenen Anſicht, daß der proteſtantiſchen Kirche vermehrte Staats⸗ 
unterſtützung nur ſchädlich ſei, immer mehr Anhänger zuführen. Danach 
wird lediglich das Centrum die Entſcheidung über die von Falk vor⸗ 
geſchlagenen Pfarrdotationen abzugeben haben. — Die Provinzial⸗ 
Ordnung mit allen damit zuſammenhängenden Geſetzen findet unter 
den liberalen Abgeordneten eine ſehr verſchiedene Beurtheilung. Die 
Fortſchrlitspartei hat beſchloſſen, ſofort mit einer Vorberathung der der 
Provinzialordnung beigefügten „Denkſchrift über die Reorganiſatlon der 
den ſchönen Privatpark ſehen. Wir thaten natürlich letzteres und hatten 
uns nicht zu beklagen, denn der Park iſt entſchieden einer der ſchönſten, die 
ich geſeben habe und eine Baumvegetation, die unglaublich reich iſt, laßt den 
Reiſenden nicht aus dem Staunen herauskommen. Hier iſt die Bezeichnung 
der grünen Inſel recht bewahrheitet. Der Zielpunkt unſeres Ausflugs war 
bald erreicht. Hohe Felſen mit wenig Waſſer, das iſt der gewöhnliche Cha⸗ 
rakter derartiger Fälle und wenn man nicht in der Umgegend derſelben aus 
diverſen Intereſſen möglichſt viel Lärm über die lovely scenery and the 
splendid waterfall machte, ſo würden wohl wenig Leute darauf achten. 
Wir begaben uns ſehr bald auf den Rückweg, der uns durch ein anderes 
Thal bis hinunter an den Meeresſtrand führte. Wir paſſirten mehrere 
Dörfer und fanden dabei Gelegenheit, uns durch eine Ocular⸗Inſpection von 
dem berüchtigten Schmutze der Irländer zu überzeugen. Elende Baracken, 
denen die meiſten Schweineſtälle in Schleſien vorzuziehen ſein dürften, bilden 
die Wohnſtätten und ein einziger Raum, der durch Rauch geſchwärzt und 
durch Abfälle aller Art verunreinigt iſt, vereinigt die Glieder der Familie, 
zu denen ſelbſtperſtändlich ein Hund und ein Schwein gehören. Lebteres iſt 
gewiſſermaßen die Mialbea der Familie und bei ſeinem Verkaufe werden 
die Schulden, die Miethe u. ſ. w. bezahlt. Der Verkehr mit ihm iſt daher 
ein ſehr vertraulicher, wenn auch etwas demoraliſirender. Bettler belagern 
die Landſtraßen zu Dutzenden und glotzen mit ihren thieriſchen Phyſiogno⸗ 
mien die Reiſenden an, deren es nicht viele giebt. Der Irländer beſitzt 
außer feinem unvortheilhaften Aeußeren, das beſonders auffällt, wenn man 
von England mit ſeinem ſchönen Menſchenſchlage kommt, auch noch faſt 
ſämmtliche Laſter. Er iſt hinterliſtig, feig, hitzig, dem Trunke ergeben und 
dabei bigott und abergläubiſch. ir gelangten nach Bray zurück, um mit 
dem nächſten 800 nach Dublin zurückzureiſen, wo wir die Nacht blieben. 

Der nächſte Morgen fand uns zeitig on route nach Porkrush an der 
Nordküſte . Der von uns gewählte Mailtram ging jedoch zunächſt 
nur nach Belfaſt. Ich will bei dieſer Gelegenbeit eine Einrichtung nicht 
unerwähnt laſſen, die mich höchlichſt intereſſirte; ſie beſteht in der Art und 
Weiſe wie die Poſtſäcke unterwegs in Empfang genommen und abgegeben 
werden. Zunächſt muß ich bemerken, daß in England die Züge ſtets auf der 
linken Seite fahren, daß die Bahnen ameigeleiig find, und die Bahnhöfe auf 
beiden Seiten der Geleiſe re. haben. Man hat nun an dem Poſtwagen 
eine Maſchinerie aus Eiſenſtäben und Netzwerk beſtehend angebracht, die im 
Vorbeifahren, das im ſchnellſten Tempo egal den an einer Art Galgen 
aufgehängten Poſtſack abnimmt, derſelbe fällt ins Netz und wird bon dem 
reiſenden Beamten aufgenommen. Zu gleicher Zeit faſt eine analoge, an 
der Station aufgeſtellte Maichinerie den am Poſtwagen hängenden Briefſack 
der für den betreffenden Ort beſtimmten Sachen, und ſomit entſteht aus 
dieſer Art der Brifexpedition nicht der geringſte Aufenthalt. Mit Ausnahme 
des Umſtandes, daß mehrere Male die Axe heiß wurde, und daß ein dicker 
irländiſcher Farmer mit Kniehoſen, Strümpfen und dem bekannten breite 
krämpigen Hute uns incommopdirte, 1 wir ohne weiteren Schaden zu 
leiden Portrush. Ein nett gelegener Badeort am felſigen Ufer, deſſen Bran⸗ 
dung bei der ziemlich erregten See und herankommenden Fluih koſtbar war. 
Haushoch ſpritzte der Schaum in die Höhe, und immer und immer wieder 
thürmte ſich Welle auf Welle in ewigem Wechſel. Wir ſchaukeln mit bewun⸗ 
dernswerther Ausdauer auf einer Goumting Cart entlang der Meeresküſte. Der 
Weg ift häufig vom Meere unterſpült und an einer Stelle iſt ſogar eine 
natürliche Brücke, die ſich in coloſſaler Stärke und Dicke, über dem wohl 
hundert Fuß tiefer liegendem Meeresniveau wölbt. In der Diſtanz von 
ungefähr 2 engliſchen Meilen, auf einer weit ins Meer hinaus gelegenen 
Ne liegt nun die ſchönſte Ruine, die wir überhaupt geſehen, das iſt 
Dunluſe Caſile. Hundert Fuß boch erhebt ſich der Fels auf dem es ſteht, 
aus dem Meere, es hat denſelben zum Theil unieripült, fo daß z. B. das 
am weſtlichſten gelegene Zimmer des Caſtels vollſtändig in der freien Luft 
fel Außer dem Felſen ſelbſt, der gegen die 
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ziuberathen und durch Abſtimmung zu erledigen find. 


Igntereſſe nicht entſpricht. 


um wer weiß welche Zwecke 


Discutiren überein daß ein Mann, der einem jungen 


N und dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchlagen, zunädft dieſe Denkſchrift 


durch eine Commiſſion vorberathen zu laſſen. Die Commiſſion ſoll 
ihre Beſchlüſſe in Reſolutionen niederlegen, die vom Plenum durch⸗ 
Erſt wenn der 


Plan, welcher allen den Geſetzentwürfen zum Grunde gelegt iſt, ge⸗ 


billigt oder ganz oder zum Theil verworfen iſt, kann das Haus die 
einzelnen Geſetze mit Hoffnung auf Erfolg berathen. Der Reorgani⸗ 
ſationsplan der Denkſchrift verräth, daß der Minifter Graf Eulenburg 
hannoverſche Muſter und hannoverſchen Beirath benutzt hat. Allein 
es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß der Plan unverändert angenom⸗ 
men wird. Daß neben dem Landrathe, dem Kreistage und Kreis⸗ 
ausſchuß ein Regierungspräſident nebſt Bezirksausſchuß und ein Ober⸗ 


d präſident nebſt Provinzialausſchuß und ein beſoldeter Landes⸗Director 


nebſt beſoldeten Provinzialräthen zur Selbſtverwaltung einer Provinz 
erforderlich ſeien, glaubt außerhalb Hannover ſehr ſelten ein Libe⸗ 
raler. Provinz und Regierungsbezirk zu Communal- und Landes⸗ 


verwaltung gleichmäßig auszuftaffiren,-ift ein Luxus, der wenig Freunde 


finden wird. 


* Berlin, 2. Februar. [Die Vereinigung der Tele⸗ 


graphen⸗ mit der Poſtverwaltung. — Hofball.] Heut Vor: 


mittag übernahm Herr General-Poſtdirector Stephan in förm⸗ 


5 licher Weiſe die Leitung der General-Telegraphen⸗Direction. 


In Begleitung des Geheimen Ober-Poſtraths Budde begab ſich der 
General⸗Poſtdirector gegen 11 Uhr in das Telegraphen⸗Amt, wofelbit 
er ſich die einzelnen höheren Beamten durch Herrn Geheimen Ober⸗ 
Regierungsrath Elſaſſer vorſtellen ließ und die einzelnen Bureaux inſpi⸗ 
eirte. Sodann fand eine längere Conferenz zwiſchen dem General⸗ 
Poſtdirector, dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath Elſaſſer und Geheimen 
Ober⸗Poſtrath Budde ſtatt. — Wenn auch zunächſt der General Poſt⸗ 
director die Geſchäfte der Telegraphie interimiſtiſch übernimmt, fo 
herrſcht doch in den unterrichteten Kreiſen kein Zweifel, daß im Hin⸗ 
- dergrunde des Interimiſticums das Definitivum ſtehe und binnen 
nicht zu langer Zeit hervortreten werde. In der That ſprechen die 
bis jetzt getroffenen Maßregeln des neuen Chefs dafür, daß er für die 
Dauer der Telegraphie erhalten bleiben werde. Wie ich erfahren, iſt 
der Geheime Ober⸗Poſtrath Budde vom General⸗Poſtdirector zum 
Decernennſten für die Telegraphen⸗Verwaltung im All: 


.. ðßF?́ dd ĩð] 
allgemeinen Landesverwaltung des Preußiſchen Staates“ zu beginnen, dürften die Telegraphen⸗Directoren Überläfftg werden und durch Tele: 


graphen⸗Räthe einen genügenden Erſatz finden. Sodann würden in 
den kleineren Städten, in welchen der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verkehr 
ein nur geringfügiger iſt, daſſelbe Perſonal gleichmäßig den Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Dienſt verſehen, zumal die jüngeren Poſtbeamten meiſten⸗ 
theils mit der einfachen Technik des Telegraphirens vertraut ſind, und 
ſomit auch in Orten, wo bisher noch keine Telegraphen⸗Station beſteht, 
eine ſolche errichtet werden kann. — Am Donnerstag findet im Königs 
lichen Palais ein Ball ſtatt, zu dem ca. 500 Perſonen Einla⸗ 
dungen erhalten haben. 

[Bismarck und Sonnemann.] Die „Tribüne“ bringt eine 
Mitthellung, wonach der Abg. Sonnemann ſich mit einem ausführ⸗ 
lichen Schreiben in der Bankfrage an den Reichskanzler Fürſt Bismarck 
gewandt habe, deſſen hoͤchſt intereſſanten Inhalt das Blatt nicht wie: 
dergeben zu können bedauert. Nach der ferneren Nachricht der „Tri⸗ 
büne“ ſoll Abg. Sonnemann vom Fürſten Bismarck eine in knappem 
amtlichen Geſchäftsſtyl gefaßte Antwort erhalten haben, mit der Wei⸗ 
fung, feine Anträge im Reichstage bei Discuſſion des Bankgeſetzes vor 
zubringen. Die „Frf. Z.“ iſt in der Lage, den dieſer Mittheilung 
direct entgegenſtehenden Sachverhalt klarzuſtellen. Nicht der Abg. 
Sonnemann, ſondern der Banquier Seyd aus London ſandte dem 
Fürſten Bismarck eine von ihm über die Bankfrage veröffentlichte 
Broſchüre mit einem eigenhändigen, verſtegelten Schreiben, welchem der 
Abg. Sonnemann folgende begleitende Worte beifügle: „Ew. Durch⸗ 
laucht geſtatte ich mir, im Auftrage des Hrn. Ernſt Seyd in London 
das anliegende Schreiben nebſt einem Exemplare der Broſchüre „Die 
innere Contingentirung“ zu überreichen. Fürſt Bismarck hat darauf 
an Hrn. Sonnemann ein ausführliches Schreiben gerichtet, in welchem 
derſelbe feine Anſchauungen über das Bankgeſetz präciſirt. Dies iſt 
der wahre Sachverhalt der Angelegenheit. 8 

Weſel, 1. Febr. [Martin.] In den letzten Tagen iſt, wie 
man der „Elbf. Ztg.“ meldet, es vielfach vorgekommen, daß die hieſige 
Commandantur von katholiſchen Geiſtlichen faſt beſtürmt wurde. Aus 
nah und fern kommen dieſe Herren herbeigeeilt, um ſich bei der Com⸗ 
mandantur die Erlaubniß zu einem Beſuche bei dem auf der Citadelle 
in Haft ſitzenden Erzbiſchof Martin zu holen. Vorgeſtern kamen auf 
einmal aus der Gegend von Bochum fo viele um die Erlaubniß ein, 
daß verſchiedene zurückgewieſen werden mußten, während vier mit dem 


gemeinen ernannt worden, während der techniſchen Theil dieſes Eintrittsſchein in der Hand der Citadelle ſich naͤherteu und dort den 


Verwalstungs⸗Zweiges unter der Direction des Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungsraths Elſaſſer auch fernerhin ſtehen wird. Aus dieſer Arbeits⸗ 
theilung, welche zunächſt nur in der Spitze der Telegraphen⸗Verwal⸗ 


Erzbiſchot begrüßten, den Segen ſich erbaten und längere Zeit ver⸗ 
weilten. Herr Martin befindet ſich hier äußerſt wohl und bewohnt 
zwei fein eingerichtete immer. Täglich verweilt er ſtundenlang im 


tung erſichtlich hervortreten wird, dürfte ih allmälig ein der Geſchafts⸗ Betſaal und empfängt jeden Beſuch mit lebhafter Freude. Der Biſchof 


eintheilung der Poſt⸗Verwaltung (Abtheilung für Caſſen⸗ und Etats⸗ ſchreibt und lieſt ſehr viel. 


weſen — techniſche Abtheilung) analoges Verhältniß entwickeln. — Als 
wenig wahrſcheinlich gilt die Berufung eines Militärs im Intereſſe 
der Militäriſchen Telegraphie gleichſam als Adlatus des General: | 
Teellegraphen⸗Directors, da zur Zeit wenigſtens in den maßgebenden 
A Kreiſen der Regierung die militärischen Geſichtspuncte, die hierbei in 
ES 


Betracht kommen könnten, für wenig weſentlich erachtet werden. 
wird hierbei nicht verkannt, daß während des Krieges eine directe 
militäriſche Leitung der Feldtelegraphie empfehlenswerth ſei, da dieſe 


unmittelbar in die Action gegen den Feind eingreift und für die 


ſtrategiſche Entwickelung und tactiſche Bewegung nothwendig iſt, alſo 


. mitten in der Armee agirt; dieſes Moment jedoch giebt keine Berech⸗ 
ligung der Kriegs⸗Eventualität wegen dem Telegraphendienſt einen 


dauernden Charakter zu verleihen, welcher dem ihm zunächſt liegenden 
und unter regulären Verhältniſſen ausſchließlich zu berückſichtigenden 
Die Telegraphie im Frieden erſtreckt ſich faſt 
ausſchließlich auf Handels- und bürgerliche Verhältniſſe, fie erfordert 
daher naturgemäß eine Civil⸗Verwaltung, die in dem Kreis ihrer 


Beſchäftigung das ausſchließliche Ziel ihrer Thätigkeit erblickt und nicht 


auf Ziele verwieſen iſt, die weit über dieſe Grenzen hinausgehen. 
Unter dieſem Geſichtspunkte lag und liegt eine Verſchmelzung der 
Telegraphie mit der Poſt nahe, da dafür die Oekonomie entſchieden 
ſpricht. Bedeutende Erſparniſſe am Dienſt⸗Perſonal und an den für 
den Dienſt nöthigen Localitäten werden ſich dadurch ergeben. Zunäͤchſt 


iſt, war auch noch ein Theil der übrigen kleinen Halbinſel bebaut. Dieſe 
zahlreichen Ruinen zuſammen auf ſaftig grünem Raſen gelegen und bevöl⸗ 
kert von einigen Schafen, die friedlich da weideten, wo vor Jahrhunderten 
blutig gefochten wurde, ſind wirklich imponirend, beſonders von der Stelle 
aus, wo der Weg eine Biegung nach links macht und man die Breitſeite 
mit dem überhängenden Theile des Schloſſes ſehen kann. 

Nach zweiſtündiger Fahrt gelangten wir dann nach Giants Caufeway- 
Derſelbe geht in drei großen Landzungen ins Meer hinaus, die von baſal⸗ 
tiſchen Säulen gebildet werden. M 
wenn auch die Formationen hier nicht ſo compact und ſo vollendet ſind, wie 
die der berühmten Fingals⸗Höhle, jo iſt doch die Ausdehnung derſelben eine 
weit e und die Umgebung imponirender. Die einzelnen Säulen 
beſtehen aus Theilen die aufeinander ſtehen, und find in manchen Fällen 
60 Fuß hoch. Die einzelnen Theile, deren Fläche an dem unteren, der Erde 
zugekehrten, Theil convex iſt, während die oben befindliche concad, paſſen mit 
mathematiſcher Genauigkeit auf einander, ſo daß ein Amerikaner feſt be⸗ 
hauptete, das Ganze ſei ein Werk von Spekulanten der Vorzeit, errichtet, 

: { 8 erfüllen. An einigen Stellen formiren die 
Säulenabſchnitte vollſtändige Sitze, indem mehrere höher emporragende einen 
niedrigeren im Halbkreiſe 9 Natürlich hat ſich die Sage dieſes Platzes 
Bae Der Rieſe Fin Mac Coul herrſchte einſt leine ziemlich weite 
Zeitbeſtimmung) in dieſen Gegenden, was war natürlicher, als daß er, der 

Champion Zen in großen Zorn und unendliche Streitluſt perielb, als 
Be daß ein ihm vollſtändig gleich ſtarker Rieſe die gegenüberliegenden 
Geſtade Schottlands beherrſche. Sei es nun, daß er nicht liebte zur See zu 
fahren, oder daß er die Reiſe zu dem ſchottiſchen Rivalen Bennandonner ſo 
machen wollte, daß er jeden Moment Gelegenheit hatte zurück zu fliehen, 
ohne erſt auf den dummen Maſchiniſten ſeiner Dampfyacht warten zu müſſen, 
lurz und gut er baute ſich den Cauſeway, d. h. einen feſten Steindamm. 
Den andern Tag wanderten wir von N Caſtle (wo wir unſer Nacht ⸗ 
quartier aufgeſchlagen) die Dorſſtraße entlang und dem Meeresſtrande zu. 
Der Morgen war kalt und das Waſſer kälter, trotz deſſen badeten wir zähne⸗ 
klappernd bei 8—9 Grad Reaumur im Seewaſſer. Nach dem Frühſtück be⸗ 
ſtiegen wir die Mail Cart, die wir erſt ſpät am Abend wieder verließen. 
Auf bald anſteigender bald ſich ſenkender Straße fuhren wir vorwärts 
Rechts und links am Wege waren Hügel in mäßiger Erhebung mit Haide 
bewachſen und mit hohem Graſe beſtanden. Zahlloſe Schaſheerden und Kuh⸗ 
heerden weideten im friedlichen Verein mit Pferden. Unterwegs ließen wir uns 
noch von unſerm Freunde G. einen breach of promise Fall vorleſen, über 
den wir uns höchlichſt amüſirten, denn der einzige Beweis den die Braut 
führen konnte darüber, daß der treuloſe Liebhaber ſie einſt verehrt habe, 
beſtand in dem Vorzeigen eines Briefes des letzteren, der von einem Stück 
Lachs begleitet war. Ob es ein Schwanz, Kopf oder Mittelſtück war, konnte 
die Braut nicht beſchwören. Die Richter kamen nach langem Hin⸗ und Her⸗ 
\ ein de Mädchen ſo etwas 
ende, ihr auch eine Liebeserklärung gemacht haben müßte und verdonnerten 
erklagten zu L. 100 Schadenerſatz. Während wir nun den erſten Theil des 
Weges in dieſer Weiſe uns unterhalten mußten, denn bei aller Schönheit 
iſt derſelbe immer monoton ſtets der Meereskiſte entlang laufend, ſorgten auf 
der ferneren Fahrt die Mitreiſenden für's Amüſement. Auf der Post cart 
waren namlich Männlein und Fräulein aus den verſchiedenſten Geſellſchafts⸗ 
caſſen zuſammen gewürfelt, und während ein dicker Farmer nicht aus dem 
Staunen berauskam, als ich ihm von einer Fahrt um die Welt erzählte, die 
ich mit meinen Freunden c zu haben borgab, wobei ich nicht unter: 
ließ ihm mitzutheilen, daß Irrland das ar Land ſei, was ich kenne, 
beſprach ein junger Mann mit einem hübschen jungen Mädchen hinter uns 
die Nützlichkeit des Verbrennens der Seegewachſe und die Kraft des daraus 
gewonnenen Dungſtoffes. Sie kamen ſchließlich überein, daß es jedenfalls 
während des Verbrennungs⸗Proceſſes übel rieche! 


an behauptet, es ſeien deren 4000, und 9 


Fulda, 1. Februar. [Betreffs der Vermögensverwal⸗ 
tung der Didzefe] iſt unterm 27. v. M. folgende Bekanntmachung 
des Oberpräſidenten v. Bodelſchwingh zu Kaſſel erlaſſen worden: 

„Auf Grund der Beſtimmungen im § 8 bezw. § 6 des Geſetzes vom 20. 
Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer iſt von 
Seiten des Herrn Miniſters der eiſllichen Unterrichts⸗ und Medicinal⸗An⸗ 

elegenheiten der Herr Landrath Cornelius zu Fulda zum Commiſſar für die 
erwahrung und Verwaltung des dem biſchöflichen Stuhle Rn Fulda ger 
hörigen und des der Verwaltung deſſelben oder des jeweiligen Biſchofs unter 
liegenden beweglichen und unbeweglichen Vermögens beſtellt worden. In 
Gemäßheit der Vorſchrift im § 11 des genannten Geſetzes wird dies mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß die commiſſariſche Verwaltung am 18. d. M. 


begonnen hat.“ 
Dresden, 2. Februar. [Dementi] Das Dr. J.“ ſchreibt: Es wird 
geaenmärtig in verſchiedenen Zeitungen die Dittbetung des „Dresdener 
olksboten“ beſprochen, daß der vormalige Redacteur dieſes Blattes, Petzoldt, 
wegen „ſimpler Beleidigung“ ſeit 5 Monaten in Unterſuchungshaft gehal⸗ 
ten werde. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt die an 
Petzoldt's in einer wegen des in § 95 des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Ge⸗ 
fängniß oder Feſtungshaft bis * 5 Jahren bedrohten Vergehens der Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung, nämlich wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers 
anhängigen Unterſuchung und zwar zur ah sg Colluſionen erfolgt, 
eine Vorſichtsmaßregel, die ſich durch die von dem Angeſchuldigten ſelbſt vom 
Gefängniſſe aus gemachten Colluſionsverſuche als durchaus gerechtfertigt er⸗ 
wieſen bat. Die Verzögerung, welche die Aburtheilung bisher erlitten, hat 
ihren Grund einerſeits darin, daß gegen Petzoldt als Redacteur des 
Dresdner Volksboten“ noch weiter von verſchiedenen Seiten zahlreiche 


Von Lara aus brachte uns der Zug nach Belfaſt, und von da der Steamer 
nach Glasgow. Während es den Tag bindurch continuirlich geregnet, klärte 


es ſich des Abends auf und der ſchoͤnſte Mondſchein erhellte die Nacht. Außer W 


einem Trupp ſehr heiterer Cumpane, waren wenig Leute an Deck, ſo daß 
man im Hintertheile deſſelben ganz ungeſtört ſitzen konnte. Die Schraube 


des Schiffes mit ihrem einförmigen Geräuſch und das Anſchlagen der Wellen 


übten eine angenehme einſchläfernde Wirkung aus und nachdem wir uns 
noch eine zeitlang an dem brillanten Meerleuchten ergötzt, beſchloſſen wir 
egen 12 Uhr, die letzten auf Deck, endlich der Rube zu pflegen. Wie wir 
jedoch in die Cajüte bineintraten, fo lehrte uns der erſte Blick, daß von 
Schlaf nicht die Rede ſei, denn erſtens war nicht nur jeder Winkel und jeder 
„ des Raumes mit Menſchen in den romantiſchſten Coſtümen belegt, 
ondern auch Sophas und ſelbſt die Tiſche mußten als Lagerſtätten herhalten. 
Wenn nun aber die Geſellſchaft wenigſtens rubig geweſen wäre, dann hätte 
man vielleicht in irgend einer oder der andern Weiſe ſich noch einrichten 
können, ſtatt deſſen aber amüſirten ſich bereits oben erwähnte Herren damit, 
ſich gegenſeitig, unter lauteſten Freuden ausbrüchen, mit den verſchiedenſten 
Gegenſtänden zu bombardiren. Die andern Leute, in der Umge end dieſer 
Herren liegend, erhielten natürlich auch ihren Antheil an der Beſchießung 
und bald vertrieb mich und Freund G. die Orgie aus der Cajüte und wir 
ſtiegen wieder auf Deck. Ein feiner Sprühregen fiel und als wir bei Tages⸗ 
anbruch in den Clyde einfuhren, der von den diverſen Fabrikabgängen ver⸗ 
peſtet, mephitiſche Gerüche verbreitet, da waren wir eigentlich . in der 
Stimmung uns an der reizenden Gegend zu erfreuen. Am rechten Ufer des 
Clyde liegt das ſchöne Dumbarton Caſtle. Nun ging es den Clyde hinauf 
an den großartigen Werften vorbei und endlich in den Hafen, von dem aus 
wir nach einem Hotel in St. Georges Square fuhren. a 


Um einen Sonntag zu beſchreiben, wie denjenigen, welchen wir in Glas⸗ 
gow verlebten, braucht man eigentlich nur einen Gedankenſtrich zu machen, 
denn am Sonntag iſt Glasgow wie eine Stadt, in welcher die Peſt herrſcht. 
Tramways, Eiſenbabnen und Droſchken ſieht man nicht, und iſt es uns, 
trotzdem wir den ganzen Tag herumliefen, nur zweimal gelungen, einen 
Wagen zu Poll elbſt der, ſonſt ſtets die Scenerie engliſchen Städtelebens 
ſchmückende Policemann kam nur in einigen fpärlihen Exemplaren vor. Die 
Stadt Glasgow iſt recht ſchön gelegen, beſitzt breite Straßen, hübſche Boule⸗ 
vards und viele freie Gluten Unter letzteren beſonders hervorzuheben iſt der 
George⸗Square mit Gartenanlagen und mit den Statuen der Königin 
Victoria, des Prinzen Albert, Sir Walter Scott's, James Watt's u. ſ. w. 
geſchmückt. Von öffentlichen Gebäuden iſt vielleicht nur die Kathedrale ſehens⸗ 
werth. Schön und hoch auf Gilmore⸗hill gelegen, umgeben von aich Bie 
Anlagen zieht die Univerſität die Aufmerkſamkeit des Fremden auf ſich. Die⸗ 
ſelbe iſt im Jahre 1443 gegründet worden und im Jahre 1804 wurde das 
neue Gebäude im gothiſchen Stile nach Plänen von G. G. Scott errichtet, 
in dem 900 Studenten nach dem Stein der Weiſen ſuchen. Glasgow iſt ſeit 
ungefähr einem Jahrbundert die wichtigſte Handelsſtadt Schottlands und 
macht in der Baumwollen⸗Induſtrie Mancheſter eine große Concurrenz, denn 
in einem Jahre ſollen hier für mehr als 10,000,000 Lſtrl. Baumwollenwaaren 
erzeugt werden. Auch die Eiſen⸗Induſtrie und die chemiſchen Fabriken haben 
ſich in neuerer Zeit ſehr gehoben und die Schiffswerften von Napier u. Sons 
genießen einen Weltruf. Nun, es heißt in jenem berühmten Troſtſpruche: 
„Die Stunde rennt auch durch den rauhſten Tag“, und ſo nahte ſich auch für 
uns der Abend, an dem wir für die 1 der letzten durchwachten Nacht 
uns erholen ſollten. Wir ſchliefen den Schlaf der Gerechten! Mit dem 
Montag veränderte ſich auch das Leben und Treiben auf den Straßen 
Glasgow's. Reger Verkehr entwickelte ſich ſchon früh Morgens in allen 
Theilen der Stadt, reich ausgeſtattete Läden zogen in den Hauptſtraßen die 
Aufmerkſamkeit auf ſich und wir benutzten dieſe Gelegenheit, um unſere 
diverſen Verluſte einigermaßen wieder zu ergänzen. Die Wanderung in der 
Stadt nahm mehrere Stunden in Anſpruch und als wir nach dem Hotel 
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Eirfonträge wegen Beligung Auggen, auf welde jene unt 
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terungen 5 die Unterſuchung auch gegen andere, ſtrafbarer 
Pe 


verdächtige Perſonen zu richten waren, übrigens aber ſeitens der Angeſchr 
digten vielfach gegen einzelne Unterſuchungshandlungen bez. bis zur höchſte 


efunden wurde, deren Erledigung aber den 
nothwendig aufhalten mußte. Daß, wie behauptet wurde, der Unterſuchungs⸗ 
richter die Entlaſſung beſchloſſen, der Staatsanwalt aber dadegen Widerſpruch 
erhoben habe, iſt unwahr. f 
München, 1. Febr. [Der Redacteur der „Neuen freien 
Volkszeitung “], Herr J. M. Forſter, ift wegen eines im genannten 
Blatte unlängſt erſchienenen Artikels, welcher den Ausdruck „Berliner 


uſtanz Beſchwerde geführt worden ift, die zwar jedes Mal als unbegründet 7 
ortgang der Unterſuchung 


Kaiſerin“ enthielt, wegen Majeſtätsbeleidigung vor das nächſte ober⸗ £ 


baieriſche Schwurgericht verwieſen worden. 

München, 2. Febr. [Der neue päpſtliche Nuntius, Mon⸗ 
ſignor Bianchi,] ſoll dieſer Tage in einem Abendzirkel ſich ſehr 
entſchieden gegen das Treiben der extremen ultramontanen Blätter, 


namentlich gegen den gemeinen und wilden Ton ihrer Sprache aus⸗ 


geſprochen und gebeten haben, dieſer Preſſe kein Vertrauen zu ſchenken. 


Verbürgt iſt dieſe Nachricht freilich nicht, aber — im Hinblick auf die 1 
Extravaganzen des „Bair. Vaterland“ — wäre ein ſolcher Ausſpruch 


jedenfalls ſehr vernünftig. 


Deer i 1 6 


Wien, 1. 


wurde die Vorleſung der Denkſchrift fortgeſetzt. Es wird aus der Beilage 


der Denkſchrift eine Zuſchrift des Handelsminiſters Dr. Banhans verleſen, 1 


in welcher der unverhältnißmäßig hohe Gehalt des General⸗Directors und 
die Einrechnung privater Auslagen getadelt werden. Ferner wird die Ver⸗ 
ſchwendung bei 6 ! 
ſtand gerügt, daß ſich Beamte und Diener für die geringſten Entfernungen, 
3. B. in Wien vom Schwarzenbergplatze zur Generalinſpection, eines Wa⸗ 
gens bedienen. Außerdem find auch andere willkürliche Aufrechnungen in 
dieſem Erlaſſe erwähnt. So bewirthete der General⸗Director auf ſeinen Rei⸗ 
fen feine oft ſehr zahlreiche Begleitung für Rechnung der Betriebsſpeſen in 
der koſtſpieligſten Weiſe. In ſeinem . ſeien Beträge exorbi⸗ 
tanter Natur erwähnt, fo z. B. Geſchenke für Wöchnerinnen, Kinder ıc. 
Be,üglich dieſer Vorwürfe erklärt der Angeklagte: Ich geſtehe, daß 
ich die große Schuld auf mich geladen habe, den armen Dienern, welche die 
ſehr große Sin Säcken zur Nordbahn im Tage öfters befördern 
mußten, bewilligte, die Tramway zu benützen, was manchmal im Tage ( 
Gelbe 5 Dies kann doch nicht Urſache der Sequeſtration ſein. 
eiterkeit. 


Staatsanw.: Glauben Sie nicht, daß der General⸗Director jene Aus⸗ | 


gaben, die er zur Erhöhung feines moraliſchen Einfluſſes veranlaßte, aus der 
eigenen Taſche zu tragen hatte? — Angekl.: Nein, ich war zu dem, was 


ich bezüglich der Diener und Beamten an Unterſtützungen und Remunera⸗ | 


tionen bewilligte, in meinem vollen Rechte. Ich befuchte auf meinen In⸗ 

ſpectionsreiſen die kleinen Beamten und Diener, um mich von der Reinlich⸗ 
keit ihrer Wohnungen und der finanziellen Lage des Perſonals zu überzeu⸗ 
gen. Ich muß erwähnen, daß ich bei einer ſolchen Gelegenheit in Batka in 
eine Arbeiterkaſerne kam, in welcher 800 Perſonen untergebracht waren, und 
in einem kleinen Zimmer, welches 13 Perſonen bewohnten, befand ſich eine 
Wöchnerin. Ich delogirte ſogleich und ſchenkte der „berühmten Wöchnerin“ 
einen Napoleond'or. An einer anderen Stelle traf ich in einem Wächter⸗ 
hauſe einen Knaben, welchem das Auge ausgeſchlagen war, und ließ dem⸗ 
ſelben zwei Gulden als Geſchenk reichen; hierzu war ich berechtigt und ich 
Suche kaum, daß dieſe Geſchenke Anlaß zur Sequeftration geboten haben 

1 . 

2 Wien, 2. Februar. [Dr. Neuda's Brief an den Han: 
delsminiſter.] Die Antwort des Dr. Neuda, des Vertheidigers 
in der Affaire Ofenheim, auf den Brief des Dr. Banhans in Er⸗ 
gänzung feiner Zeugenausſage, iſt in den heutigen Morgenblättern 
abgedruckt, wie ich Ihnen bereits geſtern anzeigte. 
des ganzen Streites iſt folgendes. Der Handelsminiſter ſagte: ich 
habe von der Hppothekar⸗Rentenbank gar keine Gründergewinne und 
als Syndicatsgewinn nur 3000 fl. ohne und dann nochmals 2000 fl. 
über eine, dem Grafen Spiegel ausgeſtellte Quittung bezogen. Darauf 
Dr. Neuda: ſtreiten wir doch nicht um Worte! Jedes Emittirungs⸗ 
Syndicat iſt nichts als eine neuere Form für durchzuführende Grün⸗ 
dungen; die, aus der Betheiligung an einem Syndieat reſultirenden 
Vortheile repräſentiren alſo recte einen Gründergewinn, der von 
den Actionairen als Abnehmern der Actien gezahlt werden muß. 
Dagegen wird ſich wenig oder gar nichts Stichhaltiges einwenden 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


zurückehrten, war es hohe Zeit zum Bahnhof zu gehen, um eine kleine Rund⸗ 
reiſe anzutreten, bei der wir unſern Glasgower Freund zu treffen gedachten. 
ir fuhren mit der Eiſenbahn nach Calandar, ohne unterwegs auf irgend 
bedeutende Ereigniſſe noch Ausſichten zu ſtoßen, mit Ausnahme deſſen, daß 
unſer Train an einer Station % Stunden ſich verſpätete, was auf den fer⸗ 
neren Verlauf unſerer kleinen Tour von einiger Wichtigkeit war. In Calan⸗ 
dar angekommen, beſtiegen wir nun zum erſten Mal jenes Vehikel, das nur 
in England noch zu Reiſen benutzt wird. Ein großer Reiſewagen (Coach iſt 
der techniſche Ausdruck) mit 4 Sitzen im Innern und 20 Sitzen und mehr 
oben auf dem Deck, mit 4 Pferden beſpannt, das iſt das Fuhrwerk, dem man 
in Schottlands Hochgebirgen oft ſeinen Körper anvertrauen muß. Mittelſt 
einer Leiter kletterten wir auf die Decke des Wagens, nachdem unſer kleines 
Handgepäck im Innern verſtaut war und vom rothbefrackten Kutſcher mit 
weißem hohen Hute 8 ſtarteten die 4 guten Pferde im ſcharfen 
Trabe. In einigen Theilen Englands, z. B. zwiſchen London und Brighton, 
gehen prachtvolle Coachs, die mit Pferden der allerbeſten Sorte beſpannt 
ſind und von deren Beſitzern, den reichen Lords und ſonſtigen Nichtsthuern, 
ſelbſt gefahren werden. Es iſt dies eine Art Sport dieſer Herren den 
Sommer hindurch und zwar ein ieh: theurer, denn die Ergebniſſe der Billet⸗ 
Einnahme ſind nichts gegen die Koſten der Acer en Eine Zeit lang 
fuhr ſogar der Prince of Wales eine Coach. Der Weg führte durch präch⸗ 
tige Landſchaften, ſanft anſteigende Hügel zu beiden Seiten und ein im 
friſcheſten Grün prangendes Thal, in dem ſich der Weg hinzog. Hin und 
wieder war letzteres ganz von einem See ausgefüllt, ſo daß der Weg bis 
unmittelbar ans Ufer herantrat, und wenn dann im ſcharfen Trabe um eine 
Ecke gebogen oder im Galopp eine kleine Anhöhe gewonnen wurde, dann 
blickte wohl manchmal die junge hübſche Dame, der wir gegenüber ſaßen, 
ängſtlich zur Seite, ließ ſich jedoch ſchnell wieder beruhigen, wenn ihr Be⸗ 
gleiter ihr in ſehr eingehender Weiſe zuredete, man könne ſich auf die Kutſcher 
bier verlaſſen. Die Engländer, die Schottland bereiſt hatten, hatten uns nun 
immer von den Troſſachs vorgeſchwärmt, Bädeker hatte den Namen mit zwei 
Sternen verſehen, das war Grund genug, um uns auf dieſen berühmten 
Engpaß geſpannt zu machen. Nun, ich kann ſagen, daß die Wirklichkeit nicht 
ganz meinen Erwartungen entſprach. Der Paß iſt nicht unbedeutend lang 
und die ſich rechts und links aufthürmenden Felſen, mit Birken und andern Laub? 
bölgern. beſtanden, find ganz ſchön, aber doch nichts Außergewöhnliches. Sehr 


bend uns wider unſern Willen beherbergen ſollte. Vorläufig fuhren wir 
daran ſtolz vorüber und genoſſen den letzten und ſchönſten Theil der Troſſachs. 
Da plötzlich erweiterte ſich das Thal und vor uns lag ruhig und ſtill Loch 
Katrine. Rechts vom Wege erhob ſich ftolz Ben Venue und nach rückwärts 
ſahen wir in die dunkle Schlucht. Wenige Schritte und wir waren am 
Pier, an dem einige Bootsleute uns mit höhniſch grinſendem Geſicht em⸗ 
pfingen. Wenn Sie zehn Minuten eher gekommen wären, dann hätten 
Sie mit dem Steamer fahren können, jo lautete ihre Unglück ver? 
kündende Rede, nun aber kehren Sie ruhig nach dem Hotel zurück, 
denn mit einem Ruderboot fahren wir nicht über. Que faire? ſagten die 
beiden Franzoſen; What is to be done? die Engländer, und Wat nauu!? 
ſagten wir. Nach kurzer Zeit hielten wir wieder vor dem Troſſachs⸗Hotel, in 
dem wir an einem Stück leg of mutton uns beruhigten. Nach dem Diner 
erſchien uns unſere Lage ſchon weniger unglücklich, beſonders da ſich gar 
nichts machen ließ, um unſern Glasgower Freund, den wir jenſeits L 
Katrine zu treffen hatten, zu erreichen. Der ſchöne See vor dem Hotel lag 
in der Abendſonne herrlich da und bald ſchaukelten wir im leichten Kahn mit 
einem Wiener zuſammen auf ſeinen vom Winde leicht bewegten Wellen. 


(Schluß folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ee [Proceß Dfenheim] In der Nachmittagsſitzung 1 


ae lar Moͤbeltransportentſchädigungen, ferner der Um: 
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ſchön liegt das Troſſachs⸗Hotel, mit Ausſicht über einen See, das für den 
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(Fortſetzung.) 8 
laſſen: und in fo fern hat der Miniſter feine Sache ja eigentlich auch 
ſchon verloren gegeben, als er ſich zu einem Syndicatsgewinne von 
5000 fl. bekannte. Nun aber beginnt ein zweiter ſehr häßlicher 
Streit über die Höhe des Syndicats⸗, richtiger Gründergewinnes, 
den Dr. Banhans eingeheimſt, ein Streit, gleichgiltig ſei das in Rede 
ſtehende Princip, an dem durch den Betrag der Summe nichts modi⸗ 
fieirt wird; aber ſehr bedeutſam inſofern, als je nach dem Ergebniſſe 
Dr. Neuda zum zweiten Male als leichtfertiger Ankläger, der Mi: 
niſter als ein Mann daſteht, der mit feinem Zeugeneide ein hinter: 
halliges Spiel getrieben. Denn der Brief des Advocaten beſagt 
weiter: „Excellenz haben zuerſt 6100 fl. Gründergewinn bezogen; denn 
über dieſen Betrag hat Todesco in Ihrem Numen bei der Anglobank, 
die das Geſchäft abwickelte, gegen Rückgabe Ihres Syndicatsbriefes 
quittirt. Daß Sie davon nun die Hälfte an Ihren Banquier Teitel⸗ 
brunn u. Cohn ausfolgen ließen pr. 3050 fl. und daß dieſe Firma 
Ihnen nur 3000 fl. einhändigte, das ſind interne Abmachungen, die 
mich gar nichts angehen — ich habe es nur mit Ihrem Syndicats⸗ 
briefe zu thun. Soviel von den angeblichen 3000 fl., über die Sie 
nicht quittirt haben und die in Wahrheit, wie ich ſagte, die Summe 
von 6100 fl. repräſentirten. Außerdem haben Sie gegen Quittung 
eingeſtandener Maßen weitere 2000 fl. erhalten, und da Graf Spiegel, 
dem Sie quittirt, niemals etwas mit der Anglobank zu thun gehabt hat, war 
ich im Rechte zu ſagen, daß Sie das Geld unter an derem Namen 
ezogen. Daß Exe. jüngſt dieſe Quittung zurück zu haben wünſchten, 
haben Sie ſelbſt zugegeben: daß Sie es nur begehrten, um durch den Ein⸗ 
blick Ihr Gedächtniß aufzufriſchen — das konnte ich freilich nicht wiſſen.“ 

arten wir ab, was der Miniſter darauf erwidern wird: das ſind wir ihm 
um ſo mehr ſchuldig, je leichtfertiger die erſten Anklagen Neudas wegen 
der böhmiſchen Nordbahn waren, die ſchon ſtillſchweigend begraben 
ſind. Charakteriſtiſch aber für die Energie, mit der unſere Haute- 
finance für Ofenheim Partei nimmt, iſt die Freundlichkeit, womit 
Baron Todesco und die Anglobank, unſer zweites Credit: Inftitut, 
Herrn Dr. Neuda alle ihre Geſchäftsbücher bereitwilligſt zur Einſicht 
geöffnet haben müſſen, um ihm Material gegen Dr. Banhans zur 


Verfügung zu ſtellen! 
Schweiz. 


Bern, 29. Jan. [Der Bundesrathl hat in feiner heutigen 
Sitzung den Voranſchlag für das internationale Telegraphenbureau 
auf 1875 feſtgeſtellt. Demnach würden ſeine Einnahmen betragen: 
für Druckſachen 11,100 Fr., für Verſchiedenes 200 Fr., an Beiträgen 
der Staaten 55,400 Fr., wovon 37,400 Fr. ordentliche Auslagen 
und 18,000 Fr. Conferenzkoſten — in Summa 66,700 Fr., während 
ſeine Ausgaben ſich wie folgt, vertheilen: für Gehalt und Vergütungen 
30,500 Fr., für Reiſekoſten 600 Fr., für Miethen 2100 Fr., für 
Bureau⸗Materialten 800 Fr., für allgemeine Bureaukoſten 2800 Fr., 
für Drucksachen 11,600 Fr., für beſondere Conferenzkoſten 18,000 Fr. 
und für Verſchiedenes 300 Fr. — in Summg 66,700 Fr. 

[Der Große Rath des Cantons Genf] hat einen von dem 
Deputirten Reverchon geſtellten Antrag auf Abſchaffung der Beſtim⸗ 
mung, daß bei katholiſchen Pfarrwahlen ein Dritttheil der Wähler 


Theil nehmen müſſe, wenn fie gültig fein ſollen, auch in zweiter Be: 


krathung mit großer Mehrheit genehmigt, was feine Annahme auch in 
dritter Berathung unzweifelhaft macht. Bei der jetzt geltenden Be: 
ſümmung hatten es die Ultramontanen in der Hand, durch freiwillige 
und erzwungene Enthaltungen jede Wahl zu verhindern; jetzt verſchreit 
man ihre Abſchaffung als Herrſchaft der Minorität über die Majorität, 
vergißt aber dabei, daß die Mehrheit nur an den Wahlen Theil zu 
nehmen braucht, um des Sieges ſicher zu ſein. 

[Der Nationalrath von Genf] hat nun auch die Adjuncten 
der Maires von Plan⸗les⸗Quates und Bardonnex, welche die Gemeinde 
Compeſières bilden, abgeſetzt und die Gemeinden ſelbſt für die Koſten 
des Truppen⸗Aufgebots zum Schutze der Taufe des Kindes Maurice 
verantwortlich erklärt. 

[Profeſſor Dr. Friedrich] iſt dem Vernehmen nach entſchloſſen, 
zu Oſtern d. J. ſeinen Wirkungskreis an der neuen katholiſchen Facul⸗ 
tät zu Bern wieder zu verlaſſen. 

[Was die Bewegung bezüglich der Reviſion der Gan- 
tonsverfaſſung von Graubünden betrifft], fo hat bald nach 
der bereits erwähnten Verſammlung zu Flanz eine Verſammlung zu 
Promontogau ſtattgefunden. Dieſelbe will das Finanzreferendum ein⸗ 
geführt wiſſen. Ferner verlangt fie möglichſt genaue Definirung der 
Competenzen des Großen Rathes und der Volksrechte, damit nicht 
unter dem Titel „Verordnungen“ die letzteren umgangen werden 
können. Die Zahl der Mitglieder des Kleinen Rathes möchten ſie 
auf ö feſtſetzen und fie befürwortet directe Wahl derſelben durch das Volk. 

Italien. 

Nom, 28. Januar. [Finanzielles.] Von den Vorlagen, 
welche Minghetti in ſeiner Budgetrede angekündigt hatte, ſind einige 
— ſo ſchreibt man der „K. Z.“, bereits zur Vertheilung gelangt. 
Abgeſehen von dem ſchon aus der letzten Seſſion bekannten und jetzt 
von Neuem eingereichten Entwurfe Betreffs der Uebernahme der römi⸗ 
ſchen und der Süd⸗Eiſenbahnen durch den Staat ſind dies zunächſt 
drei kleinere Vorlagen, von denen die erſte eine zweijährige Verlänge⸗ 
rung des Vertrages mit der Tabaksregie, die zweite eine Erhohung 
der Regiſtertare für Verkäufe von Immobilien und die dritte eine 
Beſtimmung vorſchlägt, gemäß deren von jetzt ab die Erportzölle eben 
fo gut wie die Importzölle in Gold ſtatt in Papier zu zahlen fein 
würden. Dazu kommt noch eine vierte Vorlage, deren Ertrag gleich⸗ 
falls dem Staate zufallen ſoll, indem ſie die Erhöhung der Tabaks⸗ 
preiſe für gewiſſe feinere Sorten feftfeßt. Die Raucher find darüber 
außer ſich, obgleich fie aus der miniſterlellen Darlegung erſehen könnten, 
daß die italieniſche Regie ihre Tabake immer noch weit wohlfeller ver: 
kauft, als z. B. die franzöſiſche. Aber der Miniſter hofft zuverſichtlich, 
daß er den Wiederſtand der Nicotinfreunde in der Kammer beſiegen 
und durch ſeine Vorlage dem Staatsſeckel die Summe von neun 
Millionen Lire jährlich zuführen werde. Er iſt ſo feſt davon über⸗ 
zeugt, daß er berelts den König veranlaßt hat, ein desſallſiges Deeret 
zu unterzeichnen, deſſen Annahme er nun gleichzeitig von der Kammer 
verlangt. Für die Regia cointeressata wird dabei nichts abfallen, 
da Artikel 2 der Vorlage ausdrücklich beftimmt: Der Geſammtertrag 
dieſer Preiserhöhung fließt in die Staatskaſſe. Was den berechneten 
Ertrag der drei übrigen Vorlagen angeht, ſo iſt der der erſten nur 
ein indirecter, ſofern die Amorliſtrung der von der Regia cointeres- 
sata geleiteten Vorſchüſſe um zwei Jahre hinausgeſchoben und da: 
durch die Raten im Verhaͤllniß verkleinert werden. Von der zweiten 
Vorlage aber verſpricht der Minister ſich ſieben Millionen Lire, während 
die dritte etwa 700,000 Lire eintragen würde. Man ſieht: Eppur' 
si muove! — nämlich die Steuerſchraube. 

[Garibaldi.] Dem Alten von Caprera hat man in den Tagen 
ſeines hieſigen Aufenthaltes bisher keine ruhige Stunde gelaſſen. Seine 
Wohnung iſt umſtellt von Morgens bis Abends, und von Zeit zu Zeit 
zwingt ihn das neugierige und theilnehmende Publikum, ſich am 
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Fenſter zu zeigen. Dann haben zahlloſe Freunde und Bekannte ihn] Loma gegen 2 


aufgeſucht, von den Generalen Medict und Coſenz bis zu den Waffen: 
gefährten aus der römiſchen Campagne, und zahlloſe Deputationen 
und Vertretungen, von dem Präfidenten der Kammer, Biancheri, und 
der Deputation des Magiſtrates bis zu derjenigen der Arbeitervereine, 
der Bäcker, Köche und Kellner. Seit Montag, wo Garibaldi den 
Eid leiſtete, hat er die Kammer nicht mehr beſucht; es ſcheint, daß 
die Niederlage feiner Partei, wie fie ſich dort unter feinen Augen voll: 
zog, feine Sympathien für das parlamentariſche Leben wieder ſtark 
ins Schwanken gebracht hat. Ueber eine feſte Wohnung ſcheint er ſich 
noch nicht entſchieden zu haben; er hat Villa Mellini gleich beſucht, 
ſie hat ihm auch gut gefallen, und es iſt immer noch das Wahrſchein⸗ 
lichſte, daß er ſie wählen wird. Der neckiſche Zufall hat ihm vor⸗ 
läufig in dem Hauſe ſeines Sohnes eine Wohnung angewieſen, welche 
dem Palaſte des General⸗Vicars Patrizi ſchräg gegenüber liegt. Heute 
iſt Garibaldi bei dem herrlichen Wetter hinausgefahren, um Frascati 
und das Albanergebirge zu beſuchen. Die geheimen Hoffnungen der 
Clericalen, daß fein Aufenthalt in Rom zu Ruheſtörungen und Kund⸗ 
gebungen gegen den Vatican Veranlaſſung geben würde, aus denen 
ſich dann ihrerſeits prächtig Capital ſchlagen ließe, haben ſich keines⸗ 
wegs erfüllt. 
Frankreich. 

* Paris, 1. Februar. [Miniſterielles. — Wallon.] Die 
durch die Abſtimmung des 30. Januar geſchaffene neue Lage wird, 
wenn ſie Beſtand hat, und ihr im Elyſee Rechnung getragen wird, 
was ſich freilich erſt zeigen muß, zur Umgeſtaltung des jetzigen Cabi⸗ 
nets führen müſſen. So hat es denn nichts Ueberraſchendes, wenn 
heute ſchon Gerüchte über die geeigneten Candidaten in Umlauf geſetzt 
wurden, wonach Buffet das Innere, Wallon den Unterricht, an Stelle 
der Herren Chabaud⸗Latour und de Cumont, erhalten würden. Ge: 
neral Chabaud⸗Latour iſt ſeines Poſtens, für den er das nöthige Zeug 
nicht hat, längſt müde, de Cumont iſt ein unklarer Kopf und den Ein⸗ 
flüſſen der Jeſuiten ſo blindlings ergeben, daß er, ſobald der Horizont 
etwas klarer wird, ſich unmöglich halten kann. Auch Wallon iſt cle⸗ 
rical, hat aber den großen Vorzug vor Cumont voraus, daß er ein⸗ 
ſichtiger iſt, mehr gelernt hat, namentlich die franzöſiſche Geſchichte 
und Geographie kennt, und vom „Univers“ jetzt in einer ſo ſchroffen 
Weiſe behandelt wird, daß ihm über den Zelotismus und der Roh⸗ 
heit dieſer Leute die Augen aufgehen müſſen, wenn ſie ihm nicht be⸗ 
reits aufgegangen ſind. Heinrich Alexander Wallon, Mitglied des In⸗ 
ſtituts von Frankreich und zur Zeit Profeſſor der Geſchichte am College 
de France, wurde am 23. December 1812 geboren, beſuchte die Nor⸗ 
malſchule, und wurde an derſelben 1840 Conferenzmeiſter und Stell⸗ 
vertreter Guizot's an der Sarbonne, nach der Februar⸗Revolution 
Secretair des Ausſchuſſes für Abſchaffung der Sclaverei, und 1849 
vom Departement du Nord in die Legislative gewählt, aus der er in 
Folge des Geſetzes vom 31. Mai austrat, weil er der Ueberzeugung 
war, daß die Kammer durch dieſes Geſetz, welches das allgemeine 
Stimmrecht beſchränkte, die Vollmachten überſchritten habe. Wallon 
iſt Verfaſſer einer politiſchen Geographie der Neuzeit, einer Geſchichte 
der Sclaverei im Alterthum, welche vom Inſtitut gekrönt wurde, und 
hat ſich, als Renan's „Leben Jeſu“ 1864 erſchien, durch Abfaſſung 
einer Reihe von Schutzſchriften für die Evangelien, durch ein „Leben 
Jeſu nach der Uebereinſtimmung der vier Evangelien“, über den 
Monotheismus der Semiten, über Jeanne d'Arc u. ſ. w. als gläu⸗ 
biger, doch gelehrter Forſcher auch in weiteren Kreiſen bekannt gemacht. 

[Ueber die Beſchlüſſe, welche der Armee⸗Ausſchuß in ſeinen 
letzten Sitzungen faßte,] um die Ausgaben etwas zu verringern, ver⸗ 
nimmt man Folgendes: Der Ausſchuß verringerte die Depots⸗Compagnieen 
von drei auf zwei, wodurch 144 Offizier⸗, Unteroffizier und Corporal⸗Cadres 
unterdrückt werden. Die Adjutant⸗Majorsſtellen ſollen ebenfalls eingehen. 
18 Zahl beträgt 498 und fie koſten mit ihren Pferden jährlich 1,968,000 
Fr., welche erſpart werden würden. Dieſe Erſparniß wird jedoch auf 267,000 
Fr, reducirt, weil die erſten Capitäne der Compagnien, die Capitaines Com- 
mändants, auch in 6 zu Pferde ſein ſollen. Die Artillerie ſelbſt 
wird, da der Ausſchuß das Amendement Mazure angenommen, um 38 Bat⸗ 
terien - verringert, und die drei Depots⸗Compagnieen der Genie⸗Regimenter, 
im Ganzen 12, unterdrückt. Die Erſparniſſe, die man im Ganzen durch dieſe 
Streichung erzielen wird, betragen 3½ Millionen. 

[Die zweite Diviſion des Panzer⸗Geſchwaders,] das von einer 
Expedition aus dem äußerſten Oriente kommt, iſt am 28. Januar in den 
Hafen von Toulon eingelaufen. Daſſelbe hat zuletz an Malta angelegt, wo 
. Offiziere unſeren Truppen einen ſehr ſchmeichelhaften Empfang 

[La Place .] Am 26. Januar verſtarb hierſelbſt der Vice⸗Admiral 
und Akademiker La Place. Derſelbe war der älteſte namhafte Offiziere der 
franzöſiſchen Flotte, geboren am 7. November 1793. La Place hat faſt alle 
ſeine Rangſtufen auf überſeeiſchen Expeditionen erworben und auf Koſten der 
Regierung ſeine geographiſchen Forſchungen in ſechs ſtarken Bänden ver⸗ 
öffentlicht, in denen Beſchreibungen von Landſchaften, Sitten, Landes⸗ 
produkten ꝛc. wechſeln, und die von Abbildungen und Karten begleitet find. 
Von 1830 bis 1832 machte der damalige Fregattencapitan La Place an 
Bord der „Favorite“ die Reiſe um die Welt, auf der er beſonders in indi⸗ 
ſchen und chineſiſchen Meeren hydro⸗geographiſche Arbeiten vornahm und 
ſpäter Chili, Feuerland und Braſilien beſuchte. Nach dieſer Reiſe, von der 
er am 21. April 1832 nach Toulon zurückkehrte, wurde er Schiffscapitän. Am 
26. Januar 1833 trat er auf der „Artemiſe“ eine neue 8 um die Welt 
an. In feinen alten Tagen war er Seepräfect in Breit, La Place ſtand 
ſeit 1858 im Reſervegeſchwader; ſeine berühmte „Artemiſe“, die reizende Fre⸗ 
gatte, exiſtirt noch, aber als Ponton. 

Maßregelung.] Wie der „Ordre“ mit lauter Mißbilligung meldet, 
hat der Polizeipräfect den Stadtſergeanten Steuer im Disciplinarwege ent⸗ 
laſſen, weil derſelbe ſich am 15. Januar an einer bonapartiſtiſchen Kund⸗ 

ebung betheiligt hatte. Derſelbe war in Uniform und in einem Zuge von 
. zu einer Meſſe gegangen, die für den verſtorbenen Kaiſer ge⸗ 
E 5 

[Das Unwetter der letzten Tage] hat in dem zwiſchen Verſailles 
und Saint Germain gelegenen Lager von Roquencourt großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Der fortwährende Regen hat förmlich Teiche geſchaffen, die für 
den Geſundheitsſtand der daſelbſt lagernden Truppen einen ſchädlichen 
Einfluß ausüben. Da die Fälle von Nervenfieber ſich von Tag zu Tag 
mehren, fo wird die Räumung des Lagers kaum zu vermeiden fein. Jeden 
falls würde dieſe Nachricht don den Truppen mit Freuden aufgenommen 


werden. 
Spanien. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 30. Jan. [Ueber die Vor⸗ 
gänge bei Zarauz! ſchreibt man der „N. Z.“: Seit heute Mor: 
gen iſt hier das Gerücht verbreitet, daß die Alfonſiſten am 28. d. M. 
Morgens Zarauz genommen hätten. Die Beſtätigung bleibt jeden⸗ 
falls abzuwarten, jedoch iſt es allerdings richtig, daß am 27. d. M. 
Abends eine Compagnie Miqueleted, ein Bataillon vom Regiment 


baſtian für Guetaria eingeſchifft wurden. Die Ueberfahrt von San 
Sebaſtian nach Guetaria dauerte nur etwa eine Stunde, und da nach 
den Erzählungen der Mannſchaft des „Guſtav“ nur ca. 100 Carliſten 
Zarauz beſetzt halten, ſo hat dieſe Nachricht immerhin die Möglichkeit 
für ſich, auch iſt am 28. d. M. gegen Mittag die amtliche Meldung 
von dem Commandeur dieſer Expeditlon in San Sebaſtian einge⸗ 
troffen, daß die königlichen Truppen nach kaum nennenswerthem 
Widerſtande ſeitens der Carliſten ſämmtliche Höhen zwiſchen Guetaria 
und Zarauz beſetzt hätten. 

Dieſe Nachricht gewinnt an Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß General 


onnetötag, ben 4, Schrner 1875, 
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marſch ſchlagen ließ und mit einem Theil ſeines Corps in 
Richtung aufgebrochen iſt. 


\ 


Capitän Zeplien, welcher in voriger Woche in San Sebaſtlan war, 


um mit den Eigenthümern der Ladung zu unterhandeln, iſt nach 
Zarauz zurückgekehrt, woſelbſt er mit ſeinem Steuermann noch weilt. 
Die Eigenthümer der Ladung haben auf dem kaiſerlich deutſchen Con⸗ 
ſulat in San Sebaſtian die Summe von 50,000 Realen deponirt, 
von welcher dem Capitän Zeplien ſeine Fracht und ein Theil der 
havarie grosse gezahlt werden ſoll, zu welchem die Beſitzer der 
Ladung geſetzlich verpflichtet ſind. 
Zeplien deshalb gar nichts zu verhandeln, er iſt nur nach Zarauz zu⸗ 
rückgekehrt, um das Wrack und das gerettete Inventar zu verkaufen, 


deſſen Miteigenthümer er iſt. Vorausſichtlich dürfte er nächſte Woche * 


in San Sebaſtian wiederum eintreffen. An die Ausführung der von 
den Carliſten ausgeſprochenen Drohung glaubt hier Niemand. Nach 
dem Wiedererſcheinen des „Nutilus“ und der Beſtätigung der Nach⸗ 
richt von der Ankunft der Corvette „Auguſta“ und des „Albatros“ — 
dieſer iſt bereits eingelroffen und auch die „Auguſta“ wird wohl ſchon 
in Santander ſein — haben die Herren Carliſten denn doch erkannt, 
daß die deutſche Regierung nicht mit ſich ſpielen läßt und war die 
Drohung, an Capitän Zeplien nud ſeinem Steuermann Rache zu 
nehmen, falls Zarauz bombardirt würde, nach allgemeiner Anſicht nur 
ein leeres Wort. Sie bereuen bitter, ihren tapferen Muth an un⸗ 


glücklichen Schiffbrüchigen gekühlt zu haben, jedoch nicht der unglück k 


lichen Mannſchaft wegen, ſondern weil ſie ſich darin bedeutend ver⸗ 
rechnet haben. Sie hatten gehofft, durch ihre Heldenthat der Ma⸗ 
drider Regierung Schwierigkeiten von Seiten Deutſchlands zu bereiten. 


Da ſtatt deſſen aber nur ihnen allein Unannehmlichkeiten erwachſen . 


ſind, ſo verwünſchen ſie das Mißlingen ihres Plans. Ueber ihre 
menſchenfreundliche That fühlen ſie augenſcheinlich keine Reue. 
Niederlande. 

Amſterdam, 30. Jan. [Erklärung des Grafen Zuylen.] 
Diejenigen Blätter, welche den Senſationsberichten des „Utrechter Tage⸗ 
blattes‘ und der „Arnheim'ſchen Zeitung“ über die Anneriondgelüfte 
Deutſchlands entgegengetreten find, hatten, fo ſchreibt man der „K. 
Ztg.“, behauptet, Preußen habe wegen der feindſeligen Haltung der 
niederländiſchen Regierung bei dem luxemburger Confliet ein Corps 
von 35,000 Mann an der Grenze bereit gehabt, um nöthigenfalls 
Holland zu beſetzen. Der Graf van Zuyle van Nyevelt, damaliger 
Miniſter des Aeußern, vertheidigt ſich gegen dieſe Beſchuldignng feind⸗ 
licher Geſinnung gegen Preußen in einer Zuſchrift an das „Utrechter 
Tageblatt“, worin er u. A. äußert, daß beim Ausbruch des Krieges 
im Jahre 1866 Preußen an der holländiſchen Grenze eine Truppen⸗ 
macht concentrirt hatte, nach ſeiner Erklärung zur Ueberwachung der 
Grenze gegen Einfuhr der Viehſeuche verdächtigen Rindviehs. Zwar 
hätten bald darauf die berüchtigten Unterhandlungen über Luxemburg 
mit dem Grafen Benedetti begonnen, der niederländiſchen Regierung 
wären dieſelben aber erſt im Anfang des Jahres 1867 bekannt ge⸗ 
worden. Er, Graf van Zuylen, ſei immer für ein gutes Einvernehmen 
mit Deutſchland geweſen. Dann fährt der Graf fort: „Die römiſch⸗ 
katholiſche Frage, die früher in der europäiſchen Politik eine fo hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt hat, tritt leider wieder immer mehr in den Vorder⸗ 
grund und die Politik des Auslandes wird durch die Frage: Für oder 
gegen Rom? beherrſcht. Schon während der Kriege der Jahre 1866 
und 1870 bemerkte man, wie ſtark ſich die kirchlichen Sympathieen 
dabei geltend machten. Bei dem künftigen Kriege, der früher oder 
ſpäter unvermeidlich ſcheint, werden dieſe Sympathieen die Hauptrolle 
ſpielen. Indeſſen iſt es ohne Frage das Intereſſe unſeres Vaterlandes, 


in einem derartigen unſeligen Streite neutral zu bleiben; aber kann A 


der treue Sohn der katholiſchen (der Graf meint wohl der römiſch⸗ 
katholiſchen) Kirche ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen? Wird das wahre 
Intereſſe des Vaterlandes für ihn nicht mit ſich bringen, daß er mit 
allen Mitteln, die ihm zu Dienſten ſtehen, den Triumph ſeiner Kirche 
befördert, damit die Segnungen, die nach ſeiner Meinung dadurch 
entſtehen, auch ſeinem Vaterlande in vollem Maße zu Theil werden? 
Aber nehmen wir auch an, daß man aus Vorſicht Neutralität vor⸗ 
geben würde, Niemand wird doch die ſtarken Sympathieen, welche der 
Sache Roms von dieſer Seite zugewandt werden, in Zweifel ziehen. 
Die Bereitwilligkeit zu Opfern an Geld und Mannſchaften von Seiten 
der Römiſch-Katholiken der Niederlande zur Erhaltung der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes iſt ja hinlänglich bekannt. Aber es bedarf nicht 
des Beweiſes, daß dies alles außerhalb unſerer Grenzen eben ſo gut 
bekannt iſt als innerhalb, fo daß, wenn unſere Politik den Regierungen 
des Außlandes keine Garantie der Unabhängigkeit von ultramontanen 
Einflüſſen bietet, die Niederlande in Gefahr ſind, von der anderen 
Partei als Feind betrachtet zu werden, und nicht im Stande, ihre 
Neutralität zu vertheidigen. Erklärungen und Proteſte werden bei 
dieſer Sache nicht helfen; ſobald die Vermuthung entſteht, daß das 
eigene Intereſſe mit der Neutralität im Streite ſich befindet, und daß, 
wenn auch nur heimlich, eine der Parteien begünſtigt wird, iſt es ein 
Phantom, Reſpect vor unſerer Neutralität zu erwarten. Dieſe Be⸗ 
trachtungen führen zu dem Schluß, daß es im Intereſſe der Nieder⸗ 


lande liegt, abgeſehen von allen anderen Erwägungen innerer Politik, ＋ 


jene alte, hiſtoriſche niederländiſche auswärtige Politik, welche ſtets ſo 
ruhmvoll durch das Haus der Oranier geleitet wurde, weiter fortzu⸗ 
führen.“ So der Graf van Zuylen. Sein früherer College, der 


jetzige Miniſter⸗Präſident Heemskerk, iſt anderer Meinung; er unter⸗ 
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uhr Nachmittags an demſelben Tage ph i 3 
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Mit den Carliſen Hat Gapitin 


n 


ſtützt heimlich die Ultramontanen, fo viel er kann, wogegen er den 


anderen Parteien auch wieder Conceſſionen macht. Die ritterliche Po⸗ 
litik der alten Oranier, zu welcher Herr van Zuylen ſich bekennt, ſteht 
jedenfalls ungleich höher als die paraſitiſche Politik des Herrn Heems⸗ 
kerk, und es wird Zeit, daß dieſe letztere der erſteren Platz mache. 


Aber bei Hofe weht ſtarker ultramontaner Wind, und die Regierung Be 


der Oranier geht in Luremburg am Gängelband der Curie; man hat 
die alte oraniſche Staatskunſt vergeſſen. 


Großbritannien. 


ſtehen allem Anſcheine nach in Süd⸗Wales bevor. Wie man ſich erinnern 
mouihſhire vorigen Freitag beſchloſſen, alle ihre Arbeiter, etwa 120,000 an 
der Zahl, zu entlaſſen, wenn fie ſich nicht die Lohnberabſetzung von 10 pt. 
gefallen ließen. Dieſer einſtimmige Beſchluß wurde geſtern durch einen 


Arbeiter nachgeben, fängt am 1. Februar eine furchtbare Ruhe in dem ſonſt 
ſo arbeitſamen Diſtriete an. Die g 
ganz und gar nicht vorbereitet und ſie ſind darum deſto erbitterter über den 
von den Delegirten in Mancheſter gefaßten Beſchluß, nachfwelchem den Feiern⸗ 
den, weil ſie ohne Genehmigung der 
officielle, ſondern nur eine freiwillige 


{ nterſtüzung von den Kohlengruben⸗ 
arbeiter⸗Vereinen zu Theil werden ſoll. i 


Mitglied des hauptſtädtiſchen Bautenamtes, großes Bedauern ansdrückte 
über die Verzichtleiſtung Gladſtones auf die Führung der libe⸗ 


Portorico und vier Compagnien vom Regiment Sabaya in San Se⸗ 12 0 77 ebenfalls einſtimmigen bekräftigt und, wenn nicht ganz plötzlich die 


hielt geſtern eine Verſammlung ab, auf welcher der Vorſitzende, Herr Newton, 


E. C. London, 31. Januar. [Zur Arbeiterbewegung] Trübe Zeiten 
wird, hat der Verein der Kohlengrubenbeſitzer von Süd⸗Wales und Mont⸗ - 


rbeiter find auf einen hartnäckigen Kampf 5 


Sjetutipe den Strike begonnen, keine Ri 
Die Liga für Arbeiterbertretung 


ralen Partei. Es ſei unmöglich die jo entſtandene Lücke ganz auszufüllen 
Die Leiſtungen feiner Regierung werden einen hervorragenden Platz in dern 
Geſchichte Englands einnehmen; ſeine Parlamentsacte haben Ungerechtigkeiten 


W 


„/// / FF F 
vieler Beitalter gutgemacht, ſeciale, politiſche und andere Verbeſſekllüzen ein⸗ Die Polizeibehörde iſt mit Ermittelung der 8 beſchäftigt. — Ein Hande] mehr 
gerührt u. f. f. Der Pröfident ſchloß mit einem einſtimmig angenommenen lunge buchhalter entwendete vorgeſtern feinem Principal einen wertpbollen 
ntrage, Gladſtone 5 danken für feine für politiſche Reformen, Freihandel und Teppich, den Letzterer am vergangenen Weihnachtsfeſte von feiner Gattin 
zum Beſten aller Kloſſen und der ganzen Menſchheit geleiſteten Dienſte. Es zum Geſchenk erhalten hatte, und welcher von dieſer eigenhändig angefertigt 
_  Mmurbe bierauf fol zende Reſolution noch gefaßt: „Die Liga erklärt, keinem worden war. Der Dieb wußte das geſtohlene Gut derartig unter ſeinen 
Führer der liberalen Partei vertrauen zu wollen, der nicht bereit iſt, die Ueberzieher zu verbergen, daß er unbeläſtigt beim Portier na 
dielen mit dem gegenwärtigen Vertretungsſyſteme verknüpften ſchreienden vermochte. Auf der Stockgaſſe gelang es dem frechen Patron einen bekann⸗ 
Mißdräuche abzuschaffen; die Befreiung der Candidaten von den oificiellen 
Ausgaben; die Ausdehnung der Stimmberechtigung auf die ländliche Be⸗ 
völkerung und eine wirklich ehrliche Vertheilung der Sitze. — Alles Reformen, 
welche nothwendig ſind und erlangt werden müſſen, ehe das Volk Freiheit 


haben kann in der Auswahl ſeiner parlamentariſchen Vertreter.“ 
2 dd d AUSSER ALTE ERRBEBENTTE TCHEETEEET U 
geſtohlene eiferne Wagenkette unter feinen Kleidern verborgen hatte, die er 


Provinzial 8 3 K itung. eingeſtandener Maßen fortſchleppen und zu verkaufen beabſichtigte. Auch die⸗ 


Breslau, 3. Februar. [Tagesbericht! fer Dieb wurde verhaftet. a x 
Der böchſt Ia fonte Pan des 1 Senior + [Eine Geldbrief⸗Unterſchlagung.] Ein Geldpoſtbriefträger 
Treblinf über die „Quellen des Lebens Jeſu“, den er, wenn wir nicht hatte vorgeſtern einen Geldbrief mit 90 Gulden ö. W. aus Troppau an den 
irren, auch auswärts unter der Inhalts⸗Angabe „Die Evangelien“ gehalten auf dem ehmdamme wohnhaften Kellner Fiſchgrund abzuliefern. In der 
bat, iſt nun bei Goſoborslo (Adolf Kiepert) im Druck erſchienen. Selbst. angegebenen Wohnung fand er den Adreſſaten nicht anweſend, wohl aber die 
2 welcher den Vortrag gebört hat, wird ihn jeht mit erhöhtem Intereſſe beiden conditjonsloſen Kellner Auguſt Schmidt und Krämer, welche dem 
leſe⸗ und zwar um ſo eher, da ibm bei dem firirten Wort Gelegendeit zum betreffenden Poſtbeamten mittheilten, daß der Geſuchte im Stadthauskeller 
i 5 00 lei ir ein richtiges Verſtändniß gegeben iſt. beſchäftigt ſei. Nachdem ſich der Briefträger entfernt hatte, beſchloſſen die 
a dens Silflangsfeſt des katholiſchen Geſellenvere ins] Im Genannten ſich in den Beſitz des Geldbriefes zu ſetzen, zu welchem Behufe 
großen Saale des Schießwerders fand geſtern Nachmittag die Feier des Bi a Au 185 5 > ae ee pan eiuer Stunde desc 
Ä f Ar ; : riefiräger warteten. ieſe r 0 
e od Galen, Tomte Damlienangeh ge bee anlangte, gingen ihm die beiden Betrüger auf der Treppe entgegen, woſelbſt] nicht erörtert; deshalb ſprach er die Angek a ten frei. 
x 90 let Angefunpen batten. Das Fest wurde dutch ein Ynftrumentals ſie die Frage an ihn richteten, ob er er Geldbrief mit 90 Gulden Inhalt 
e ß,, Balken I Handel, Induſtrie ıc. 
N u er⸗ e * 8 4 AR AS 5 
Ger des Beet unter Mufilbegleitung den Palm „dert Gott, Du bit ee Area er 0 BR 15 8 de er Wei 4 Breslau, 3. Februar. [Von der Börfe) Die Börfe war ziem⸗ 
unjere Juserſicht“ don Klein aufführte. Der Dibceſanpräſes, Curatus — 5 de ene e e, lich feſt geſtimmt, die Umſatze dagegen blieben ſehr beſchränkt. Von Specu⸗ 
Bode, en 8 re Lan Mien e e b item der auch den Empfangſchein mit dem falſchen Namen „Fiſchgrund“ unter⸗ latieusrapieren waren dembarden böber. Vanken füll Schluß auf günſtige 4 
— und den zweck ver katholischen Gesellen Vereine erläuterte, und ein ichnele. Die Betrüger tbeilten hierauf den Gelpinhut, fo zwar, dab ſic] Berliner Anfangscourfe ſeſt. Creditactien 390, 75—392, 50 ber, Lombarden 
Hoch auf dem \ apſt und auf das ehrbare Handwerk ausbrachte. Von Schmidt 53 Gulden als Bet eigentliche . und in 37 a 234, 50-235 bez. u. Gd., Franzoſen 527 bez. u. Gd. Schleſ. Bankverein 
einzelnen Mitgliedern des Vereins wurden zwei Luſtſpiele: „Der freiwillige = ee ale, 5 ee hen 8 le Ober 105 Gd., Breslauer Discontobant 82, 25 bez. Laurahütte 119—119, 75 
110 3 8 “4 > 
Sandfturm” von Lebrun und „Die Sonntagsjäger, oder Verplefft“ von Poſt⸗Direction mit der Anfrage, ob an ihn kein Geldbrief mit 90 Gulden] bez. u. Gd. 


Kaliſch auf einem dort errichteten Theater aufgeführt, an welche Dar⸗ } - Ä 8 — 
lun e be Tanzſcene „Damour“ und ein Jägerlied don Ast „Im aus Japan angefommen jei, wo er dann zu feinem Seimejen erfubr, DaB | Breslau, 3. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſens Bericht. 


u I |ver Brief bereits ausgehändigt worden wäre. Der hieſigen Polizeibehörde, | „ : 8 { W 
Schmuck der grünen Auen“ anſchloß. Von 8 Uhr Abends ab amuſirte ſich 5 Ri [Aleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 
85 e Jugend bei dem Tanze, der bis früh 5 Uhr andauerte. Unter welcher ſogleich von dieſem Vorſalle Anzeige gemacht wurde, gelang es als 48—50 Mark, hochfeine 51— 53,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 


Ir 1 37215 ER bald den wahren Hergang dieſes Betrugsmanövers zu ermitteln, und einen A tr a 
den anweſenden Gäſten waren einige bieſige niedere Geiſtliche erſchienen, h de 2 ; f unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
der Theilnehmer Krämer zu verhaften, der ein reuemüthiges Ge⸗ hochfeine 6872 Mark pr. 50 Kilogr ’ 


d immer bei dergleichen Feſten der Weihbiſchof und Mitglieder NE fa: 4: n 
während ſonſt i gleichen Fell bbiſchof 9 ſtändniß feiner Schuld ablegte. Der Hauptanitifter aber, der Kellner Auguſt ; 15 En gen (pr. 1000 Stilogr.) 1 15 2000 Ctr., pr. Februar 150 Mark Br⸗ 
ſebruar⸗Mär 


des Domcapitels bemerkt wurden. Das ganze Feſt zeichnete ſich durch EN ah aber, de : 
Heiterkeit und Frohſinn aus, dem durchaus keine Trauer anzumerken war, den Bee e uelubai geworden, und wird in Folge deſſen auf 150 1 5 ——, April⸗Mai 147—146 Mark 
* ni⸗Juli —. 


wie ſie von den Biſchöfen in den Hirtenbriefen wegen der gegenwärtigen 5 ; | aſer Hel⸗ 
Furchen fol gungen unter dem kalboliſchen Volke geſchildert wird. Ueber⸗ le af ſchen Helene in 3 ih rk der Ne be a oe 
haupt ſteht die fatboliihe Bevölkerung, was äeitivitäten anbelangt, den nach Beuthen O.⸗S. abgeihidte Kiſte mit Waaten ermittelt worden. Die 
Andern nicht katholiſchen Vergnügungsſüchtigen in keiner Weiſe nach, denn mit Beſchlag belegten hier vorgefundenen Waaren lagerten in Remiſe Nr. 6 
Mastenbälle der Caſtnogeſesſcaaft, Hausbälle, Tanzkränzchen, Concerte ꝛc. ver Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, die ein in der Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9 wohn: 
wechſeln in bunter Reihenfolge mit einander ab. hafter Kaufmann gemiethet bat. 
d. [Die Breslauer Singakademiel wird am 9. März das deutſche U—— a 
Requiem von Joh. Brahms und den Paſſions⸗Abſchnitt aus Händels Meſſias] m. Sprottau, 2. Febr. ['Tages notizen] Kürzlich ſtürzte ein Soldat 
zur Aufführung bringen. der hieſigen Garniſon des Abends we Treppen hoch auf den Hausflur, 
* [Vom Lobe. Theater! Die heutige Aufführung von „Mamſell] wobei der Bedauernswerthe, der das Lob eines ſehr braven Menſchen genoß, 
Angot“ dürfte in dieſer Saiſon wohl die letzte ſein, da, wie wir erfahren, einen Schädel⸗ und Schlüſſelbeinbruch erlitt und nach kaum zwei Tagen ver⸗ 
bereits dieſen Sonnabend die Operette „Fledermaus“ zum erſten Male in Bin: — Am — 1 5 Sonnabend fand die Bi Errichtung eines Denkmals 
Scene geht. ö ür die im letzten Kriege gegen Frankreich Gefallenen arrangirte Dilettanten⸗ 
1 ([Stadttheater⸗Kapelle.] Durch die Mitwirkung der Damen Frl.] Theater⸗Vorſtellung ſtatt. Der an der Kaſſe erzielte Erlös betrug 436 Mark. 
Eugenie, Leontine und Rudolfine Epſtein (Violine, Viole und Cello) | — Das Magiſtrats⸗Collegium wählte heute in die an der 1 7 2 
vom Wiener Conſervatorium geftaltet ſich das heutige Sinfonie-Concert zu | Stadtſchule erledigte Lehrerſtelle Herrn Lehrer Berndt aus Markliſſa, Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,20 Mark Br., 48,29 Gd. 
einem der in ue 4 99 5 das ache Programm gewiß nicht eg Slabiſch 8 185 N ums Nip. . He Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
verfehlen, ein kunſtliebendes Publikum zu zahlreichem Beſuch zu veranlaſſen. liſchen Stadtſchule vacant gewordenen Stelle findet am 8. d. M. Probe⸗ 1 .. Tee et 
In den Concerten zu Wien, Paris, London u. ſ. w. m jene Künjtle: |lection ſtatt, zu welcher drei Bewerber zugelaſſen find. — Die Wilhelmshütte hi ee In der Woche vom 21. bis 30. Januar d. J. 
Annen großes Aufſeben und werden ihre anerkannten Leitungen auch bier in Eulau ift gegenwärtig mit Efſectuirung eines vom Kriegsminiſterium ging getzen: 199,830 Klgr. aus Oeſterteich (Galizien, Mähren ꝛc), 13,071 
auf's Neue betbätigen. ihr gewordenen Auftrages, betreffend die Anfertigung eines bedeutenden Klgr nder ble Oberſchleſiſche Eisenbahn ref 5 itenlinten 174. 400 911 1 
* [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag den] Poſtens von Grangten, beſchäſtigt, zu welchem Zwecke im Auftrage der Mi⸗ uber die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien 42470 Klgr. über die Bresl d- 
5. Februar wird der königl. Baurath Herr Lüdecke vortragen über die Dar: litärbehörde zwei Offiziere eingetroffen find, um für die Arbeiten die erfor⸗]Mittelwalder Bahn, 31,590 Klgr über die Freibur a 181 060 Klar. 
ſtellung der menſchlichen Geſtalt in den Werken Michelangelo's im Ver⸗I derlichen Angaben zu machen. über die Rechte: ber⸗liſer Bahn. 9 „181, gr. 
gleiche zu deren Auffaſſung zu anderen Zeiten und von anderen Künftlern. 8 Bunzlau, 2. Febr. [Statiftiihes.) In der Stadt und in den Roggen? 391,346 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 39,374 
+ [Bunftzopf.] Nachdem bereits in perſchiedenen ſchleſiſchen Städten | eingepfarrten Landgemeinden erfolgten im vergangenen Jahre 415 Geburten Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Ceitenlinien 126,141 Klgr. 
die Fleiſchpreiſe um 5 Pfennige und 10 Pfennige pro Pfund herunter: (darunter 6 Zwillingsgeburten), davon kommen auf die evangeliſche Ge: |über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 99,780 Klgr über die Breslau⸗ 
egangen ſind, glaubten einige hieſige Flelchermeiſer der Zeit ebenfalls] meinde 352, auf die katholiſche Gemeinde 56, auf die iſtaelitiſche Gemeinde 7. Mittelwalder Bahn, 37,390 Klgr. über die Freiburger Bahn, 146,544 Klgr. 
echnüng tragen zu muſſen, aus welcher Ürſach dieſelben dem gegebenen] Die Zahl der Todesfalle belief ſich auf 445, davon kommen auf die evange⸗ über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 83 
Beiſpiele ade Hung 5 in dieſen alen, be: | jiiche Gemeinde 349, auf die katholiſche Gemeinde 98, auf die iſraelitiſche Gerſte: 316,595 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc., 232,473 
fand ſich aber auch einer, welcher dem hieſigen . der Groß⸗ Gemeinde 3. Die Zahl der Todesfälle iſt mithin um 30 größer, als die Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 107,525 Klgr. 
bänter angehört. Der Betreſſende, einer unserer achtbarſten Mitbür⸗] Zabl der Geburten. Unter den Todesfällen erfolgten 3 durch Unglück, 2 über die Rechte⸗Oder⸗Aler⸗Bahn. 
durch Selbſtmord. Das höchſte Alter erreichte die verwittwete Handelsfrau 
Glücke mit 89 Jahren 11 Monaten. In der evangeliſchen Gemeinde fanden 
102 kirchliche Trauungen ſtatt, in der katholiſchen Gemeinde 9, in der iſrae⸗ 
litiſchen 1. — Communikanten waren in der evangeliſchen Gemeinde 4092, 
gegen das vorige Jahr 118 mehr. 


D. Frankenſtein, 2. Februar. [Curioſum.] Ein hieſiger Bürger gab 
ſeinem jungen Sohne die Namen Bismarck Auguſt und ließ dieſe in das Ufer⸗Bahn. 


Standesamtsregiſter eintragen. Am vorigen Sonntage wurde die Taufe in Br r 987 
der bieſigen katholiſchen Pfarrkirche vollzogen. Doch ſollte dies nicht ohne a ene En 2 80 ige de ee ende e 


Schwierigkeiten geſchehen. Der betreffende geiſtliche Herr weigerte ſich, die nn 1 
: ö 5 470 1 be, reſp. Nachbarbahnen, 6561 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, außerdem 
Taufe an dem Knaben unter dem obigen Namen zu vollziehen. Die be⸗ auf lezterer Bahn 8500 Kigr. Roggen als Durchgangsgut. ’ 


ſtürzten Pathen änderten deshalb die Namen in Joſef Auguft um. Das 5 2 8 a 5 
gefiel dem frommen Herrn, der nunmehr das Kind einſegnete. Daſſelbe bat. Gerſte: 10,050 Klgr. nach ber 1 Bahn und weiter, 3 7 Algr. 
aljo im Standesregiſter die Namen Bismarck Auguſt und in der Kirche 0 Suarez er een er neun nl a 
Nea ut 3 15 ohne ae e ar 47 0 a Rechte ah reslau⸗ alder Bahn, 5 gr. nach der 
die allein geſetzlich maßgebenden find. Der Knabe wird Bismarck gerufen] Nee ente 9 ie J. a 

0 € 5 Hafer: 10,000 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 315,769 
und die en 3 . e Atteſte Fa dieſe Namen wagen. Klgr. nach der Freiburger Bahn, 30,500 Algr. nach der Rechte⸗Od erelijer⸗Bahn. 
— Bortrag den ieent. mice <= Otabiberoronpien-Bureau]|, Pofel, e, Behrar. Börfenberidt von Fern Bermin Sonne) 
Sonntag feierte der biefige Geſellenverein ſein Stiftungsfeſt, wozu die gleichen Metier: ee zu a 14 1000 12 1 feit. 5 5 
Vereine der Nachbarſtädte eingeladen, Nachmittags mit fliegender Fahne und Dt. ar 50 b Ip 6 2 151 b 8. 6. * a. N i 151 
Muſik bier einzogen. Abends wurden mit durchweg männlicher Beſetzung März. April Mei 1152 b ; 880. r 1152 50 G 5 li 2 
die „Deutſchen Kleinftädter“ und ein lebendes Bild „Ave Mara“ gegeben, ber u G. Mal⸗Juni ez u, G. Jun Ju Vekundet — Fi i⸗Auguſt 
i (io, sit, SB cas Han Br a € di, 
in folio und größter Lapidarſchrift war die ee auf heut u. G. April 56, 30 bez. u. B. Abril⸗Mai 56, 30 G. Mai 57 G. Juni 


Nachmittag zu einem Vortrage des Herrn Lic. theo icke über die Un⸗ 8 
[barkeit des tes bei eı Eintrittsgelde bon 5 ı einge- 57, 80 G. Juli 58, 60 bez. u. B. Auguſt 59, 40 bez. u. G. Auguſt⸗ 
fehlbarkeit des Papſtes bei einem Eintrittsgelde von 5 und 2% Sgr. einge September e e ’ 


laden worden. Der Saal im blauen Hirſch nebit Seitenzimmer war gedrängt — — 
Oeſterreichiſche Boden⸗Credit⸗Anſtalt.] Die „Sem. Fin.“ ſchreibt 


2 A en Feuer ond ach Beredtſamleit und 
and namentlich bei der weiblichen und ländlichen Zubörerſchaft großen Bei- „Die Verwaltungsräthe der Oeſterreichiſchen Bodencredit⸗Anſtalt haben ſich 
fall. Neues war in der Rede nicht enthalten, nur wurde die Unfehlbarkeit bekannllich der ea gegenüber bis zur Höhe eines Betrages von un⸗ N 
gefähr 9 Millionen Gulden ſolidariſch verpflichtet und hat es der ſolchergeſtalt 

4 0 Garantiefonds möglich gemacht, die Geſchäfte bei Intacthaltung des 

apitals fortzuführen. Die Verlufte, welche die Geſellſchaft während der 
Kriſe erlitten, wurden im letzten Berichte auf 9,200,000 Gulden angegeben. 
Mit Hilfe der Reſerven und der Exträgniſſe des Jahres 1873 konnte man 
6% Millionen Gulden decken; es blieben demnach 2 Millionen 700,000 
Gulden zu Laſten des von den Verwaltungs⸗Rathen gebildeten Ga⸗ 
rantiefonds. Werden zur Liquidation der Verluſte die Reinerträgniſſe 
des Jahres 1874 verwendet, jo wird man zu einer ziemlich regelmäßi⸗ 
en Simation zurückgekehrt fein. Die von den Verwaltungsrathen gegebene 

arantie von 9 Millionen Gulden wird ſich in Wirklichkeit als eine Baar⸗ 
zahlung von ungefähr 3 Millionen Francs, d. i. 15 Procent der von den 
Garanten eingegangenen Verpflichtung, darſtellen. Dieſe Summe ſoll in 
ſechs wachſenden Annuitäten zurückgezahlt werden, welche einem entſprechen⸗ 
Verhältniſſe von Verzinſung der Aktien und Rückzahlung jener Fonds Raum 
laffen. Die Actionäre haben demnach eine Verzinſung erſt im Jahre 1876 
(Geſchaftsjahr 1875) zu erwarten, wo fie den Ueberſchuß der Exträgniſſe über 
die fällige Rückzahlungs⸗Annuität erhalten können.“ 


1Silbereinfuhr.] In den beiden letzten Jabren bat ſich im Auftrage 
der Preußiſchen und reſp. der Reichs⸗Regierung eine bisher über Hamburg 
nur unbedeutend betriebene Einfuhr in günſtigſter Weiſe entwickelt, namli 
die Einfuhr von Silbererzen von Amerika. 1871 beſchränkte ſich der Hande 
noch auf 1,086,915 Kmk., 1872 betrug derſelbe 2,607,795 Amt. und 1873 
ſtieg derſelde auf 12,499,670 Rmk, wahrend derſelbe in 1874 auf rund 
16,000,000 Amt. geſzegen iſt. Es ift hiermit der Liverpoler Linie auf den 
Weſtküſte Südamertſas ein weſentlicher Artikel der Rückfracht entzogen, 19 
daß dies mit den Plan gefördert bat, die Linie ganz einzuziehen. Die Pre 
ßiſche Regierung, welche die Silbererze für ihre Hüttenwerke verwendet, DE 
ſofort auf Antrag der Hamburger Komoslinie dieſen Transport, der a Ur 
ſchließlich über England erfolgte, auf die heimiſche Linie übergeführt und me 


ten Mann anzutreffen, der ihm den geſtohlenen Teppich in einem Rückkaufs⸗ 
geſchäft für 36 Mark verſetzte, da er dieſem vorzulügen verſtand, daß ſeine 
Tante, der der Teppich gehöre, ſich in momentaner Geldverlegenheit beſinde. 
Der Diebſtahl wurde jeroch entdeckt, und der Thäter, der bereus die Summe 
in leichtſinniger Weile vergeudet hatte, heute verhaftet. — Aufmerkſamer 
bingegen war der Portier auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der geſtern 
einen Arbeiter beim Verlaſſen der Werkſtätten anhielt, welcher eine dort 


Breslau habe nach dem Februar 1874 thatſächlich nicht mehr exiſtirt, und 
ſeitdem auch keine Verſammlungen mehr abgehalten. — Die als Zeugen ge? 
ladenen Criminalbeamten konnten Letzteres nicht wiederlegen. — Herr Staats- 9 
Anwalt Prof. Dr. Fuchs hielt die Anklage für erwieſen. Wenn der Zweck 
politiſche Gegenſtände zu erörtern, zur Beſtrafung ausreiche, fo ſei die Aus 
führung ſelbſt umſomehr dazu geeignet. — Der Gerichtshof theilte dieſe An⸗ 
ſicht nicht. Er nahm nicht an, daß die hieſige Mitgliedſchaft des Allgemeinen 
Deutſchen Maurer: und Steinhauervereins ein politiſcher Verein im Sinne 
des Vereinsgeſetzes ſei, da dies aus dem Umſtand, daß in einzelnen Ver? 
ſammlungen Politik erörtert worden, nicht folge. Auch habe die Anklage 
den politiſchen Character den mit ihr in Verbindung getretenen Vereine 


54,60 Mart Br., März⸗April — —, April: 
Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 


ger, batte ſich dadurch in den Augen feiner Mittelsgenoſſen eines Wort, 
bruches ſchuldig gemacht, daß dieſelben in einer früheren Innungsberathung 
durch Handſchlag und Namensunterſchrift ſich verpflichten mußten, an den 
feſtgeſetzten Verkaufspreiſen des Fleiſches feſtzuhalten. Da aber inzwiſchen 
die Viebpreiſe um ein bedeutendes herabgegangen ſind, ſo glaubte ſich der 
Genannte fernerhin nicht mehr gebunden, und zwar um ſo eher, als ſeine 
nicht zur Innung gehörigen Collegen bereits eine Preisreduction hatten ein⸗ 
treten laſſen, und er dadurch in ſeinem Geſchäft einen Nachtheil erfahren 
hätte, wenn er nicht ein gleiches Verfahren einſchlagen würde. Nichts deſto⸗ 
weniger glaubte ſich der Mittelsvorſtand berufen, hier ein Exempel ſtaturren 
u müſſen, und jo erhielt denn der Schuldige dor ein paar Tagen einen 
Has, kraft deſſen er hierdurch aus dem Mittel ausgeſtoßen und aller Nutz⸗ 
nießungen und Vortheile, welche die Innung bietet, verluſtig erklärt wird. 
— Wider alles Erwarten ſind die hochweiſen Herren des Innungsvorſtan⸗ 
des an den Unrechten gekommen, der ſich dieſem mittelalterlichen Gebahren 
aufs Entſchiedenſte entgegenſetzt. Derſelbe hat bereits dem hieſigen Magi⸗ 
ſtrat, als der oberſten Mittelsbehörde, Anzeige von dieſer Thatſache gemacht, 
und dürfte — wie nicht anders zu erwarten ſteht. — ein gerechter Verweis 
und die Zurücknahme der Verfügung die unausbleibliche Folge fein. 
d. [In Betreff der e ee tagte geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Ubr in Pietſch's Lokal auf der Gartenſtraße eine Verſammlung 
von Händlern und Händlerinnen. Fiſchhändler Lehmann referirte über die 
bisher in dieſer Frage gethanen Schritte. Zum Beweis, daß der Berliner 
Markiſtandsgeld⸗Tarif bedeutend niedriger ſei als der hieſige, wurde der⸗ 
ſelbe vorgetragen. Es wurde demnächſt eine Petition vorgeleſen, welche, 
bdiurchweg conform derjenigen des Bezirksvereins des nordweſtlichen Theiles der 
inneren Stadt, an Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung geſandt 
N werden ſoll. Ein Redner führte aus, daß, wenn die Producenten ohne 
Marktſtandsgeld ihre Waare verkaufen dürften, wie die verleſene Petition 
bee die biefigen kleinen Händler erſt recht geſchädigt würden. 
Photograph Reinders tritt den Ausführungen des Worredners bei und 
laidirt für eine Petition, welche gänzliche Abſchaffung dieſer Steuer zum 
iele habe. Herr Lehmann erwidert, daß man nicht nur die Händler, 
ondern auch die Conſumenten berüdjichtigen müſſe. Die verleſene Petition, 
welche an 14 verſchiedenen Stellen der Stadt nicht nur für Händler und 
Producenten, ſondern für jeden Einwohner Breslau's zur Unterſchrift aus⸗ 
liegen ſoll, wurde von der Verſammlung angenommen. 
2 [Die Hauptfeuerwache] rückte beute Morgen in der 7. Stunde 
nach dem Grundſtücke Lehmgrubenſtraße Nr. 46, woſelbſt ein Schornſtein⸗ 
brand ausgebrochen und bereits obne weitere Fährlichkeit vorübergegangen war. 
b [Eisgewinnung.] Seit zwei Tagen ſind faſt ſämmtliche biefige 
Geſpanne ſo wie hunderte von Leuten befchäitigt, das Eis von den Mor: 
rg Wieſen nach der Stadt zu ſchaffen. Das Eis hat eine Stärke von 


oll. 
[ + [Unglüdsfall.] Geſtern Nachmittag wurde an der Ede des Dlüͤcher⸗ 
plwatzes die Frau Roſalie Müller, welche zum Beſuche aus Muünſterberg 
hier anweſend und etwas ſchwerbörig ift, beim Beſchreiten des Fahrdammes 
von dem im Trabe daherſahrenden Omnibus Nr. 12 zu Boden geſtoßen, und 
derartig 1 78 daß das Vorderrad ihr über den Leib hinweg ging, 

während dieſelbe vom Hinterrade noch eine Strecke weit geſchleift wurde. 
Die Unglüdliche erlitt bei dieſer Gelegenheit mehrere lebensgefährliche Ver⸗ 

letzungen, und mußte demzufolge ihre ſofortige Unterbringung in's Aller: 
beiligen Hospital veranlaßt werden. 
10 + [Polizeiliches.] Eine auf der Ottoſtraße Nr. 4 (Matthiasfeld) 
' wohnhafte Schloſſersfrau erhielt geſtern von einer ihr befreundeten Näherin 
einen Beſuch, die einen Gruß von der in Bunzlau wohnhaften Mutter aus⸗ 
zurichten hatte. Als die Schloſſersfrau zur Mittageſtunde ihrem Manne das 
Eſſen Brise en hatte, erbot ſich die anweſende eee bis zur Zurück⸗ 
kunft bei den Kindern zu bleiben. Dieſe günftige Gelegenheit benutzte dieſe 
ver 2 Perſon zur Verübung eines Diebſtahls, indem ſie aus einem der 
in der Wohnung vorhandenen Betten eine darin aufbewahrte Sparbüchſe mit 
51 Mark entwendet, von deren Vorhandenſein die Diebin 9 hatte. 

e 


Leider warde das Fehlen des Geldes erſt nach ihrem Weggange bemerkt. 


Hafer: 741,108 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 76,037 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 57,498 Klgr. 
ge 805 Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 68,362 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 

er⸗Bahn. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 60,000 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 177,847 
Klgr. nach der Freiburger Bahn, 38,900 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 


des Papſtes als Menſch entſchieden in Abrede geſtellt und nur ex cathedra 
und nur durch die Hilfe des heil. Geiſtes behauptet. Von jeder Gehaſſigkeit 
gegen Andersgläubige war die Rede frei, es wurden ſelbſt mehrmals pro: 
teſtantiſche Schriftſteller eitirt. — Die bieſige Stadwerordneten⸗Verſammlung 
hat ihre bisherigen Vorſitzenden ꝛc. Herren Gottwalt, Brieger, Drath⸗ 
ſchmidt zc. für das laufende Jahr wiedergewählt. 


© Trebnitz, 2. Febr. [Dem 20. Jahresbericht] bezüglich der Vers 
ſorgung hilfsbedürftiger Krieger von 1813/15 im hieſigen Kreiſe pro 1874 
entnehmen wir, daß ultimo December 1874 ein Beſtand von 93 Veterauen 
verblieb. Die Verſorgung derſelben erfolgte durch fortlaufende Unterſtützun⸗ 
en vom Staate in Höhe von 1715 Thlr.; aus der General⸗Schatzkaſſe des 
Rationaldantes für Veteranen in Potsdam 87 Thlr. und aus dieſiger Kreis⸗ 
Communalkaſſe 480 Thlr. Die Summe der einmaligen Unterſtützung betrug 
540 Thlr., ſo daß im Laufe des Jahres 1874 die Veteranen unſeres Kreiſes 
mit einer Geſammtſumme von 2820 Thlr. unterſtützt wurden. — Die am 
28. v. M. durch den ee Herrn Schlieſewsky veranlaßte Thea⸗ 
tervorſtellung zum Beſten des hieſigen Peſtalozzi⸗Zweigvereins und des kath. 
Waiſenhauſes erfreute ſich der Anerkennung des überaus zahlreich erſchiene⸗ 
nen Publikums. Nach Abzug der Koſten wurden 35 Thlr. 2 Sgr. den be: 
treffenden Kaſſen überwieſen. — Am letzten Sonntage fand in Winger 
Hotel zum gelben Löwen zur Einweihung des neuen Saales ein großes 
Concert, gegeben von der Kapelle des 50. Infauterie⸗Regiments unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Walther aus Rawicz, ſtatt. — An demſelben Tage 
feierte der katholiſche Geſellenverein fein Winterfeſt durch Concert und thea⸗ 
traliſche Vorſtellung. 
00 ã⁵ EN d y SERIEN AL NETTER LEER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. Febrnar. [Socialiſtiſches.] Vor der Criminal⸗De⸗ 
putation des hieſ. Stadt⸗Gerichts erſchienen heut unter der Anklage der nun⸗ 
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Wechslerbank 84%. Hahn'ſche Effectenbank 111%. Oeſt.⸗deut Bank 822 Ri 3 
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wyork, 1. Febr. Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff der Adler⸗Linie: 
Capitän Fiſcher, traf geſtern den 31. Januar wohlbehalten 


Newyor 
Klopſtock 2 


ier ein. 


| 4 Nr. 10 des 18. 
ichen Zeitun f 
treifereien auf dem Gebiete der Agricultur-Chemie. (Fortſetzung.) — Die 
erbreitung der Gewächſe auf der Oberfläche der Erde. (Fortſetzung.) — 


ie Stgatsdomainen der alten Provinzen Preußens. (Fortſ. u. Schluß.) — 
uſammenſtellung der landw. und 
anuar 1875. — Der Ein⸗ 
Jagd⸗ 
und Sportzeitung. — Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte: 
Aus Breslau. — Subbaſtationen im Februar. — Wochenberichte: 
Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Poſen. — Aus Königsberg. — Aus 
Magdeburg. — Aus Dresden. — Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗ 


Zur Vogelſchutzfrage. (Fortſetzung.) — 
Witterungs-Berbältniffe ür Schleſten pro Monat 


fuß der Steinkohle auf den Holzverbrauch. — Geſindeweſen. — 


Wochenbericht. — Briefkaſten der Redaction. — Inſerate. 


General-Berfammlungen, 


[Oftdeutfche Bank.] Ordentl. Generalverſammlung am 18. Februar. 
(Vergl. Inſ.) 


Aus weiſe. 

22 m. Jada . Ener 

bis 28. Januar betragen 580,568 fl. Plus gegen die gleiche 
Vorjahres 20,900 fl. 8 9 


Auszahlungen. 
Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Die Auszahlung der verlooſten 
Prioritats⸗Obligationen I. Em. findet vom 1. Auguſt ab bei der geſellſchaft⸗ 
lichen Haupt⸗Ktaſſe in Wien ſtatt. (S. Inf.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 3. Febr. [Berliner Nordbabn.] Geſtern Abend batten ſich 
in einem von faſt undurchſichtigen Bier⸗ und Tabaksdunſt erfüllten Saale 
des Handwerkervereins etwa 300 Beſitzer von Actien und Stammprioritäten 
er Berliner Nordbahn, darunter auch Frauen verſammelt, die zuſammen 
‚000 Thlr. der beiden Actienkategorien beſaßen. Nachdem Petitionen an 
das Ministerium, ferner „ein ſehr beachtbarer Brief des Doctor und Redacteur 
Samter, der die Jan der Pommerſchen Centralbahn vertritt“, verleſen 
war, entſpann ſich ein endloſes Hin⸗ und Herreden, das nicht immer in ſehr 
grammatikaliſchem Deutſch gefübrt wurde, eine Art Debatte, von der nur 
ie Ausführung des Stadtrath Wöniger, von der letzten Generalverſammlung 
der Nordbahn in ein Vertrauenscomite gewählt, und deſſen Antrag zu be 
merken iſt, ein Comite zu ernennen, das gleichzeitig mit der Staatsregierung, 
den Adjacenten, den betbeiligten Kreiſen und Communen und den Gläubigern 
in Verbindung treten fol. (Nur ſcheint man vergeſſen zu haben, daß ein 


Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft.⸗ 
(Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 


Die Wochen⸗Einnahmen vom 
oche des 


ment Wallon. 
ſich der Abſtimmung. 


tiſten gegen das Amendement. 


aus Mitgliedern beider Centren für wahrſcheinlich. 
Madrid, 2. Februar. 


mittel⸗Transport nach Pampelona. 


rücken vor. 

Madrid, 3. Februar. Das Dampfſchiff „London“ von der afri⸗ 
kaniſchen Linie litt im Hafen Schiffbruch. Die Paſſagiere, Mannſchaft 
und die Poſt wurden gerettet; die Ladung iſt wahrſcheinlich verloren. 

Santander, 3. Februar. Ein veröffentlichter Brief aus Eſtella 
beſagt: Carlos empfing ein Schreiben aus dem Vatican, welches ihm 
die Sympathien des Papſtes verſichert, aber zur Erwägung anheim⸗ 
giebt, ob die Fortſetzung des Krieges zweckmäßig ſei, nachdem der ver⸗ 
letzten Würde der katholiſchen Kirche genügt worden ſei. Dem Ber: 
nehmen nach ſegeln „Auguſta“ und „Albatroß“ morgen nach Ferrol, 
„Nautilus“ folgt nächſtens. Chaion Velasquez und andere Carliſten⸗ 
führer unterwarfen ſich. 

Petersburg, 3. Februar. Eine amtliche Mittheilung des „Journ. 
de Petersbourg“ meldet: Auf die Anzeige Alphons von ſeiner Thron⸗ 
beſteigung erfolgte am 30. Januar das Antwortſchreiben des Kaiſers, 
welches die Wiederaufnahme der officiellen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten anzeigt; gleichzeitig wurde das Creditive an Kudriavski 
in Madrid abgeſendet, wodurch derſelbe als ruſſiſcher Geſandter am 
Madrider Hofe beglaubigt wird. 

Waſhington, 3. Februar. Sheridan verlies New-Drleand. Der 
König Kalakaua kehrte nach den Sandwichsinſeln zurück. Im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe wird die Vorlage über die bürgerlichen Rechte beſchleu⸗ 
nigt berathen werden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


laux, Cumont, Grivart und etwa 60 Mitglieder des rechten Centrums, 
darunter Broglie, Audiffret und Joinville ſtimmten für das Amende⸗ 
Chaubaud⸗Latour, Tailhaud und Montagnac enthielten 
Alle Gruppen der Linken und die äußerſte Linke 
ſtimmten für die gemäßigte und äußerſte Rechte, und die Bonapar⸗ 
In Deputirtenkreiſen gilt nach Voli⸗ 
rung der conſtitutionellen Vorlagen die Bildung eines neuen Cabinets 


Loma überſchritt den Fluß Oria und mel⸗ 
dete geſtern: Ich habe alle Poſitionen trotz heftigen Widerſtandes der 
Carliſten genommen und vereinigte mich mit der Divifion Blanco, 
welche von Zarauz kam. Die Carliſten gingen bis jenſeits der Aya 
zurück und gaben Oria und Guetaria auf, von Loma heſtig verfolgt.] 18 

Madrid, 3. Februar. Moriones führte am Dinstag einen Lebens⸗ 
Die Carliſten wurden geſtern in 
der Schlacht bei Oteiza völlig geworfen; die Regierungstruppen 


5 f 3. 
70, 55 70, 40 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
76, — 75, 655 Actien⸗ Certificate 
109, 50111, Lomb. Eiſenbahn ... 131, — 131, 25 
139, 200138, 70 London 
216, 50216, 25 Galizier 
148, 75146, 251 Unionsbank 
192, 50192, 25, Kaſſenſcheine 
125, 75 124. 60 Napoleonsdor 8, 900 8, 91 
44, 250 44, —Boden⸗Credit 111, 501112, — 
Paris, 3. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Sprocent. Rente 64, —. 
Anleihe 1872 101, — do. 1871 —, —. Italiener 67, 30. 
bahn 650, —. Lombarden 297, 50. Türken 41, 60. Feſt. 
London, 3. Februar. . Conſols 92%. Italiener 
67. 3 11, 13. Amerikaner 104%. Türken 40, 03. — Wetter: 


14 


Nette 4 
National⸗Anlehen 
1860er Looſe 
1864er Looſe 
Credit⸗Actien 


...... 


.un rn He. 


ernennen 4 290] 44, —EÖDDEN:BrTEDU - ++... 


0, —. Mai⸗Juni 181, —. Juni⸗Juli 185, — Roggen flau, April⸗Mai 
ai⸗Juni 144, —. Juni⸗Juli 143, 50. Rüböl flau, April⸗Mai 
54, 70. Mai⸗Juni 55, 20. September⸗October 58, 20. Spiritus matter, 
April⸗Mai 58, —. 

ai 170, 50. Juni⸗Juli 164, 50. 

Köln, 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Weizen 
flau, März 18, 90, Mai 18, 50. Roggen weichend, März 14, 75, Mai 
14, 50. Rüböl niedriger, loco 29, —, ai 29, 50, October 30, 80. 

Hamburg, 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) flau, Februar 185, April⸗Mai 183. Roggen (Termin⸗ 
Tendenz) flau, Februar 154, April⸗Mai 146. Nüböl ftill, loco 56%, Mai 
56. Spiritus fi 
We gal, 3. Feber. (Broduct It.]. (Anfangsberich.) Mehl 

aris, 3. Februar. roductenmarkt. ufangsbericht. e 
weichend, pr. Februar 52, 25, pr. März⸗April 52, 75, pr. Mai⸗Auguſt 54, 90 
pr. Mai⸗Juni 53, 50. Weizen matt. Februar 24, 50, pr. März⸗April 24, 75. 
pr. Mai⸗Auguſt 25, 25, Mai⸗Juni 25, —. Spiritus ruhig, pr. 
75, pr. Mai⸗Auguſt 54, 25. — Wetter: Bedeckt. 3 

Stettin, 3. Februar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, 
per April⸗Mai 182, —, per Mai Juni 183, 50. Roggen matt, per Februar 
154, 8—, per April⸗Mai 146, — per Mai⸗Juni 143, 50. Rüböl: per 
Februar 52, —, per April⸗Mai 53, —, 85 Herbſt —. Spiritus: matt, 
per loco 56, per Febr. 56, 05, per April⸗Mai 58, 2, per Juni⸗Juli 59, 5. 
Petroleum: per Herbſt 12, 25. Rübſen per Februar —. 5 


Hamburg, 3. Februar, Abends 9 Uhr 20 Minuten. [Abendbörſe. 
(Orig. ⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 300, 304, 303. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 198, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 662, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Berg⸗Märkiſche 8 l. Köln⸗Mind. —, —. 
Laurahütte 119, 25. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier — 
1860er Looſe —, —. Glasgow 73, 0. 


Wien, 3. Februar. [Salus+Courfe] Stiller. 4 


Bu 
br 


290, 50291, — 


Staats⸗ 1 


Berlin 3. Amt [Schluß Berict.) Weizen niedriger, April-Mai 


re 59, 10. Juli⸗Auguſt 60, 10. Hafer April 


ill, Februar 44%, April: Mai 45, Juni⸗Juli 45%. 


ebruar 52, 


4 
3 
ee 


98, 60 8,50 
163, 65168, 87 


erartiges nicht von der General⸗Verſammlung formell und legal gewähltes \ N 
Comite nicht die mindeſte Befugniß zu irgend welchen Verhandlungen be⸗ Wien, 3. Februar. Die Arbeiten der Rumäniſch⸗öſterreichiſchen Frankfurt a. M., 3. Febr., Abends. — Ubr — Min. [Abendbörſ e.] N 
u 5 8 Dieſer Antrag Bun 1 5 010 1 1 H or Sommiffion für eine Zollconvention find dem Abſchluß habe, nachdem] Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Credit⸗Actien 2 25. Oeſterreichiſche 2 
wurde dann angenommen, und in das aus fünf Perſonen beſtehende 3 nz. Staatsbahn 266, —. Lombarden 121, 51. Silberrente —, —. 1860er 1 

Comite die Herren Wöniger, Beſſer, Samter, Inhaber eines telegraphiſchen Rumänien auf ſeine übermäßigen Forderungen und beſonders auf er. e 1 — Her Br 255 eee ‚ a 

ter : i Forderungen politiſcher Natur verzichtete. Die Pforte verhält ſich ] Looſe 112, 12. alizier 214, —. Eliſabethbahn —. Ungarloofe —. 
bl eſpondenz⸗Bureaus, und Peters gewählt. Der Name eines Gewählten 8 2 R N 
lieb dem Berſchterſtatter underftändlich. — Eine Tellerſammlung an der |diefer Angelegenheit gegenüber ganz paſſiv. | Probinzialeiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtadter — Par 
Türe zur Deckung der Koſten beſchloß die Berfammlung Bag Fa Prag, 3. Februar. Der Prager katholiſch-politiſche Verein befchloß |pierrente — Bankactien —. Buſchtiehrader —. N u — 
a et era : 7 eine Adreſſe an den Biſchof von Paderborn zu richten. Graf Friedrich] Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe — einingerlooſe — | 

[Pommerſche Centralbahn.] Die Concursverwaltung der Pommer⸗ Thun, früherer Botſchafter in Petersburg hielt die Begründungsrede, Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerd. — —. 74 
chen Centralbahn hat die Forderung für den Verkauf der Bahn auf 750,000 in welcher er den Fürſten Bismarck in beftigfter Weiſe angriff. Rheiniſche —, —. Sehr feſt, lebhaft. Lombarden ſteigend. a 2 
. BR eg e be 10 K Paris, 3. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Origg⸗ 
der r alt Be . . i (L. Hirſch telegraphiſches Bureau. Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 27. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 101 N 
Saane Keel. a fol ir Algen den Beſitzern = bisherigen bat 12 er Alfons iſt in Pampelona eingezogen, Loma 30. do. 1871 —, —. Ital. pet. Rente 67, 05. do. Tabaks⸗Actien —, — 4 
tamm⸗Prioritäts⸗Actien und auch derjenigen Stamm⸗Actien, fur welche die hat eine acht gewonnen. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 652, 50. Neue do. —, —. do. Nordwe 2 
ihm sd 2 . Wit hee he fr Mach Schluß der Nevaclion eingetroffen.) bahn =, Leuben Gienbahn-Heien Saafe 210. , de. Prior 
er bean | m ee an, en ae ar ne 
erſehen laſſen, wenn die Anmeldungen erfolgt und damit die Geſammt⸗Roſe geſtern hier au ukareſt angekommen, um mit de E 50. =, —, dell Br 
ſumme der Veitretenden feſtgeſtellt iſt. conto⸗Geſellſchaft und Bleichröder die Angelegenheit betreffs der Hypo-] London, 3. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Bro 
ne enbahn.] Wir haben bereits mitgetheilt, daß die zwischen thekar⸗Anleihe zu ordnen. Sofort ſtattgehabte Conſerenzen haben, wie Conſols per März 92, 09. Ital. 5%. Rente 67%. Lombarden 12, O1. pCt. 5 
bg and und Frankreich in Sachen der ee gepflogenen Ver⸗ aus beſter Quelle verlautet, die Angelegenheit bereits zum gewünſchten]Ruſſen de 1871 101. dio. de 1872 101. Silber 57%. Türliſche Anleihe de jr 
a ene a aa as le Abſchluſſe für die Actionäre der rumäniſchen Eiſenbahnen gebracht. 1865 41,05. (pCt. Turten de 1869 5570. GpCt. Bereinigt. St. per 189% 
Francs behufs Vornahme der Vorarbeiten zu genehmigen, um ſpäterbin, F c ETETETTETUTRITTERE A 3 — 2 ir FE Berlin —, ur gr) f 
Te 
u i i = i 4 . 7 . i — — x 2 
% Sa e |Re & Die, UNE 0 Mann, Mana; Eoyeie], Gr. Set Gatsm, Rama, — — 1 
nge von 30 Kilometer erhalten. Das zur Ausführung des Tunnels ſowie Dortmund —, —. Laura —, —. Discoatocommandit — —. oer 7 
at Herſtellung der nöͤthigen Anſchlußbabnen erforderliche Capital iſt auf L E . Donnerstag, den 4. Februar, Abends 7½ Uhr, wird Herr R 
I Millionen feſtgeſetzt 5 dien beabfichligt 15 Be Seiten, von Berlin, 35 Fehn 12 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit-[Ingenleur Ernſt Pontzen aus Wien die Güte haben, im kleinen a 
n und En an aus einem ag. 0 eter A: in 9012 actien 393, —. Staatsbahn 527, —. Lombarden 236, — Rumänier 34, Saale der neuen Börſe einen Vortrag über den Donau ⸗Oder⸗ 1 
ernung von 10 Kilometer von der Küſte zu bohren und von dieſen 10. Dortmund 30, —. Laura 119, —. Disconto 157, 50. — Zieml. feſt. 2 
eee ß . unferet Bub und Cana 
bring Dielen been machte ein Naſchuf bon = Aulltenen zugelank Actien 393, 50. 1860er Looſe 112, —. Staatsbahn 528, —. Lombarden e Diejenigen, welche an der Hebung unferer Fluß: und Canal. 
Für die Vorbereitungsarbeiten wird den Conceffionären eine Friſt don fünf 236, taliener 68, —. Amerikaner 98, 70. Rumänen 34, 50. 5pro« ſchifffahrt Intereſſe nehmen, zumal die Herren Mitglieder der Kauf 5 
1 Ji erſt die Dt Ade 0 0 1 a del nt werds ent. Türken Al, 40, Disconto-Commandit 158, —. Laurabütte 119, —. mannſchafß, werden zu dieſem Vottrage, an den ſich eine Dizeuſſſn 
für bieflbe eforberlihe Canal enbgiltig gewonnen, ſo tollen pie Arbeiten Fe a ee Br . 4400,28. 17 Tech Rheinische anſchlleßen kann, höflchſt eingeladen. 21371 * 
innerhalb eines Zeitraumes von 20 Sobren beendigt werden. Die Conceffion | Seien (aelber): Ayril⸗Mai 180 Oi uni- Juli 184. — 1 April Das Entree iſt frei. 4 
werden. die Dauer von 99 Jahren nach Inbetriebſetzung der Bahn ertheilt Mai 147, 50. Juni⸗ Juli 144, 50. Rübö ß April⸗Mai 55, — Sepibr.⸗Octbr. Breslau, den 3. Februar 1875. K Ri 
5 !. ͤ———— 58,150. Spiritus: April⸗Mai 58, —, Juli⸗Auguſt 60, 30. Die andels⸗ ammer # 
5 icht Wie die] Berlin, 3. Februar. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 5 er. 
i N. . Ar 155 wird In Ma a ne 8 8 Fun 925 Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. i 5 i wu 1 
Vefterpeichiichen Nordweſtbahn troßz der Veränderungen, welche an derſelben Cours vom 3. . Cours vom 8. 2. Donunersta s⸗Vortrag 9 
u folge der veränderten Sachlage porgenommen werden müſſen, nicht zurück⸗ Oeſt. 8 7575 a 327 — 25 eee 115 25 1 5 50 im Evangeliſchen Vereinshaufe, Solteiftrnße Nr. 68, Ei 
nahen fondern die noldwendigen Modificationen in der Form eines Nach. ent Staatsbahn „ e ee 50, pet des Herrn Paſtor De le Roi: „Ueber David Friedrich Strauß.“ m 
nages im Abgeordnetenhauſe einbringen. Schlee Bee 8 100 5 5 51 Eiſenbahnb. 18 88 12 80 „„ — „ 1 a 
.. Erna t ei. Bankverein 105, — 5, k ien kurz 2, 60 2, 9 
an lAllbrechtbabn.] Wie das „H. T. B.“ aus Lemberg meldet, erhielten Bresl.Discontobank 82, ern 82, 250 Wien 2 Monat... 181, 60) 181, 60 Turn „Verein Vorwärts 66 4 
Hip ds ce Sie Ohio youch wuen- Ohnnttee De Benmetherhen 7 2 1 lien Nut 18,0] 108 5 — 
en e eha e . . ⸗Wechslerbank 75, — 75, 5 eſterr. Noten. . 185, „90 8 * 

amten beabſichtigen den Rechtsweg zu beſchreiten. vr Ae 76 60 6.00 Ruß. Noten 283, 30 283, 50 Sonnabend, den 20. Februar er.: t 
do. Wallerbant .. „60 „ hi 
„3 he 15 dn, Bal g 
Telegraphiſche Depeſchen. 440 proc preuß. Anl. 19 Fe geln Mindener. 110, 75, 111, 25 Grosser x Carnevals a 1 1 
408 (uus Wolffs Telegr.- Bureau.) 5 3 prc. Staatsſchuld 91, 200 91, 20 Galizie r 107, — 106, 40 im Liebich ſchen Saale. 5 
Berlin, 3. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm in der dritten] Poſener Pfandbriefe 95, — 94, 60 Oſtdeutſche Bank. 27, 50, 77, — 2 des Saales 7½ Uhr, Concert 8 uhr, Beginn 0 
Leſung die Geſetze wegen der Schulzen Kurheſſens und wegen der] Oeſterr. Silberrente 69, 30) 69, 20 Disconto⸗Comm. .. 158, 25 157, 10 Eröffnung e aa 2 ’ Beg r 
Seimwanbdfeggen, und in erſter und zweiter Leſung die Geſeze über den] Gestern Papierrente 64, 50| 64, 40 Darmſtadter Credit 140, 2 140, = des Aufzuges 9% Uhr. i 0 
Weſer⸗ U 1 : Turk. 5 18657 Anl. 41, 70 41, 60 Dortmunder Union 29, 75 30, 25 Entree für Mitglieder à 3 Mark, und für durch ſolche eingeführte a 
ferbau bei Rinteln, wegen der Aufhebung der Hebeammen⸗ talieniſche Anleihe 68, 10) 68, 10 Kramſta 89, 75 90, — Säle D à 3 Mark, Herren & 6 Mark. Logen 15 Mark N. 
Abgaben bei Taufen und Trauungen, wegen der Wirtbicaftsabgaben Poln. Lig Pfandbr. 69, 70| 69, 70ſLendan lang... — —| 20,31% ar; dungen für Bilet8 und Logen werben ausfchfiepfip bei den. 
an an, erledigte den Rechenſchaftsbericht über die Aus⸗ . at. 13 Pr 775 30 u hi, BERN. 7 5 81, 50 3 ungen f N) . 3 
run „Litt. A. „ 30 „Mori 8 „ — „ — ; AR 
uh 155 5 Conſolidation der preußiſchen Anleihen und überwies die F 93, 25 93, 400 Waggonfabrit Linke 49, 90 49, 90 W. Klose, Schmiedebrücke Nr. 4, 9 
eberſicht der Staatselnnahmen und Ausgaben für 1873 an die Red: | g. O. ll. St.⸗Actſe 111, 30) 111, 25 Oppelner Cement. —, — —, — L. Priebatsch, Ning Nr. 10/11, * 
nungscommiſſion. Im Laufe der Sitzung zeigte der Minifter des R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 20 111, 80 Ver. Br. Oelfabriken 56, — 55, — E. Schweitzer, Schweibniterſtraße Nr. 5 2 
Innern an, daß die Erſatzwahl für Mallinckrodt auf den 17. Februar] Berlin⸗ Görlitzer. 69, — 68, —Schlef. Centralbank 59, 50 59, 50 = h 3 Nr. 48 ’ A 
anberaumt ſei. Nach einem Schreiben des Finanzminiſters und des | Bergiſch⸗Märkiſche. 83, 50 83, 75 F. Kirsch, Reuſcheſtraße Nr. 48, 7 


iniſters des Innern wurde den Städten Aachen, Burtſcheid, Breslau, 
Coblenz, Gneſen, Poſen und Potsdam geſtattet, die Schlachtſteuer 
vorläufig fortzuerheben. Morgen iſt Etatsberathung. 6 

Frankfurt a. M., 2. Februar. In der heutigen Verſammlun 
ieſiger Inbaber von Actien der Albrechtsbahn wurde nach längerer 
Derathung ein Comite von 5 Mitgliedern gewählt, welches die In⸗ 
kereſſen der verſammelten Actlonäre in der Generalverſammlung am 
8. d. M. vertreten ſoll. 
h Poſen, 3. Februar. Die „Poſener Zeitung“ meldet aus Pleſchen 
dea heute: Zehn großjährige männliche Mitglieder der katholiſchen 
farrgemeinde Sowina beantragten beim Landrath die Zuſammen⸗ 
krufung der Kirchengemeinde behufs der Einrichtung einer Stellver⸗ 


4 


kachbörſe: Credit 393, 50. Staatsbahn 528, 50. Lombarden 236, 50, 
Discontocommandit 157, 75, Laura 119, —, Dortm. —,—. 

Trotz Contreminedruck theilweiſe beſſere Tendenz. e e Werthe 
auf günſtige Auslandseourſe und Deckungskäufekhöher. Bahnen, Banken ziem⸗ 
lich 9. F unbelebt, Anlagewerthe gefragt. Geld flüſſig. Dis: 
cont 3 pCt. 


Frankfurt a. M., 3. Februar, 12 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.fTjñ 


Creditactien 196, 25, Staatsbahn 264, —, Lombarden 117, 25, Galizier —, 
Silberrente —. „Papierrente —. Ziemlich feſt. 
Frankfurt a. M., 3. Febr., Nachmitl. 2 U. 40 M. [Schluß⸗Cours.] 
Oeſterr. Credit 196, —. Franzoſen 264. Lombarden 117, —. Böhm. 
Weſibahn 169, —. Eliſabeth 167, 75. Galizier 212, 50. Nordweſt 133, 
50. Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 
295, 80. Amerik. 1882 98%. Nufien 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 141, —. Meininger 89,01. Frankfurter Bankverein 73%. do. 


von hente ab angenommen. 12106] 
Die Liſten werden am 17. d. Abends geſchloſſen. 


Breslau, den 4. Februar 1875. 


Der Vorſtand. 
Auf vielſeitiges Verlangen 1 


bin ich wieder bier in Breslau eingetroffen und conſüctire im Hotel zum 


Dresdener Hof, Albrechtsſtr.⸗ und Altbüßerſtr.⸗Ecke, nur Donnerstag, Freitag 
und ern ao von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends. 5 ( 7300 
Hochachtungsvoll 


I. Rossner, 


practiſcher Fußoperateur. 
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Meine im Schloß Wandrin vollzo⸗ 
gene Verlobung mit Fräul. Sophie 


u anzuzeigen. Nowack, 
4336] Kaufm. in Landsberg OS. 
Die Verlobung meiner & 
Tochter Sophie mit dem 2 


* 


1 
- 


e 


motivführer an der R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenb. Herrn Konrad Schmuck N 
in Beuthen erkläre ich hiermit 
als e 2128 
Beuthen O.⸗S., 
den 1. Februar 1875. 
Verw. Florentine Nentwich. 


2 
ee 


Dom ern 


— 


CC 
Als Neupermählte 

1 Hedwig Stanske, 1 

geb. Januſchke. 1 

1 Glatz, den 1. Februar 1875. 

* 


empfehlen ſich: [2120] j 
Paul Stanske, 
Heute Abend 8 Uhr wurde meine 


geliebte Frau Philippine, geb. Ja- Heute Donnerstag, den 4. Febr.: 


toslaw, von einem munteren, geſun⸗ 

den Knaben glücklich entbunden. 
Peiskreiſcham, den 2. Februar 1875. 

[494] S. Bender. 


Nach längeren Leiden verſchied 
heute unſere herzensgute, innigſt⸗ 
geliebte Mutter, Schwiegermut⸗ 
ter, Großmutter, Schweſter und! 
Schwägerin, die verwittw. Frau 

Caroline Altmann, geborene 
Nawitz, welches ſchmerzerfüllt 


Verwandten und Freunden ſtatt B 
jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch anzeigen 1343 
Die tiefbetr. Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. Febr. 1875. 
Beerdig.: Donnerstag den 4. 
Februar Nachmittag 3 Uhr. f 
Trauerhaus: Antonienftr. 9. 


Heute verschied nach längerem 
Leiden unser innig geliebter Sohn 
Walter im Alter von 3½ Jahren. 
Theilnehmenden Freunden und Ver- 
wandten widmen diese Anzeige die 
tiekbetrübten Eltern 482 

Hermann von Raumer 
5 nebst Frau. 
Prebnitz, den 2. Februar 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen: Hauptmann im 
Kaiſer⸗Franz⸗Regt., Herr v. Wedell mit 
Frl. Anna d. Wedell in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn dem Kaiſ. 
deutſchen Geſandten Herr v. Eichmann 
in Stockholm. — Eine Tochter dem 
Herrn Dr. Gad in Berlin. 

Todesfall: Verw. Frau Gräfin 
zu Rantzau⸗Raſtorff in Raſtorff. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 4. Februar. Fünftes Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 


Gaſtſpiel des Königlichen Kammer⸗ 
ſängers Herrn Theodor Wachtel: 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 
Akten. Muſik von G. Verdi. (Man⸗ 
rico, Herr Theodor Wachtel.) 
Freitag, den 5. Februar. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Othello.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. 
Shakeſpeare, überſetzt von A. 
Schlegel. 
Thalia - Theater. 
Donnerstag, den 4. Februar. „Der 
Störenfried.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von R. Benedix. 2119) 
‚Sonntag, den 7. Februar. „Böſe 
Zungen.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Heinrich Laube. 


Lobe- Theater. Odeon. . Te a 
Weiße Leinwand ⸗Reſte, 


jeder Reſt 4, 5 bis 7 Ellen lang, find zum Preiſe von 3, 3% bis 
4 Sgr. in einem Quantum von 5— 60000 Ellen zum Verkauf geſtellt. 


Leinwand ⸗Hdlg. von E. Bielschowsky jr., Nicolaiſtr. 76. 


Donnerstag. „Mamſell Angot. 
freitag. „Nabagas.“ Bis] 
Sonnabend. Z. J. M: „Die Fleder⸗ 
maus.“ Komiſche Operette in 3 


Akten von J. Strauß. 


Verein H. 4. IL 61. 
NANA IE 


Gr. Brieg Fr. Z. a. © d. 5. II. 
6½ R. O I. u. B. M. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Freitag, den 5. Februar, 


B. 


Herr Prof. PD: erhal Oil: Liebich's Etabliſſement. 


Untersuchungen über die Sehschärfe 
in der Jugend und im Alter. 

Herr Geheimer Medieinal-Rath 
Professor Dr. Göppert: Ueber das 


Project 1858 eine Akademie der arrangirt von den Herren Ober · 
Naturwissenschaſten hier zu be-] Kellnern und Herren Chefs- 


gründen, 


RRRANBRRRRODIRIRRRER 


-& Börsenkränzehen : 


c Sonntag, den 7. Februar. 
Wees E B Ee, W S. 


Städtiſche 
(alte) Neſſouree. 
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& 


Sonnabend, den 13. Febr. er., Neſtaurant Rother, Schweipnigerftr. 


im Saale des Hötel de Silésie. 
Anmeldungen von Mitgliedern und 
Gäſten bei Herren Gebr. Strauß, 


Schweidnitzerſtraße 7, und bei Herrn zur Ausbildung von 

W. Wartenberger, Schweidnitzer, nerinnen. Dauer ein Jahr. Nähere 

Karten für Mitglieder 2] Mittheilungen durch 

Mark, für Gäſte 3 Mark, le Breiteſtraße Nr. 25. 
347 


8 ſtraße 36. 
1 Damenkarte. 


Stadt-Theater-Kapelle. 


Iſtel beehre ich mich hiermit ergebenſt ] 


W Großes Concert 


—— ſſammten Sänger⸗ u. Künſtlerperſonals. 


A. Werners 


kaufmännisches 


Fpringer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 4. Februar 1875: 


4. Abonnement- Concert 
unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze 
und unter Mitwirkung der 
Damen Fräul. Eugenie, Leontine 
und Rudolfine Epstein 
A vom Wiener Conservatorium, 

— 2115] 

Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
Billets für Nicht-Abonnenten 
3 71% Sgr. sind in der Musik. 
Handlung von Theodor Lich- 
tenberg und an der Kasse zu 
haben. 


Concert- Saal. 


ertheilt [1123] 
für 


für 
Herren Curse Damen 


in einfacher u. dopp. italienischer 


Buchführung, 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Uhr 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


Den 4. Februar beginnen neue 
Curse für Schön- und 


Schnellschreiben, 


das gesammte kaufmänn. Rechnen, 


Buchführung. 


ai Anmeldg. von 12—2 Uhr erbeten. 


ja Grünstrasse 
F. Berger, “rs. 
Nachdem die General⸗Verſammlung 
vom 28. December 1874 die Auflöſung 
und Liquidation unterzeichneter Geſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen hat, fordern wir in 
Gemäßheit des Artikels 243 des Han⸗ 
delsgeſetzbuches die Gläubiger unſerer 
Geſellſchaft auf, ihre Forderungen in 
unſerem Bureau, Friedrichſtraße 146, 
anzumelden. 1961] 
Berlin, den 28. Jan. 1875. 
Marientroſt Blei⸗ und Zinkerz⸗ 


Bergbau. 
aetken Greif in Liquidation. 
uch. 


Concert 
der Leipziger Conplet-Sänger 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7½ Uhr. [2111 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Bei uns zu Haus, Walzer v. Strauß, 
Quartett. Raritätenſammler Zademack. 
Mein Liebchen von Thiele. Humori⸗ 
ſtiſche Zettel (auf Verlangen). Die 
muſikaliſchen Vierlinge, Humoreske 

von Genée und Neumann. 


Paul Scholiz’s 
Etablissement. 


„ Beute Donnerstag: 
Sinfonie - Concert 


der Breslauer Loncert- Kapelle. 5 
Anfang 7% Uhr. 

Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Es-dur von Mozart. 
Ouverture „Fidelio“ von Beethoven. 
Ungariſche Tänze von Brahms. 
Arie aus „Freiſchütz.“ 
Morgen: Coneert. 


Am Freiburger 
Königlich 


vom Director. 


Ene, IBilse. Hirſchogd 
Zelt⸗Garten. Ah NR in 4 Abtheilungen. 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 

Auftreten ider Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Alliston. 
Im Tunnel: Concert 

der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 


Morgen Freitag: 
neuem 
Freiheitspferde. 


Gewerbeſchule 


Gipner, Selow und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. [2036] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


folgenden 


entgegen genommen. 


Bier⸗Brauerei. 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Während der Pauſen: 


Vorſtellung 
von Mandel: Bildern, 
2112 A 


Kinder 4 Sgr. Wohlwollen. F. 


Unterrichts - Institut 10 


e 


Circus Oscar Carre. 


Heute Donnerstag, den 4. Februar, Abends 7 Uhr: 


Brillante Vorſtellung mit neuen Piecen. 


U. A.: Auf geehrtes Verlangen: Hippologiſche Tobleaux mit 
7 in Freiheit dreſſirten Schulpferden. 


Zum Schluß zum 4. Male: N 5 
Great Steeple chase, sd: Die engliſche 


mit einem Vorſpiel: Die letzten Verlobungen bei 
dem Schmied zu Gretna⸗Green. Großes mimiſch⸗ 


vom Director Osear Carré, ausgeführt vom geſammten Herren⸗ 
und Damen⸗Perſonale, mit Benutzung von 40 
Gr. Komiker ⸗Vorſtellun 
rogramm und — Dir beſtdreſſirten Schul⸗ un 


des Unterrichts ausgeſtattet und wird, den Zeitanforderun 
3 ⸗unausgeſetzt erweitert. 487 { 
Breslauer Actien Anmeldungen werden von dem Unterzeichneten bis zum 28. März cr. ſchneider in Rei 


8 a 33 . 2 
Sen RE RER 
. ö 


in neueſter Art angefertigt. 
auf weiß Glacee 15 Sgr., 
auf gelbem Carton 20 Sgr., 
100 auf marmor. Carton 25 Sgr., 
auf Sſarb. Sammetcart. 1 Thlr. 


Für Damen 


zu Geſchenken empfehle ich nette Schreib⸗ 
mappen für 1 Thlr. u. 2 r. 


Photographie⸗Albums, 


1, 2, 3 u.“? „letztere mit Muſik. 


Verlobungs⸗Anzeigen 
und Hochzeits⸗ Einladungen werden 


ſchnell und ſauber angefertigt. 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couverts 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Für Vormünder und Eltern! 
In einer gebildeten Familie finden 
junge Mädchen dauernde Aufnahme, 
ſowie ſolche, die zur weiteren Aus⸗ 


bildung nach Breslau kommen. —zwölfter Nachtrag mit Tarifſätzen für Schwefelkiestransporte von Station 
Penſſon mäßig. Feine Empfehlungen] Märgiczan⸗Göllnitz der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn nach Breslau un 
1335] [ Poſen in Kraft und iſt auf den „ zu haben. 


zur Seite. 
Offerten sub L. 14 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


1 1 gebr., gut geh., à 50, 
tanınos, 90 u. 110 Thlr. z. verk. 
dr. u. A. 17 Briefk. d. Bresl. Z. erb. 


. Bahnhofe. 
Niederländischer 


Dreſſur und Vorführung 


Neu einſtudirt und arrangirt 


[2136] 


Pferden. 
mit durchwe 


sear Carré, Director. 


für Mädchen in Brieg. 


Der neue Eurfus der Anſtalt, welche bezweckt, die Arbeitskräfte des 
weiblichen Geſchlechts in höherem Maße zur nützlichen Verwerthun 
bilden, beginnt am 5. April er. Die Schule beſteht aus zwei aufeinander 

Abtheilungen mit einjährigen Curſen, iſt mit den beſten Hilfsmitteln 


Der Director. Nöggerath. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung 

von F. Gnerucei aus Italien. 

Theile einem geehrten Publikum Breslau 's und der Um 
ich jetzt mein Geſchäft permanent eröffnet habe, 
Königsſtraße Nr. 1 (früherer Marſtall), 

beſtehend in einer großen Auswahl Florentiner Marmor⸗ und Alabaſter⸗ 

Kunſtgegenſtänden jeder Art, und werde ftet3 bemübt ſein, für reelle und 

vrompte Bedienung zu ſorgen; auch übernehme ich ſämmtliche in meinem 

Fache vorkommenden Reparaturen und Reinigung und bitte um gütiges 

Gmerucei, Marmor⸗Fabrikant aus Italien, 


Großes Extra⸗Concert. Auftre⸗ 
ten der engliſchen Tänzerinnen u. Chan⸗ 
jonetten » Sängerin Geſchwiſter Miß 
Carlyle aus London, ſowie des ge: 


Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


1. Köͤnigsſtraße 1, (Früherer Marſtall). 


t 
in Rofeuthal 


heute ag 

wozu ergebenſt einladet Seiffert. 
Omnibus am Waldchen von zwei 

Uhr ab. 11344 


Verſichert 44700 Perſonen mit. 


Bank fonds 


Sonnabend, den 6. Februar: 
Grand Bal, Dividende im Jahre 1875 
Verſicherungsanträge werden 


descuisines hieſiger Höteliers 
und Traiteurs. 
Villets für Herren à 2 Mark find 
im Local zu haben. [1354] 


Architecten⸗ 


und Ingenieur⸗Verein. 
Sonnabend, den 6. Febr. c. Haupt⸗ 
verſammlung. Abendeſſen. [1357] 


Ingenieur⸗Verein. 


Von ieh ab wieder jeden Don⸗ 
nerstag Abends Verſammlung im ) 


Schmiedebrücke 17/18. 


Erworbene unkündbare 
und Renten-Forderungen 


Kindergärten⸗Verein. 
Anfang April beginnt ein Curſus ] e) 
Kindergärt⸗ 


derungen 
Gotha, 31. Januar 1875. 
Frau Laß witz, 

[1812 
Der Vorſtand. 


1 


Lebensverſicherungsbank für 
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. 
Stand Ende 1874. 
269,520,000 Mk. N.⸗W. 
Davon 1874 neu eingetreten 3386 Perſ. mit 


Aus bezahlte Sterbefälle ſeit 1829 
An die Verſicherten gewährte Dividende 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 


Agenten entgegengenommen und vermittelt. 


Hoffmann & Ernst, Hauptagenten, 
Nicolaiſtraße Nr. 9. 
Carl Geiſter, in Firma G. Michalowiez Nachfolger, 


Julius Ratzky, Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 2. 
W. & Th. Selling, an den Kafernen Nr. 1/2, 


Monats-Lebersicht 


vom 31. Januar 1875. 
— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 
hypothekarische 


Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 
) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe 


Deutſchland in Gotha. 


24,950,100 Fr 
66,150,000 7 
89,100,000 5 
36,765,000 9 
36,4 Prorent. 
37 „ 


in Breslau durch unterzeichnete 


[2107] 


Erworbene kündbare hypothekarische For- 


70,782, 


von Holtzendorff. Landsky. B. Frieboes. 


Viſitenkarten 


auszu⸗ 


gen entſprechend, 
87 


gegend Asis “ en anſchließen, welche ſich die Förderung nationaler 


J Vereins⸗Nachrichten, Börſen⸗, 


Agenten. 


Mk. 70,816,841. 39 Pf. 


5,180,100. — „ 
3,233,100. — tags 10 Uhr, in der Rentkammer Kuchelna, unter den im Termine be 


P 


er ſchl Eiſeubahn. 
Kbm. Erd⸗ und 


23,630 Q.⸗Meter Vöſchungsarbeiten, 
im Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen, Maſſenberechnungen, Pläne und Profile 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., bierjelbft, Teichſtraße 
Nr. 18, zur Einſicht aus, von wo dieſelben auch gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien bezogen werden können. a > 
Offerten find verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufihrift: 
„Submiſſion auf die Ausführung der Erd⸗ und Planirungsarbeiten 
zur Eiſenbahn Coſel⸗Neuſtadt OS.“ 
bis zu dem 
auf Donnerstag, den 11. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem oben bezeichneten Central⸗Bureau angeſetzten Submiſſions⸗Termine 
an uns einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 7 
Breslau, den 29. Januar 1875. [1935] 


Königliche Direction. | 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Februar c. tritt zum Hamburg⸗Oberſchleſiſchen Verbandtarif vom 5 
15. April 1872 ein XIV. Nachtrag mit directen Tarifſätzen für Holztrande 
porte von Sosnowice nach Hamburg in Kraft. 24 

Breslau, den 30. Januar 1875. "= 

Zum Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbandtarife tritt am 1. Februar c. ein 


3 


1 
* 


* 


Breslau, den 1. Februar 1875. 9. 0 8 
Zwiſchen den Stationen Nendza und Czernitz werden die Perſonen age 
Nr. 99, 106, 111 und 112 vom 1. d. Mts. ab bis auf Weiteres zur Auf⸗ 

nahme und Abſetzung von Perſonen bei Telegraph 10 in der Nähe des 

Dorfes Sumin anhalten. Billets werden zwiſchen Sumin und Czerniz 
Nendza, Rybnik und Ranbor verausgabt. [2139] > 

Breslau, den 1. Februar 1875. 3 

N 


Königliche Direction. 
Ostdeutsche Bank. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath ladet die Herren Actionaire de 
Bank zu der 


am 18. Februar cr., Nachmittag 5 Uhr, 
im Bankgebäude, Wilhelmsſtraße 26 hierſelbſt, ſtattſindenden vierten | 
ordentlichen General⸗Verſammlung biermit ergebenft ein. Er 
f Tagesordnung: | 
1) Vortrag des Geſchäftsberichts pro 1874. 1 
2) Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz, Feſtſtellung der zu ver“ 
theilenden Dividende, Ertheilung der Decharge. 
3) Abänderung des § 15 des Statuts. i 1 
Die Actionaire, welche in der General = Verfammlung ihr Stimmrecht 1 
ausüben wollen, haben wenigſtens 7 Tage vorher ihre Actien mit doppeltem 
Nummernverzeichniß bei nachſtehenden Stellen zu deponiren: 1 
a. in Berlin bei Herren Helfft Gebrüder, | 
J. Mamroth, Bankgeſchäft, 
Oppenheim & Co., 


„ E. Heimann u 
bei der Breslauer Bisconto - Bank 


Friedenthal & Co., 
0. in Poſen Ostdeutschen Bank. 
oſen, den 2. Februar 1875. [485] 


der Aufihisralg der Oſtdeutſchen Bank. 


gez. Mehring. 
Abonnements: Einladung. 


Vom 1. März dieſes Jahres ab erſcheint im Verlage von A. Bret⸗ 


[23 „ 


b. in Breslau 


17 


[2 


„ 


„Reue Oberſchleſiſche Zeitung“ 


und zwar täglich, mit Ausnahme des Montags und der auf höhe kirchliche 
Feſte folgenden u i A Gl g 

Die „Neue Oberſchleſiſche Zeitung“ wird ſich denjenigen Ta na 
oylfayrır 
Freiheit lain e zur Aufgabe gemacht; ſie wird wit den liberal!“ 
reichs freundlichen Parteien Oberſchleſiens als deren Central⸗Organ beſtrebt 
fein: auch in dieſem Theile Schleſiens und Deutſchlands das Rationalbe⸗ 
wußtſein und den Nechtsſtaat zur Geltung zu bringen und wahren deutſchen 
Sinn zu ſördern; fie wird daher auch bei vollſtändigſter Unabhängigkeit die 
Regierung in ihrem Wirken für Deutſchlands Einheit, Macht und Ehre 
und für des Volkes Wohlſtand und Bildung kräftigſt unterſtützen. Die 
„Neue Oberſchleſiſche Zeitung“ wird ihre Leſer über alle Tagesfragen unter? 
richten und von allen Exeigniſſen auf politiihem, religiböſem und volkswirth“ 
ſchaftlichem Gebiete in Kenntniß ſetzen. Sie wird demnach enthalten: Ge? 


l Ae e und gemeinfaßliche Leitartikel, politiſche Rundſchau, Mittheilung 


er wichligeren politiſchen Nachrichten, die wichtigſten in telegraphiſchen 
Original⸗Depeſchen, Reichstags und Landtags⸗Verhandlungen, Local: und 
] Markt: und Handelsberichte, Ziehungsliſten, 

Producten⸗ und Cours⸗Telegramme und Origmal⸗Correſpondenzen aus der 
Provinz. Ferner wird die „Neue Oberſchleſiſche Zeitung“ in beilmög, | 
lichſter Weiſe für Unterhaltung und Belehrung ihrer Leſer jorgen durch inter 
eſſante und ſpannende Romane und Erzählungen, verſchiedene Populär⸗wiſſen 
ſchaftliche Abhandlungen, haus⸗ und landwirthſchaftliche Artikel, Werres 

Aufiäge u. ſ. w. — Endlich wird der „Neuen Oberſchleſiſchen Zeitung 
fi } 


noch ein 7 5 
„Sonntagshfatt 1 

mit allerlei unterhaltenden Artikeln, ernſten und ſcherzhaften Inhalts, beige“ 
geben werden. 

Die Nedaction der Zeitung haben bewährte Kräfte übernommen. . 

Der Abonnementspreis beträgt pro März 1 Mark (10 Sgr.), viert) 
jäbrig 3 Mark (1 Thlr.) einſchließlich Bringerlohn bezw. Poſtbeſtellgeld 
Monatliche und vierteljährige Abonnements werden von allen Poſtanſtale 
Deutſchlands angenommen. — Inſertionspreis für die biergeipaltene Pes 
Zeile oder deren Raum 15 Pf., Arbeitsmarkt 10 Pf., Reclametheil für d 
dreigeſpaltene Petitzeile 30 Pf. £ 51 

Indem wir zu recht zahlreichem Abonnement ergebenſt einladen, mach 
wir noch bekannt, daß eine 49 


2 5 1 
Probeunmmer der „Neuen Oberſchleſiſchen Zeitung, 
Sonntag, den 14. Februar d. Js., in 5000 Exemplaren ausgegebe 
und nach allen Orten Schleſiens und der Nachbarprovinzen verſendet werde 7 
wird. Alle Poſtämter und Buchhandlungen werden auf Verlangen Exempla E 
unentgeltlich verabreichen. Inſerate für dieſe Probenummer, welche bien 
nach die größtmsglichſte Verbreitung finden, werden bis ſpäteſtens d 
11. Februar erbeten. ___ 14960 
Neiſſe, 1. Februar 1875. 2 1 
Redaction und Expedition der „Neuen Oberſchl. Zeitung“ 
Berliner Thor (Wallſtraße). x 


® . 7 
Eichen Spiegel Rinde. 
zu 1 Bedingungen öffentlich a ce ie werde 

Der Fürſtl. Lich namen che Oberförſter 
owack. 


BR 


In Gemäßheit des Art. 36 der geſellſchaftlichen Statuten fand am 1. Februar 1875 die planmäßige Verlooſung von Prioritäts:Obligationen I. Emiſſion der Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Centralbahn in Gegenwart des k. k. Notars Dr. Julius Coelestin Seidl und des Prioritäten⸗Curators Dr. Carl Gaber ſtatt und wurden nachſtehende 
Nr. 10,298, 12,909, 14,020, 25,856, 28,617, 33,547, 35,084, 36,194, 40166, 40,896. | 5 
Dieſe verlooſten Prioritäts⸗Obligationen I. Emiſſion werden vom 1. Auguſt 1875 an in ihrem vollen Nennwerthe bei dei geſellſchaftlichen Haupteaſſe in Wien, 


Nummern geogen: 


Il. Praterſtraße 32, eingelöft. 


SEIT 


Wien, am 1, Februar 1875. 


Bekanntmachung. [136] 
AN, dem Concurſe über das Ver⸗ 
Mit des Kaufmanns Richard 
mi e, in Firma: „Richard 
$ ätſchke“, hier, iſt der Kaufmann 
erdinand Landsberger bier zum 
nitiven Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt worden. 
Zugleich iſt zur Anmeldung der 
orderungen der Concurs⸗Gläubiger 
eine zweite Friſt 
is zum rg 1875 
einſchließli 
ſeßgeſg worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſpräche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
dem zechtsbängig ſein oder nicht, mit 
m dafür verlangten Vorrechte bit 
ha dem gedachten a bei uns ſchrift⸗ 
ch oder zu Protokoll anzumelden. 
dur er Termin zur Prüfung aller in 
er Zeit vom 31. December 1874 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen lt 
auf den 17. März 1875, Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
nus Stadtrichter Dr. George im 
Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
eraumt. 
0 um Erſcheinen in dieſem Termine 
aufden die ſämmtlichen Gläubiger 
Aufgelorbert, welche ihre Forderungen 
abend lb einer der Friſten angemeldet 
de. Ger feine Anmeldung schriftlich ein: 
ihrer; bat eine Abſchrift derſelben und 
ker Anlagen beizufügen. 
der Gläubiger, welcher nicht in 
zuſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
t, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Fokderung einen am hieſigen Orte 
u haften Bevollmächtigten beſtellen 
zu den Akten anzeigen. 
uu denfenigen, welchen es hier an Be⸗ 
Madſhaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Rep Krug und Fränkel und die 
nedts-Anwalte Lubow ki u. Wie⸗ 
Bun Sachwaltern vorgeſchlagen. 
lau, den 23. Januar 1875. 
nigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
F ene 


DirEanufun nn . [137], 
gt unfer Firmen: egiſter ‚it bei 
r. 1858 das Erlöſchen der Firma 

hi Sof. Mendelsſon 
er heute eingetragen worden. 
reslau, den 29. Januar 1875. 
„Anigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ee . . [138], 
PR unfer Firmen: eoiier iſt bei 
r. 3323 das Erlöſchen der Firma 

bi Müller 

ter heute eingetragen worden. 
Hreslau, den 29. Jauuar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 
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1 Bekanntmachung. [330] 
FAUL der Kaufmann Bruno Stein: 
Namn Concursſache von bier iſt der 
audfmann Otto Pauliſch hierſelbſt 
. zum definitiven Verwalter der 
tafje beftellt worden. 

5 

n 27. Januar 1875. 

Königl. Kreis- Gericht, I. Abth. 
. ET ae ̃ —— 


Bekanntmachung. 
dum Mittwoch, den 10. d. Mets. 
nam früh 9 Uhr ab werden im Ge⸗ 
J cblskreiſcham bierſelbſt aus Jagen 
S und 126 und der Totalität des 

chutzbezirks Rogelwitz I. 


circa 15 Stück Erlen Nutzholz, 
10 „ Birken Nutzholz, 

150 „ — Fichten Bauholz, 

100 „ Fichten Stangen, 
I.—IV. Glaſſe, 

300 Nmtr. diverſe anbrüchige 

Brennhölzer, 
200 Rmtr. Fichten ⸗Reiſer 


15 5 V. Claſſe, 
fi dag der Licitation gegen ſofor⸗ 
ge, baare Zahlung verkauft. [331] 
Rogelwitz, den 1. Februar 1875. 
Der Oberförſter. 


irchner. 


—— 


Holz: Verkauf. 


Königl. Oberförſterei G üß. 
Dinstag den 9. Februar en Vir. 
hittags von 10 Uhr an ſollen im 
Pulſtſchen Gaſthauſe zu Grudſchütz 
dus dem Schlage Jagen 107 des 
orſtbezirks Malino und aus der To⸗ 
lität der Schutzbezirke Gräfenort, 
arnau, Malino, Sowade und Grud⸗ 
cat 25 Rmtr. eichen Scheit, 60 mtr. 
ftlen und birken Scheit, 2000 Rmtr. 
leſern Scheit und 200 Amir. ſichten 
Seit gegen gleich baare Zahlung 
Iffentlich meistbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 1. Februar 1875. 
5 Der Oberförſter. [332] 
Vosfeldt. 


nta [281] 
Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Bere au @Rünfterberg, 


thei 8 dt 
den 26. Januar 1875, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchbänd⸗ 
lers Paul Schröter zu Münſterberg 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 22. Januar 1875 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter de 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Padel 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 5. Februar 1875, Por⸗ 

mittags 9% Uhr, vor dem Commiſſar 

Tarn Kreisrichter Lindheim, im 

erminszimmer Nr. J. des Gerichts⸗ 

Gebäudes . 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 23. Februar 1875 
einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt Her etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben Aab be Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur 2 8 u machen 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 
bis zum 2. März 1875 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder 


u Protokoll 
anzumelden und demnäch 


ft zur Prü⸗ 


fung der 4 8 innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 


auf den 24. März 1875, Vor⸗ 

mittags 9½ Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Lindheim, im 

Terminszimmer Nr. I. des Gerichts⸗ 

5 
zu ericheigen. 

Wer ehe Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
a 85 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 


55 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Bantte hier zum Sachwalter 
vorgeſchlagen. 


Solz⸗Verkauf. 


Aus dem Königl. Forſtrevier Bobile 
ſollen in dem Gaſthauſe * Königsdorf 
m Dinstag den 9. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
aus den Schutzbezirken Woidnig und 


uchwerder: 
3 3 Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz 


I. Kl., 

500 Stück Kiefern⸗Bauholz, 

circa 300 RMtr. Erlen: u. Kiefern: 
Scheit⸗ und Knüppelbolz, 

119 RMtr. Erlen⸗Stockholz und 
600 RMir. Kieſern⸗Reiſig; 


2) am Montag den 15, Februar er, 1 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
aus dem F Backen: 
circa 540 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
13 RMtr. Kiefern⸗Böttcher⸗Nutz⸗ 
holz II. Kl., circa 300 Mtr. 
ſtammtrockenes Scheit⸗ u. Knüppel⸗ 
bolz und 500 RMtr. Kiefern⸗Reiſig 
meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauſt werden. 3331 
Woidnig, den 2. Februar 1875. 
Der Oberförfter. 
gez.: Cuſig. 


Verkauf. 


Eine Beſitzung in der Vorſtadt mit 
gen neuen maſſiven Wohngebäuden, 
Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten 
und 1% — Ackerland, iſt wegen 
Krankheit der Beſitzerin ſofort zu ver⸗ 
mim Austen: Bet 1 
ihere Auskunft Brieg, Langeſtr. 
Nr. 31, Parterre. 80 sei 


2 N JC 


Breslauer Zeitung. 


Kundmachung. 


[493] 


— * * 
Steinkohlen⸗ Lieferung. 
Die Lieferung von ca. 15,000 Cfr. 
Steinkohlen für den diesjährigen Be⸗ 
trieb der Stadtziegelei ſoll im Wege 
der Submiſſion vergehen werden. 
„Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in unſerer Regiſtratur aus und wer⸗ 
den auf Verlangen gegen Erſatz der 
Copialien mitgetheilt werden. 

51 5 Offerten, mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, erſuchen 
wir bis zum 1. März d. J. bei uns 
einzureichen. [2105] 

Brieg, den 1. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 
Groß. 


Für Geſchlechts⸗Kraukh. 

Sichere Heilung Schmiedebrücke 51, 
2. Et. Spec.⸗Arzt Niller, (30jährige 
Prax.) Ausw. briefl. [1351] 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1996] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. 2415 


151. Preuß. Lotterie 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Klaſſe 
* * 4 Hs "a2 or 
Mt.108 54 27 1350 7 4 2 
ſerner vollgiltig für alle 4 Klaſſen: 
1 „ e ET 
210 105 52,50 26,25 13,50 6,15 3,50 
verkauft u. verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


7 . 


Tüchtige Agenten, 


welche ſich gegen hobe Propiſion mit 
eſetzlich geſtatteten 


dem Verkauf von 
Prämien⸗Anlehens⸗Looſen gegen mo⸗ 
natliche Theilzahlungen befaſſen wollen, 
en 825 un gelacht 2184 

ctiengeſellſchaft) geſucht. [213 

Gefl. Offerten nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 

reslau unter Chiffre X. 1023 ent⸗ 
gegen. 


Ein Agent, | 


der den Abſatz von Chamottſteinen 
vermittelt, wird für eine Fabrik ge 
ſucht. Adreſſen nebſt Angabe der 
Bedingungen sub P. 24 nimmt die 
Expedition der Bresl. Ztg. an. 


4000 bis 5000 Thaler 
werden auf ein ländliches 
Grundſtück im Negierungsbez. 
Breslau, worauf ein Stein- 
bruch betrieben wird, zur erſten 
Hypothek geſucht. ad 

Offerten beliebe man an die 
Expedition der Breslauer Zei⸗ 
ig unter G. B. 15 gelangen 
zu laſſen. 


ur Vergrößerung 
eines Fabrikgeſchäftes 
wird ein Capital von circa 
15,000 Nm. geſucht. Daſſelbe 
würde bei guten Zinſen ent⸗ 
weder ſicher geſtellt oder könnte 
ſich der Darleiher als ſtiller 
Socius betheiligen. [2035 
Gefl. Fro. Offerten sub R. f 
122 werden an die Annoncen: 
Expedition von Nyba & Co., 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 13, erbeten. 


r 


LA 


Eine Milchpachtun 


von 30—40 Kühen wird von einem 
Käſer geſucht. Geſl. Offerten sub 
E. B. Nr. 2405 befördert die Annon⸗ 


* 


cen⸗E 
Görlitz. 


Lace im Innern der Stadt, iſt 


edition von Nudolf Moſſe in 


Der Verwaltungs Rath. 
Den Herren Landwirthen 


offeriren wir zu billigsten Preisen: 

Mais, Wicken, Pferdebohnen, Weizenschaale, 

Erbsen, weisse Bohnen, Roggenfuttermehl u. Hafer, 
sowie zur Saat: > 

feine Gerste, Pferdezahnmais, Leinsaat, Wicken, 
Hafer und alle sonstigen Sämereien. 

Schlesische Central-Bank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Ein Fabrikgeſchäft, 


deſſen Erzeugniſſe zum täglichen Be⸗ 
darf gehören, das ſeit einer Reihe von 
Jahren beſteht und reichlichen Abſatz 
bat, ſucht einen Commanditiſten mit 
mindeſtens 10 Mille Einlage; derſelbe 
müßte die Leitung einer Filiale in 
einer Provinzial⸗Hauptſtadt überneh⸗ 
men und wird daher nur auf einen 
flectirt. 

Offerten erbeten unter H. 2368 an 


durchaus routinirten Kaufmann re⸗ 
2120 i 


die Annoncen⸗Expedition bon Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler in Breslau. 


Fabrik⸗ Verkauf. 


Eine langjährig mit Erfolg betrie⸗ 
bene Fabrik (Conſum⸗Artikel) iſt wegen 
größeren Unternehmungen ſofort zu 
verkaufen. Erforderliches Capital 5 
bis 6000 Thlr. — Kenntniſſe nicht er⸗ 


2323 an die Aunoncen⸗Expedition bon 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. [2010] 


Ein altes a [1358] 
Deſtillationsgeſchäft 
mit Ausſchank, feſter Saad gu 

ofo 
zu verkaufen; erforderlich ca. 2000 
Thlr. Offerten unter Chiffre Z. 21 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


12328 an Offerten werden unter H. 


Ei lebhaftes Specer.⸗ und Vork. 


Geſchäft in Breslau iſt billig zu 
verk.; erford. ca. 500 Thlr. Miethe 
billig. Adreſſen unter Nr. 20 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 1350] 


1 
— 


! Ein gut rentirendes 1470] 


Leder ⸗Geſchäßft 


in einer größeren Provinzial⸗Stadt 


Schleſiens, mit einem jährlichen Um⸗⸗ K 


ſatz von ca. 30,000 Thalern, iſt unter 
günſtigen Bedingungen mit oder 1 — 
Gebäude zu verkaufen. Erforderliches 
Capital ca. 4—5000 Thlr. Offerten 
unter Nr. 10 Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Todesfalls wegen ift eins der älteſten 
renommirteſten [2126] 


Leder⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäfte 


in Berlin, welches bedeutenden Umſatz 
und nachweislich gute Reſultate erzielt 
bat, an einen mit gediegenen Fach⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteten thätigen, er⸗ 
fahrenen und im beſten Rufe ſtehen⸗ 
den Kaufmann unter ſehr bela. 
Bedingungen käuflich zu überlaſſen. 
Gefl. Adreſſen sub K. F. 152 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe, Berlin C., 
Königſtr. 50. 


ee eee 
Tannin⸗Pommade, 


ſicheres Mittel, das Ausſallen 
und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 
bindern und das Wachsthum 
derſelben zu befördern. [2030] 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗ u. Zoilettefeifen- 
Fabrik und H 


[6349] 


zu Bauzwecken billigſt bei 
Siegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Haufe. | 


Sprungfähige Bullen, 


Original: Holländer 


— Donnerstag, 


Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗Bahn. 


ace, ſtehen zum] 
[2129] 1 Verkauf a. d. Dom. Schmolz b. Breslau 


ir eee 


den 4. Februar 1875. 


[2208] 


N Bei den jetzt ſo häufigen katarrhaliſchen Beſchwerden offerire ich 
Fals wirkſamſtes Heilmittel die ſeit Jahren als vorzüglich anerkannten 


VMVruſt⸗Caramellen 
Tabletten, Wairiſch⸗Malz, 


und halte gleichzeitig meine anderen Zuckerwaaren unter Za f 
billigſter Fabrikpreiſe beſtens anempfohlen. [1802 


S. Grzellitzer, Zuderwaaren⸗Fabrik, 
Autonienſtraße Nr. 3. 


Vekauntmachung. 


NEN N ann £ 


Von heute ab verkaufe ich mein ſeit Jahren an Geſchmack a 7 1 
7 x 


bekanntes 


reines Roggen Kern, Brot . 43 Sorte 

4 Pfd. 4½ Sgr., 4½ Pfd. 5 Sgr. ( eichspf.), 

2. Sorte: 5 Pfd. 5 Sgr., an Pfd. 494 Sgr., 4 Pfd. 4 Sgr., 
langes Tafelbrot mit Kümmel und Salz zu 2 Sgr. und 5 Sgr. 

Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publikum beſtens empfehle, 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes 
Brot eine Rabattmarke vertheile (12 Marken ein Freibrot). 2 

Abnehmern von 1 Thlr. werde ich entſprechenden Rabatt bewilligen. 


ranz Peucker, Sonnenſtraße 7. 


Bierſchänk⸗Apparate 


zu Thlr. 85 — 300 liefert in vollkom⸗ 
menſter und beſter Ausführun 
jeglicher Garantie, 

Ballons, Luft⸗Pumpen, Schänk⸗ 
Buffets mit Kühlapparaten, Mano⸗ 
meter, Hähne, Ventile ze. hält ſtets 
vorräthig und gewährt Wiederverkäu⸗ 
fern Rabatt 

Weidmann's Maſchinenfabrik 

in Breslau, an der Liebichshöhe. . 


Univerſal⸗Tinte, 


eine vorzüglich flüſſige ſofort ſchwarze⸗ 

Schreib-Tinte nebſt Tintenfaß 
nebenſtehender Form. 

Durch jede renommirte Papierhandlung 

zu beziehen für 25, 40 und 50 Pf. 
per Stück. [986] 


Fabril in Berlin, Dresdenerſtraße 103. 
2000 Ctr. Runlelrüben, pr. Ctr. 10 Sgr. 


offerirt Freigut Apotßekerei bei Oels. 149] 


unter 
1104 


Neue f 
praktiſche Form. 


in 


Eine Partie kiefernes beſäumtes und unbeſäumtes [448], 


Schnittmaterial "BE 


diverſer Längen und Stärken fteben auf meiner Dampf⸗Säßemühle 


Trzebinia in Galizien billig zum Verkauf. . 
H. Hatz. 


Derr 
Die Gleiwitzer Chemische Fabrik 


Prämürt Wien 1873. — 
Internat, -Landw. Ausstellung 
Bremen 1874.) 
liefert billigst unter Garantie f 
der notirten Gehalte | 


zur Frühjahrs -Düngung \% 
ihre bekannten einfachen und 
zusammengesetzien 


2 2 
Chemischen Düngem 
jeglicher Art, empfiehlt noch insbesondere ihre als wirksamst 
bewürten speciellen Rüben - Dünger, Martoffel- Bünger, 
Wiesen- und Garten-Dünger, erbittet‘ Bedarfs-Aufgabe der Herren 
Abnehmer zeltigst und versendet auf Erfordern ihr Preiscourant. 


Gleiwitz, im Februar 1875. [2055] Br. D. Hiller. 


Scr 


r 


ER 


. 


Er ae eithüriger 285855 

und eine fleine Pfortenthür don 

Holz, ſtark mit Eiſen beſchlagen, be⸗ 

ſonders für Gutsbeſitzer verwendbar, 

ind zu verkaufen. Näheres bei dem 
Wärter des neuen jüdiſchen Stahl 
an ber e 133 


Sreeler Ausverkauf 
zu billigſten Preiſen von 


Pferdegeſchirren, 
Sätteln und engl. 


Arbeiter fein. 


3 


ein jüngerer Comptoiri 


Reitzäumen Silen⸗Aurrbitten nd 


3 

85 1 F. Ba Geſchäfts. Geſucht 

25 Ayer, Iuſertionspreis 15 Mrlpf. bie Zeile 

75 e 4. Ein C an d. hil unter Chiffre X. 13 Exped. d. Bresl. Ztg. 
Kir ä ; — 0 5 Ein mit der doppelten Buch⸗ 


ſeit Jahren als Lehrer ba mit 
ga | beiten Zeugniſſen, ſucht pr. 1. April c. 
Stellung an einem eee oder 
als 5 8 1360 

Gef. Offerten sub F. 8. 22 an die 
—2 der — — 


. Prall ces 
E Hochzeitsgeſchenk. 
. Vetroleum- here 


mit u. ohne Patent 
alle unter Garantie 
in 15 N 5 


mit zu verſehen hat, 
zu engagiren geſucht. 


Gewandte 
Verkäuferinnen, 


die über ihre mehrjährige Tha. 
tigkeit im Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft genügende Empfehlun⸗ 
gen beſitzen, aber nur ſolche, 
finden vortheilhafte Stellung 
bei 


zuſenden an 


von Lign 


[2133] Handſchrift, welcher in der doppelten 
ſowie 11951 8 e Je e g 
enntniß erwün och nicht unbe⸗ 
5 1 Moritz & zachs, d e Genf 

5 er ausdorff, 
Ib, Lalgosch, ee 

5 Eine tüchtige Directriee 

2 Schweidni BOSCH, 8, wird unter günſtigen Galt. ungen Ein bucher Verkäufer, 
, 2 Angang chloßohle geſucht 5 das Pußzgeſcha ft. chriſtlicher Religion, der auch mit den 
| „Laden von der Ecke. äffer's Faöfoige Comptoir⸗Arbeien vertraut fein muß, 


in Natider. 


und 


[1341 ] 
N zu engagiren geſucht. 


5 Eine gebrauchte, aber noch aut 5 


haltene 1 Für 1 5 kcbentente N 


Strohhut⸗ abril 


werden zum 1. Juli d. 


führung vertrauter Buchhalter, 
welcher gleichzeitig die Functionen 
eines Materialien: Verwalters 
wird gleich 

Offerten Albert Hentſchel, 
unter Beifügung von Zeugniſſen 
und näheren Anſprüchen ib: ein: 


Oberſchleſiſche Actlen 
Geſellſchaft für N 


Kruppamühle ba Keltſch OS. 


Wir ſuchen für unſer Eiſengeſchäft 
zum ſoſortigen Antritt einen 
flotten Correſpondenten mit ſchöner 


wird für ein hieſiges größeres Leinen⸗ 7 
Wäſche⸗Geſchäft per 42000 April 


Offerten sub H. 2358 an en 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


nebſt Keſſel, mit 6 Pferdekraft, wird 


Diaampfmaſchine 


zu 5 Serge 
Frölich in Schweidnitz, 
Büttnerſtraße 148. 


| eee 
g RM 
: 


2 Reiſeſellen 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 


vacant „ Reflectanten, welche 


mit dieſer Branche vertraut und 
mit gutem Erfolge auf Reiſen 
gewirkt, wollen ihre Offerten bei 
Rudolf Moſſe, Breslau, unter 
Al N; je, 2 


Es wird ein „ Neiſender u für 


ein Band⸗, Garn⸗ und Poſamentier⸗ 
wagren⸗Engros⸗ Geſchäft in Berlin, 
welcher mit der Kundſchaft in Schleſien, 
Pommern und der Lauſitz, wie auch 
mit der Branche gründlich vertraut ſein 
muß, per 1. April oder ſofort geſucht. 
Abreſſen sub N. H. 724 befördern 
iin & Vogler in 1147 
in, 8 


Ein gewandter Buchhalter ſucht 
für einige Stunden in der Woche 
Diet un täglich Beſchaftigung. 
Offerten sub F. 16 Exped. d. 
Brit 819. erbeten. her ne 


Verkäufer. 


[802] 


0 Iuuzun. 9 
ö Hönig paaldına „ 00% FJ nn eig 
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“wre eee usa 
Ein größeres Quantum 


| rohen Himbeerſaſt. 
hat abzugeben 
Siegfried . 
Liqueur⸗, —.— 2 0 ae iR 
Frankenſt 


Dominium Krippitz 
bei Strehlen verkauft Eng liſchen 
Sommer wechſelweizen 


N zur Saat loco Bahnhof Strehlen 
15 20 Mark per 100 Kilogramm mit 
5 55 Nachnahme, Emballage Silber. 


Empfehlungen, per 1 
liche Stellung. 


100. 100._poftlagernd 2 


a da 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C Ban Couls. | Nichtamtl, C. | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C, 
Prss. cons. Anl. 4 17 105,75 B. — Freiburger .. 4 50 G. — Breel. Act.-Ges, 
do. Anleihe — do. 474 995 25 bz _- f. Möbel. 4 — — 
ö do. Anleihe 45 99,50 B — do. Lit. d. — — do. do. Prior, 6 — — 
St. Schuldsch. 3% 91,25 B — Oberschl, Lit. H. 354 84,75 B. a do. A.-Brauer. 
5 do, Präm.-Anl. 3% 134 6. — do. Lit. Cu. D. 4 93,25 G. — (Wiesner) 5 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. 1873.5 — do. Börsenact. |4 — — 
0. do. 4½ 100,75 B. — do. Lit. F.. 4 100,75 B. — do. Malzactien 4 — Er 
5 Schl. Pfäbr. altl. 34% | 85,75 — do. Lit. G.. 4 99,50 G. — do. Spritactien 4 106 bz — 
5 do. do. |4 | 96 B — do. Ha.. 3 105 ha 2: do.Wagenb.G. 4 | — 50 B. 
do, Lit. A 3% — do. 1869 5 103,50 bz — do. Bau ank. |4 — — 
\ do. do. 4% 9425 0. — do. Ns. Z wb. 36 — — Donnersmhütte |4 | — 41 6. 
2 do. do. 4% 100, 35 bd. — do Neisse Brieg 4 — — Laurahütte....|4 119,25 6 pur 19a 
do. Lit. B 3% — Cosel-Oderbrg. | 4 — Moritzhütte . 4 — 40 G. 
do., do. 4 — 194,256. — do. eh. St.-Act. 5 103,75 B. | — 0.-8. Eisb.-Bod. 4 — — 
do. Lit. C 4 . 96,75 G. m: — R.-Oder- Ufer... 5 1103,50 B. — ge eben 1 — — 
do. do. 4 100,40 bz — 5 isengies, — — 
f — (Rustical) 1% I. 94,75 B. — Ausländische Eisenbahn- Actlen. 55 2 7 — 8 8 
1 25: B. — 2 5 \ 0. mo — 5 
de. J. 355 1 — GurktadeB.. 4 234 6 12 50ä35b20 ] do. do. I. 4 71 C. 
Vos. Cd. Prabr. 4 94/07 bz — Oest. Franz - Stb. 4 526 6 pu527 bz 2 Kohlenwk.|4 | — — 
1 Pos. Prov.-Obl. 5 — — Rumänen-St.-A.|4 34,65 6 — — Lebenvera.|— | — pas 
Rentenb. Schl.|4 96,40 o — do. St.-Prior. 8 — 2 0. Leinenind. 4 90 B. — 
do. Posener 4 — — Warsch.-Wien 4 * Bi do. Tuchfabrik 4 — nn 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92,75 B. — ‚ — 45 e 5 — ae 
ahl. Bed Crd. 4% | 9528 be 2 Ausländische Eisenbaha-Prioritäts-Obligationen, Sl. Vel. Fabr.) 147 | — en 
Be 5 10030350 ba | — Kasch,-Oderbg.|5 |9— — Ver- Oellabrik. 4 — 3 
Qaoth. Pr.-Pfdbr. 4155 — een Fey abe — Vorwärtshütte. |4 | — 37 B. 
ö „ ‚Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl.|4 | — 15 
Amerik. 1 — — Mühr.- Schl.. — — 
do. (1885 — 102,40 0. Oentral-Prior. 5 — = Si Fremde Valuten. 
ß Französ. Rente - — — Ducaten — 1 
5 Italien. — 68,25 B. Bank-Aotlen, 20 Fre, Stücke] — ER 
. "Oest, Pap. „Rent. 305 — 64,40 B. Bresl. Börsen-. y Oest. WV. 100 Fl. 184,1033,70 b. — 
do. Silb.-Rent. ih 69,25 bz — Maklerbank 4 — 90 B öst, Silberguld.| — — 
do. Lose 1860 5 — 112,10 B do, Cassenver. 4 — — do. % Gulden. — — 
do. do. 1864 — | — 296,10 B do. Discontob. 4 82,25 G. — fremd. Banknot.“ — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 69,70 B — do. Handels- u. einlösb. Leipzig | — . 
do. Pfandbr. 4 — — Entrep.-G. 4 — — Russ. 9 hen 
a do, 5 1 do. Maklerbk.|4 | — 76 G. 8.-R.| 283,20 bzG. 
Russ. Bod.Crd. |5 91,40 G. — do. Makl.-V.-B. 4 — — N 
Warsch.-Wien 5 — a do. Prv.-W.-B. 4 — we) 
Trͤurk. Anl. 18655 — — — 8 4 | 75,50 B > ren vom 3 Februar. 
— m łͤù —-——j ersc! ank — — Zu RR 
0 Infändische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- | Obrsch. rd. V. — | — — eee 
0. do. 3 155 173,50 G. 
f rioritätsaotien. Ostd, Bank 4 — 77 G. Belg. Pl. 100 Fres. 4 — 
m 4 93,75 beB. ar he e, : 1 14 G. N do, 100Fres, 4 1 |, 2 
Obenchl. 405 1450 bo. — Prov.-Maklerb.|— | - 81 0. 8 
3 5 we Schls. Bankver. 4 105 0. — Paris 100 Fro, 4 8 7 io pa 
N do, D.n.E — 2 8 4 92 bz. — 1 2 
X .- 0-U. end u 111,50 6. — o. Centr. e 3 Warsch 1008.-R | — 82,1 10 C. — 
do. St. Prior. 5 112,50 bzG. — do. Vereinsbk. 4 — 91,50 b. Wien 100, 55 . 4 1 182,80 bz | — 
B.-Warsch. do.|5 | — — Oesterr. Credit 4 391 G. pn390,7582,50bz 1 do. 2M. 181, 00 6. — 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Den ſuche ich zum Antritt per 
April a. c. einen tüchtigen, 12 5 


W.. Bielſchowsky in Oels i. Schl. 


in 5 zuverläſſiger, tüchti⸗ 

E ger, junger Mann, der durch 8 d. 38 
Jahre Tuch⸗, Herren⸗Garderobe⸗, Leis 
nen⸗ und Colonialwaaren-Geſchäften 
vorſtand und cautionsfähig iſt, ſucht 
7 0 geltübt auf beſte 
April c. ähn⸗ 

[1338] 


Gefl. Offerten erbeten unter M. 


Ein gchlldeler 28 
Mann mit guter Handſchrlft, 
der ſeine Lehrzeit in einem 
Eiſengeſchäfte abiolvirt hat, 
findet zu Oſtern Stellung auf 
dem Eiſenwerke Herminen- 
hütte zu Laband Ober⸗ 
ſchleſien. Meldungen bei der 
[484] 


Breslaner Börse vom 3. Februar 1875. 
Inländische Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen, 


= Für ein Breslauer Fabrice werden zum 1. April d 
ein chhalter in neigen Jahren, wenn auch verbeirathet, = 155 
ſt für die Expedition geſucht. (1349 
eide müſſen eine ‚ae Handſchrift beſtbens und correcte und flotte 
Berückſichtigt werden nur ganz we Pa le 
Bewerber und find Meldungen erbeten unter A 
5 duion 55 Serben Zeitung. 


Ein jun es Mädchen, aus guter Familie, 


die ſich zum Verkauf in einem Liqueur⸗Geſchäft eignet, wolle 100 onen Bi 


ne 
e: 


um Antritt pr. ſpäteſtens 1. April 
ſuche ch für meine Leinen» und 
Waſche handlung einen mit der Branche] 
vertrauten jungen Mann. Derſelbe 
muß chriſtlicher Religion und ein ge⸗ 
wandter Verkäufer ſein. 491 


Leinen-Handlung in Gr.⸗Glogau. 


Ein junger Mann, pol⸗ 
niſch ſprechend, in der Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗ Branche firm, ſeit 
mehreren Jahren im Comtoir thätig, 


der 


em 

135 sh eſuch 
Offerten 4 e v. 
7 Breslau. 


tritt 


55 durch 
von 
fi — lau. 


eſucht. 


traut, 


Ein durchaus tüchtiger, pe 
agiſcher [2121] 


* 
Werkführer 
ür eine 5 Brettſchneide⸗ 
ühle wird zum ſofortigen An⸗ 
Derſelbe muß mit 
Handhabung der Dampf⸗ und 
Sägemaſchinen vollſtändig ver⸗ 
kleine vorkommende Re⸗ 
15 paraturen ſelbſtſtändig ausfüh⸗ 
ren, ſowie in der vortheilhaften # 
und Verwendung 
oͤlzer erfahren ſein. 
Franco⸗Offerten unter Beifü⸗ 
gung der Zeugniſſe und bee 
anſprüche erbeten sub H. 2343 
die Annoncen: Expedition 
aaſenſtein & Vogler in 


Eintheilung 


Sohn anftänbiger tern, mi 
Schulbildung findet zum 1. April A 
nahme in der Droguenhandlung v 1 N 
N hg & Sattig 
[455] n Brieg. 
N Ich ſuche zum N . 1 
leinen, mit den nöthigen Schulten 
niſſen verſehenen jungen Mann un 
günſtigen Bedingungen (171 10] 


als Lehrling. 
Gleiwitz. ji 
M. Färber. 

Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 


nebſt Papier: und S Schreibmateriali] 
1 


a 


f 
ig 
. 


2 Lehrlinge, 


5 traftige junge Leute, mit nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen, können am 
1. März oder 1. April er. in!“ 

unſer Manufactur⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft placirt werden. 5 


fegen per 1. April c. Stellung. 
Gef. Offerten sub E. 23. befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1361] 


ür unſer Specerei⸗ u. Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
tüchtigen jungen Mann, der ſeine 
Lehrzeit in einem derartigen Ale 


beendet. 
G. & M. Landsberger, 
Liebau i. Schl. 


noch activ, ſucht, geſtützt auf beſte Re⸗ Ei 


in praliſſch und ihedeellſch 
ter, cautionsfähiger Wirthſchafts⸗ 
Inſpeetor, der bereits mehrere Jahre wi 
größere Güter ſelbſiſtändig bewirth⸗ 
ſchaſtet hat, ſucht, 
Zeugniſſe und Referenzen bald oder 
zum 1. April ſelbſtſtändige Stellung 
im In⸗ oder auch 
9 Offerten 


ub A. 
poſagernd Loslau Oe. erbeten. 


geſtützt auf beſte 


im Auslande. 
2124 


Ein junger Mann, der vor kurzem 
ſeine Lehrzeit in einem Kurz⸗ und 
und Galanteriewarrengeſchäft beendet, 
ſucht zur weiteren Ausbildung per 
1. April Stellung gleicher Branche. 
N Offerten werden unter 
Nr. 19 poſtlagernd 1 
A [1363] 


Ein Commis, 


5 findet per 1. April el. 
1 Offerten unter L. 18 nimmt 
5 xpedition der Breslauer 9 0 
entgegen. 1352] 
ür mein Band⸗, ER und 
Strumpfwaaren⸗ eſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt oder 1. April 
. einen tüchtigen, uber lan 


Commis. 
J. Rechnitz, Neiſſe. 


Ein tüchtiger 


Werkführer geſucht. Gefällige Mel⸗ 
dungen ſind zu richten an [2127] 


Schlesinger, 
Maler, in Beuthen O.⸗S. 


Ein tüchtiger Mühlenwerkführer, 
verheirathet und gegewärtig noch 
in Stellung, welcher mit dem Mühlen: 
baue und dem Maſchinenweſen voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, ſucht anderweit 
Placement. 1303 
Gefällige Offerten unter M. Nr. 8 


der 


durch E 


die 


e 
roter in Namslau. 


um 1. Mai c. 
einen unverheiratheten arbeit⸗ 


Ich ſuche 


Industrie- und diverse Aotien, 


Ein Gartner, 


verheiratbet, 30 Jahre alt, der in den 
letzten Jahren einer größeren Gärt⸗] 1 Comptoi 
nerei als Obergärtner vorgeſtanden, 
pril paſſende Anſtel⸗ 
lung. Gute Zeugniſſe und beſte Re⸗ 
eher ſind nachzuweiſen. 
„Heinrich in Görlitz, 1 
bethſtraße 24, 2 Treppen. [2131] 


Ein unverheiratheter 


Gärtner, 


tüchtig und energiſch in e Fach, 

Blumen⸗ und Gemüſezucht 

gründlich verſteht, wird zum ſofortigen 

Antritt geſucht. 

Perſönliche Dr h e 
a 


ſucht zum 1. 


Maler⸗Gehülfe, une [483] N 
b wer der m de deen lr Livreediener, Tunern 80, 


welcher reinlich, 
nüchtern iſt und mehrjährige 
gute Atteſte aufzuweiſen 1 
Dresden, a Str. 32. 
Graf Henckel. 


Einen Lehrling 


mit den — 5 5 
verſehen, bin ich W 
Seidenband⸗ und Welbmlaaren, 8 
ſofort e. engagiren. 489 
an die Erpebition der Breslauer Ztg. 


Hugo 


Sanny Freund. 


gebilde⸗ 


Breslau. 1348] 
Fritz Sachs & Co. 


in j Mann (Secund.) |. Stella 
als Lehrling in einem Eiſen⸗ DM 
Kurzw.⸗Geſch. Gefl. Offerten sub J.“ 
17 7 poltlagernd Breslau. [1136 2 


Vermielhungen und 
Miethogeſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile 
1 Laden 15 Nebenzimmer, 


ſind bot. Julie. ab en 
zu vermietben. 13 5 
Geſchäftslocal mit 2 Schau 
fenſtern iſt per Oſtern c. Schwei 
nitzer Straße (Pechhütte) 1. Gta 
zu vermiethen. 355] 
Näheres daſ. links 1. Thür. b 


Möblirte u. unmöblirk 


Zimmer om 
DPioullteiſtraße Nr. 6/8. 


Neue⸗Taſchenſtraße 10 


iſt per Oſtern die größere | 
atnge zu vermiethen. 
(H. 2320) Gebr. Sele 


Näheres 1 


[472] 


ach, 


ehrlich und 1 Salon, 6 Zimmern, 2 Cabi⸗ 
nets, großer Küche mit Waſſer⸗ 


leitung, zu vermiethen. 
. | 


Näheres 3. 4 80 
Ein roßes 1, 
„Ein gre bes Com Peer Wi 


Herrenſtraße 24 zu vermiethen. NA 
Ring 37 im Kleider⸗Bazar. [1899 


olteiſtr. 42 ift 1. Ctage eine Woh 
nung, 4 Zimmer, Cab., Küche 
bald su bermiethen. [1165] 


illens für mein 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdepatation 
pro 100 Kilogramm,) 


Waare 
de, me oral 
M. Pf M. PF. N. F 
Weizen weisser 20 13 | — 117. 
dos: Felde, 18 20 17 | 30 116 
Noe, 16 | 20515 50 f14 
OR RE ae 16 | 60 15 | 60 J14 
Hafer; aaa Linn, 17 7016 7015 
rbsen . 21 30 12030 J18 


Notlrungen der von der Handelskammer 
ernannten Commission 

zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 

Pro 100 Kiligramm netto. | 


M. Pl. M. pc M. Pf 
F 25 — 124 — 21 | 9 
Winter-Rübsen . ....... 24 —j22 | — [19 | 5 
Sommer-Rübsen ....... 24 — 22 — 195 
S 23 — 21 501950 
Schlaglei n 27 — 25 5028 50 


Kleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44 
fein 48 - 50, hochfein 51—53,50 pr. 50 Kilo. 
Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51-5" 

fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rile. | 


4 Heu 5,50 80 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 33,50 —34,50 Mark 
pr. Scheck. à 600 Klgr. 


Kündigungs- Preise 
für den 4 Februar. 
Roggen 150 Mrk., Weizen 180, Gerste 165, 
Hafer 160, Raps 255, Rüböl 52,50, Spiritus 54, 


Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
loco 53,70 B., 52,70 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 J Tralles 49,20 B. 
pro 100 Quart bei 80 X Tralles 48,29 6. 
Zink fest, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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